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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 
zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. | 


Donnerstag, ben 25. Juli 1878. 
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Reunundfünfzigfter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 
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i i demokraliſche Redner und Preßorgane in den letzten Jahren glaubten Attentats. Es läßt ſich mit einer an Gewißhelt grenzenden Wahr⸗ 

d. Abo unements Einladung. leiſten zu müſſen — in Bezug auf die zu ergreifenden Maßregeln: ( ſcheinlichkeit annehmen, daß Hodel das Gedicht im „Volksſtaat“ vorher 

%%% ff Ne-Bylehnsen Defan Srir Matter] ange | 
er Abennenents⸗ Preis für biefen Zeitraum beträgt in Breslau] baden, da doch die beitebenzen Geſehe Handzaren genug boten, demfelben! _ Mir führen die Alles nur an zur Begründung unferer Thel. E 


3 7 ; J entgegen zu treten. Warum bat man in Berlin die frechen Läſterungen liegt uns fern, beſtimmte Handlungen der ſocialdemokratiſchen Organe 
N. 50 Pf., bei Zuſendung ins Haus 4 M. 25 Pf., auswärts des Maß und feiner Anbängerinnen geduldet, da doch 9 166 des Stra den Herten Staatsanwälten denunclten zu wollen. Wir Kae 1 — 
zur des Portozuſchlages 4 Mark 35 Pf., und nehmen alle Poſt⸗] geſetbuchs Beschimpfung der chriſtlichen Kirche und ihrer Einrichtungen es müßte den ſoclaldemokratiſchen Führern ſelbſt mi denklich er⸗ 
Luſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. mit Gefängniß bis zu drei Jabren bedrebt? Und daß, Aeußerungen wie ſchei 10 dem S ſchen Fuß jelöft minder bedenklich 
Wochen⸗Abonnement, durch die Colporteure frei ins Haus, 50 Pf. 55 8 9585 9,10. 11 fraſber 17 l m ſelt ge ale "mit I“ pe 113 ei Ex u n ne debe ah Se 
7 f aat“ na 95, 130, 131 ſtrafbar ſind, kann nicht bezweifelt werden. N regeje n 3 
Expedition der Breslauer Zeitung. See e nd 2 ere Regens len. 
eingeriſſen ... Die „Nordd. Allg. Ztg.“ macht den preußiſchen Richtern Wir thellen alfo mit d 5 cken die A 
5 7 7 in verzweifeltes Combliment, indem fie fagt, daß die scharfen! tbeis! r thellen alſo mit dem confervativen Profeſſor Geff en die n⸗⸗⸗ 
Die Socialdemokraten und das Strafgeſetz. 1 en Drud 5 7 PER Meinaug er sicht, daß nicht blos das Strafgeſetzbuch eine verſchärfende Ergänzung 
8 Je weniger wir geneigt find, Ausnahmsbeſtimmungen nach der] ſeien, während auf die Dauer ſolcher Erregung nicht zu n ſondern daß auch die Praxis unſerer vlelbeſchäftigten Herren 
wonblone des abgelehnten Entwurfs eined „Geſetzes zur Abwehr 135 Ich ver Re Er, den die 1 zeigen, aber es fell Staatsanwälte der ſoclaldemokraliſchen Agitation und Peeſſe gegenüber 
Kaidemokratifcher Ausſchreltungen“ gut zu heißen, je entſchiedener wir] doch nicht don vorübergehenden Gren ungen, abhängen, ob vier Monate eine ſchneldigere werden müſſe. 


oder vier Jahre Gefängniß erkannt werden.“ 
unſerer wiederholt ausgeſprochenen Anſicht ſtehen bleiben müſſen In der That,, wenn der „Vorwärts“ Tag für Tag an der Spige) Im Uebrigen haben wir uns gefreut, in Herrn Geffcken, deſſen 


daß es nicht gilt, Perſonen um ihrer Parteiſtellung und jeder Nummer die Warnungs⸗ und Heb⸗ Anzeige bringt: „Partei- Parteiſtellung fonft zu der unſeren fo vielfach im ſchroffen Gegenſatze 
arteiziele willen als antögefährli zu verfolgen, ſon⸗ genoſſen! Laßt Euch nicht provoelren! Man will ſchleßen! Die it, einen Geſinnungsgenoſſen in Betreff der Ausnahmegeſetze zu finden. 
ien ſtaatsgeſährliche Handlungen als ſolche, unbeküm: Reaction braucht Krawalle, um das Spiel zu gewinnen!“ — wenn Er ſagt: ö 

5 a um bie Parteiftellung des Inculpaten, um fo mehr die „Wahrheit“ den Kirchenbeſuch und die Zuchthausverbrechen in einer „Der Socialismus iſt eine Weltanſchauung, ohne Zweifel eine böchſt 
len wir uns für verpflichtet, das beſtehende Strafrecht und die ſeit⸗ ſinnreichen Parallele aus der gleichen Entſtehungsurſache, der herrſchen⸗ unſinnige, die man aber mit Gewalt nicht ausrotten kann .. Ich babe 

Feige Strafrechtspfſege in ihrem Verhältniß zu den Ausſchreitungen den Uncultur ableitet, — wenn der „Vorwärts“ noch nach dem zweiten den die em Geſichtepanſte aus die Verlage „zur Abwehr ſocialdemekra⸗ 
der Soctaldemokratie zu prüfen. Attentat ſich wohlgefällig damit brüſtel: die Thaten der Commune er we nen 10 e eee 


dauert, daß die conſervative Partei dafür geſtimmt, weil mit einem ſolchen 
Wenn man beobachtet, wie ſeit den Attentaten der § 95 des beim deutſchen Arbeiterſtand zu Ehren gebracht zu haben, und wenn. Geſeh, das vie Ellfertigkelt ener Ae ſchon 5 er 


Stafgeſetzbuches (handelnd von der Beleidigung des Landesherrn) in 1d b f ; i i ie bi 
i i iten des öffentli Anklägers terblelbt, { Form verrieth und vie Socialdemokratie binnen 3 Jabren durch Po⸗ 
dokkommenden Fällen reichlichſte Gelegenheit zum Einſchreiten gegen ſic 5 7 5 zu ee e keln Steafgelep A e lizei brach zu legen hoffte, nichts erreicht wäre, im Gegentheile, die 
erſonen gewährt, bie ſich irgend einer deſpectirlichen Aeußerung gegen) Nur noch ein charakteriſtiſches Beiſpiel für Viele. Bot die Art ee viel weniger als die Parteien der ſoclalen 
2 Majeſtät den 1 Bern ſchuldig machen, — während und Melfe, wie das foclaldemoktaliſche Centralorgan Fräulein Vera Geffcken will die legislativen Maßnahmen gegen die Seclal⸗ 
auneterjeitö die penn vemoktalſſche Preſſe, im Weseulchen unbehellat Saſfulitſch als Meuchelmorderin verherrlüchte, wirkich keine Hand⸗ demokratie auf einige wenige Punkte in dem für alle Staats“ 
ee Öffentlichen Ankläger, fortfährt, die nicht beſigende Kaffe gegen haben zum Einſchrelten? Die Glanzſlelle in dem Gedicht von Char ⸗ 


bürger gleichmäßi ltenden Straſcoder beſchränkt wiſſen. „Das 

le Klaſſe der Beſitzenden aufzuhetzen, Anordnungen der Obrigkeit durch lotte Weſtphal iſt ja ziemlich bekannt: denen Re 1 A ge frellich nur Ges Ziele alle fle find | 
nne Spalten eee au ede, Fort an der dena el gem Strand vralliſch, während die, welche ſchrelen „ein Soeinliftengefep, je ſchärfer 

Anrichtungen der beſtehenden Religionsgemeinſchaften zu beſchimpfen Da fiel bereits der erſte Schuß. : 55 ? 0 . 1 755 

und dergleichen mehr: fo möchte man glauben, das heutige deulſche Ru Pelersburg, da eilt herbei je beſſer““ ihre Forderung gar nicht juriſtiſch zu formuliren wiſſen. | 

Fhaſracht fiempele dieſe Handlungen überhaupt nicht zu frafwürdigen n — Wohlgeſprochen. 


gehen. In fließendem Tyrannenblut. 
Im Publikum begegnet man nebenher allerdings auch noch immer Nun iſt allerdings die Anpreiſung eines im Auslande begangenen 7 RN Breslau, 5 Jul. llichs in S 2 
deren Anſchauungen über das dermalige Nichteinfchreiten oder body | Verbrechens bei uns nicht direct mit Strafe bedroht. Es würde fi]. Die Herren b. Treüſchke und Öenofien, die Clique Wallibs in Süleswig« 


Auffallend ſeltene Einſchreiten der Staatsanwaltfchaft gegen die Sockal⸗ aber fra en, ob dieſes Gedicht, deſſen vollſtändiger Abdruck uns unſere Holſtein, nicht minder die in Sachſen von der „„Deutſch. Allg. 3." und in 
emokraiie. Man meint nämlich, es liege die Abſicht vor, mit der | Leſer of ae die Fl 85 Frisenimmtrz rn Wüctemberg dom „Scmäb. Merk. progicien pfeudenberslen Pen 
it auf eine zweiſelhafte Veturthellung des Anzuſchuldigenden zu Allgemeinen als lobenswerth und verdlenſtlcch, folglich auch als im didaten oder „verlappten Nationalliberalen“ wie fie Bürgers 
zmer gelinden Strafe gar nicht erſt Anklage zu erheben, ſondern Deulſchen Reihe nachahmungswürdig hinſtellt. Hierfür ſpricht ſchon in der seftrigen MWäpler-Berfammlung nannte, werden ſich entſchließen 
herauf zu ſpecullren, daß der gute Bürger um fo lebhaſter nach Straf- die Ueberſchriſt („Der Oſten röthet ſich“) und die Tendenz, das Mitten, die Maske fallen zu laſſen und offen ins reacltonane Lager übers 
berſchärfungen und Yusnahmegefegen ruſen werde, wenn er die Be⸗ Attentat gegen Trephoff mit einem Sonnenaufgang zuf zugehen, wenn fie nickt in aller Form aus der mationalliberalen Partei 
bachtung macht, daß das jetzige Strafgeſetzbuch zu Anklagen gegen die vergleichen. Ganz beſonders gravirend find aber die folgenden] ausgeſtoßen werden wollen. Selbſt die „Koln. 3." ſchreibt: „Die liberale 


ſocialdemokratiſchen Agitatoren und Redacteure allem Anſcheine nach | Zeil B : Partei bat den Kampf gegen die drohende Reaction aufgenommen, der 

4 en (nahezu am Schluß): 1 1 : 44 
dandhaben überhaupt nicht gewährt. f 3 ‚up Sept Ari a: der dumpfe Groll, ſchwierigen Lage ſich wohl bewußt, in der ſie ſich befindet zu einer Zeit, wo 
Wir nehmen von dieſer Anſicht lediglich als von einem Stim⸗ Doch bald wird er zum rothen Grimm, der Reichskanzler ſelbſt ſich zu ihren Gegnern hinzuneigen ſcheint; ſie rechnet 


nungsbilde Notiz, ohne für ihre Richtigkeit uns verbürgen zu wollen. Daann deiſcht Gerechtigkeit den Zoll in dieſem Kampfe auf die Unterſtützung aller ihrer Anhänger; ja, ſie muß 
unverkennbar iſt es aber, daß die Slaatsanwallſchaſten (aus welchen und der Schluß eib: Beorüdern schlimm. darauf rechnen, daß nach wie vor die ganze Partei geſchloſſen zu ihren be⸗ 

otioen bleibe dahingeſtellt) gegen die Ausſchreitungen der Soclal⸗ Mög Jeder der noch feigbeitkrank wäbrten Führern ſtebe. Wir betonen, die nationalliberalen Vorkämpfer haben 
temokratle eine „milde Praxis“ ſeither walten ließen und theilmels Geneſen und — für Freibeit glübn. einen Anſpruch auf dieſe Unterſtützung und wir erllären offen, daß wir denjenigen 
zuch walten laſſen. Selbſt ein in feinem Urtheil ſonſt fo vorſichtiger In der Bummelſprache nennt man eine ſolche Wendung einen Mannern, dieeineolche verweigern, nicht mer das Rackt augeilchen, ſich bei Gele⸗ 
“ann, wie der Straßburger deutſchconſervatioe Profeſſor Geſſcken, glaubt „Wink mit dem Zaunpfahl“. Es würde ſich darum handeln, ob die letz- genheiten, wenn es ihnen gerade paßt, unter unſere Fahne zu ſtellen und zu be⸗ 
Ait dieſem Vorwurfe nicht zurückhallen zu ſollen. Er ſagt in ſeinerf ten beiden Strophen im Zuſammenhang mit den vorangeſtellten ſich] haupten, fie hätten immer unter ihr geſtanden und gefochten. Leider iſt es da ⸗ 
Augſchrift „Der zweite Juni und die Reichstagswahlen“ — in welcher als „Aufforderung“ qualificiven. ö hin gekommen, daß wir im Wablkampfe der Wucht des Satzes: „Wer nicht 
t verſchiedene Citate aus dem „Volksſtaat“, dem „Vorwärts“ und Es war, wie wir bemerken müſſen, die Nummer des fur mich iſt, iſt wider mich!“ nicht mehr ausweichen können. Wenn heute 
hleſigen „Wahrheit“ angeführt hat, Citate, die ſich unſeres Er⸗„Volksſtaats“ vom 10. Mat, welche dieſes Gedicht brachte.] Männer vor die Wähler bintteten, ſich ſchmückend mit dem Namen liberal 
tens noch lange nicht auf der Höhe deſſen bewegen, was focals | Der Tag darauf, der 11. Mal, iſt der Tag des Hödel'ſchen und darauf binweiſend, daß ſie der nationalliberalen Partei der Volksver⸗ 
ret ga LNA RAT UNA AH AAT Us CMA ET ..... ,, . ̃ , ALIEN TRETEN LISTE LEUTEN !!!.... ,,... DENNOCH NSERAIT UNE HSL LIT VL ERDE YEAUISALLESERE 

Sohn oder beliebige Rechtsnachfolger. Du lachſt? ich ſage Dir, das] gedacht, ich wäre der glückliche Mann; ich bin plaſtiſch comeret, reell, 

® Io tt & an d. - iſt nicht blos Alles hier ſchon dageweſen — das kommt alle Tage vor. | materiell, wenn Du willſt, und Humor — höre, Humor —“ 

Roman in vier Büchern von Friedrich Spielhagen. Da iſt Salchen — ſie kam vor acht Jahren, als die erſte Frau, deren Die ſchwere Zunge verſagte plotzlich ihren Dienſt, die kleinen 

Erſtes Buch. Couſine oder dergleichen ſie war, geflorben, auf eine Woche, um ein Augen ſchloſſen ſich vollends, der große, runde Kopf ſank ſeitwärts 

Achtes Capitel. bischen nach dem Rechten zu ſehen — Du weißt nicht, wer Salchen auf die Sophalehne; nur mit Mühe konnte Gerhard den Trunkenen 

(Fortſetzung. ) iſt? Aber Du mußt fie doch bemerkt haben, wenn nicht vor Tiſch laufrütteln, der lallend verſicherte, es ſei nicht der Wein, welcher voll⸗ 

Antons rundes Geſicht glänzte vor Wonne über die gelungene Be⸗ oder nach Tiſch, fo doch bei Tiſch beim letzten Gang und wo der kommen echt geweſen, ſondern die Freude des Wiederſehens, oder die 

isführung, für die er ſich mit einem übervollen Glaſe belohnte, um Plätze letzte ind? Das derbe Mädchen mit den kohlſchwarzen Locken Hitze des Tages, oder der Gedanke an Salchen, bei dem er erfah⸗ 

un im zuverfichtlichften, behaglich⸗docirenden Tone fortzufahren: und den weißen Zähnen und dem gutmüthigen Lächeln auf dem noch rungsmäßig jedes Mal einſchlaſe. Auf alle Fälle konne er allein zu 

„Es geht hier eben Alles ins Große und Breite, und warum auch immer hübſchen, ſtets vom Widerſchein des Küchenſeuers glänzenden Bett gehen, denn hinſichtlich des Bettes halte er es mit Montaigne, 

dt? fie haben es ja dazu. Sie brauchen ſich hier nicht vor Weber Geſicht? Nein? freilich dergleichen Blümchen Wunderhold find nicht der daſſelbe hart lebte und allein, in welchem Punkte der Franzoſe 

wemmungen in den Niederungen zu fürchten und vor Dürre in den für Euch vornehme Herren; die findet nur, wer im Walde fo vor ſich von Horaz abweiche, den er übrigens auch verehre als einen kleine, 

gen — fie brauchen nur zu ſäen und find ſicher, daß fie ernten; hingeht, um nichts zu ſuchen — Du meinſt, ich habe fie gefunden?] dicken, behaglichen Kerl, obgleich man freilich bei ihm, wie bei allen | 

| 

3 


| 
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haben kein hungriges Prolttarlat, das ihnen das bischen Wohlſtand geſtehe, was Dein frivoles Lachen bereits verrathen hat! Du glaubſt klaſſſchen Gliederpuppen, vergeblich nach Humor ſuche. Denn Humor, 
ehren hilft oder verleidet, der ärmfle Kathemann und Tagelöhner nicht an die Uneigennützigkeit der Freundſchaft zwiſchen einem Jüngling Gerhard, ſiehſt Du, Humor —“ 
E zu Lande iſt beſſer daran, als mancher Bauer und Schulze; ſie von fünfundzwanzig und einer Jungfrau von fünfundbreißig, auch Das momentane Verſtegen ſchien die Fülle des Redeſtroms nur | 
Jen vor Allem in dieſem flillen Winkel, wenigſlens den Jammer nicht, wenn der Jüngling gern gut ißt und trinkt, und die Jungfrau vermehrt zu haben. Gerhard mußte feine ganze Autorität aufbieten, 3 
dreißigjährigen Krieges, das Elend des ſiebenjährigen, die Noth der in dem Departement von Küche, Keller und Speiſekammer unumſchränkt[ um den Taumelnden zu vermögen, ſich in ſein Zimmer zu begeben, 5 
feiheitskriege gar nicht oder kaum geſpürt und nicht nöthig, ihre beſte regiert! Aber kann ich dafür, wenn fie — in jener ſeltſamen Verblen⸗ das glücklicherweiſe, nur wenige Thüren entfernt, ebenfalls an dem 
aft daran zu ſetzen, um Wunden zu hellen, die ihren Großvätern dung, welche liebende Gemüther nur zu oft verdunkelt, — an meine Hauviflur des oberen Stockes nach dem Hofe zu lag und denſelben 5 
% Uurgroßvätern geſchlagen wurden. Das wiſſen fie, das fühlen ſie, feierliche und loyale Erklärung, daß ich niemals mein zweites Examen] Eindruck von Unbehaglichkeit und Unbewohntſein machte, welcher 2 
nach leben fie, und darnach beurthellen fie die menſchlichen Dinge. machen werde, nicht glaubt? oder wenn fie — mit der Findigkelt eines] Gerhard noch von des Freundes Studentenzimmern her in peinlicher 9 
machſt Dir zum Belſpiel ganz unnöthige Sorgen über Deine ſuchenden Herzens — neuerdigs entdeckt hat, daß die Theologie viel- Erinnerung war. Br 
Uung hier im Haufe und in der Familie. Du biſt, weil Du leicht nicht einmal mein eigentlicher Berufrfet, ich vielmehr das aus: Er ſoll von hier fort, er geht hier unter, ſprach Gerhard bei ſich, 
| löteft, die hieſigen ländlichen Verhältniſſe kennen zu lernen, durch geſprochenſte Talent zu einem Landwirth habe? Ich habe ihr lachend als er nun wieder fein eigenes Zimmer aufſuchte; ſolche Verhältniſſe 
dude Vermittelung als Volontair hierher gekommen, aber in den erwidert, daß ich dieſe Suppofition nothwendig übel nehmen müſſe, mußten einem Geiſte, wie dem ſeinigen, verderblich werden. Man 
‚den Herrn Zempins — Du magſt nun anftellen, was Du willſt — Ifintemalen hier zu Lande Jeder den entſchiedenen Beruf zum Land⸗ ißt nicht ungeſtraft Lotes mit den Lotophagen! Der gute, leichtlebige 
a Du nie etwas Anderes fein als ein lieber, hochwillkommener, mann hat, der für jede andere ehrliche Hantirung entſchieden zu dumm Menſch! Mein Gott! hab's ja an mir ſelbſt erlebt — heute — 
geehrter Saft, um den Thränen fließen werden, wenn er wieder lift; aber Salchen hat den Humor meiner Replit nicht gefaßt; fie hat welch' wunderbare ſelige Lotos⸗Stunden — oder waren's Tage, waren's 
und der, wenn er den Muth hat, von Koſtgeld ſprechen mag. überhaupt keinen Humor; wenige Menſchen haben Humor — hier zu Wochen? R 
Gabe den Muth nicht gehabt, das Thema auch nur zu berühren Lande kein einziger — Spablng nicht ausgenommen; Alle find fie) Gerhard and an dem offenen Fenſter, abwartend, daß der Tabaks⸗ 
wochen ſoll mich bewahren! — ich glaube er ſchlüge mir ein paar nur komiſch — ein Object für den, der den Humor hat. Sean Paul hat dieſe rauch ſich verzogen hätte, nur mit Mühe die Müdigkeit i 
0 0 im Leibe entzwei! Du weißt nicht, was pommersche Gaſt⸗ | äußert feine Diflinction mit dem Tieſblick des wahren Genies gemachtf welche nach den Anſtrengungen und Aufregungen des Tages ſich bleiern 
1 Jiele 


2 
* 
[2 
3 
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ö 
Re ſchaft ift, ich ſage Dir, der reine Homer in Stul 1 Du! i fein Hirn legte. Er war kaum noch im Stande, die einzelnen 
0 ’ „ penſtiefeln! Wie — überhaupt Jean Paul, höre! Du! phänomenal, wenn auch ein auf e N 
eh; leid Ihr heute Abend bei Tiſch geweſen? ich ea einige bischen confus und überſpannt — Schuld der miſerablen Verhältniſſe[ Scenen und Momente von einander zu ſondern. Der ser 
ra Es war Sonntag, meinſt Du, und Geſellſchaft? ich fage Dir, — hätte hier in Pommern leben müfen, wo nichts kuhſchnappelmäßig Garten, der mondbeſchienene Hof, der helle Seieligaflejaal, . = 
? ts jeden beliebigen Alltag fein, ohne daß ein Menſch geladen | verhungert oder wollenkuckukshaſt verhimmelt und verblafen — Im webte und floß in einander, wie die Bilder einer Laterna 7 
N 5 4 bift gekommen, Du biſt willkommen — und damit iſt für] Gegentheil, Alles plaſtiſch, concret, zum Grelfen reell iſt. Großer Gott, und ſo wandelten ſich die Perſonen eine in die andere, 7715 abchene 
I Dir the die Sache pofitiv erledigt; das Andere haft Du felber| wenn ich deuke, was der Mann aus dem komiſchen Stoff, der hlerſſich aus dem Chaos immer wleder bas Bild des ee lm 
we abzumachen. Willſt Du acht Tage bleiben — gut; aber brach liegt, gemacht haben würde! was noch jeden Tag ein wahr- welches ihm die Roſe geſchenkt, die er wieder hatte 3 aa 
N, 15 Du acht Jahre Bleibt, man wird kein Wort darüber ver⸗ hafter großer humorlſtiſcher Dichter, wenn er käme, aus dieſem Stoff War's ein Symdol geweſen ihrer ſchwankenden er 1 5 
N 1 chſtens darüber toegſterben, und dann übernimmt Dich der] machen würde! er braucht ja nur zuzugreifen! Höre! ich habe manchmal Probe, zu ſehen, wie hartnäckig er vertheidigen würde da 


tretung angehört hätten, conſervative Candidaturen berfehten und Reden 
halten, die im directeſten Gegenſatz zu den Worten Forckenbeck's ſteben, 
welcher in ſo glänzender Weiſe das Programm der nationalliberalen Partei 
entwickelt hat, dann iſt es wohl geſtattet, dieſe Männer als Abtrün⸗ 
nige, als Fahnenflüchtige zu bezeichnen. Herr von Treitſchke ſcheint ſtets 
mit Vorliebe ſeine eigenen Wege zu wandeln, auf die ihm nur eine win⸗ 
zige Zahl von Genoſſen folgen mag und von denen die Geſammtheit des 
deulſchen Volkes nichts wiſſen will.“ Wer in dieſen Tagen der Anfechtung 
nicht den Muth hat, ganz unumwunden ihre Farbe zu bekennen, der mag 
ſich als ausgeſchieden betrachten.“ 

Der „Peſt. Ll.“ enthält einen längeren Bericht über den bevorſtehenden 
Einmarſch der öſterreichiſchen Occupationsarmee in Bosnien. Demnach ſoll 
der Einmarſch in vier Colonnen erfolgen und zwar bei Zavalje, bei Koſtai⸗ 
nitza, bei Brod und bei Racſa. Hinter den ihren Aufmarſch an der bosni⸗ 
ſchen wie an der berzegowiniſchen Grenze vollziehenden Truppen befinden 
fh die Flüchtlinge, deren Zahl in Kroatien und Slavonien auf min: 
deſtens 150,000, in Dalmatien auf 60 - 65,000 Köpfe zu veranſchlagen iſt. 
Nür ein Bruchtheil derſelben wird einige Tage nach der erfolgten Grenz: 
überſchreitung unſeren Truppen nachfolgen, nämlich jene Leute, welche in 
die zunächſt der Grenze liegenden Gemeinden Bosniens und der Herzegowina 
zuſtändig ſind. Nach Maßgabe der allmäligen, vorausſichtlich ziemlich lang⸗ 
ſamen Vorrückung der Colonnen werden dann weitere Flüchtlingstransporte 
in die Heimath befördert werden. 

Beſondere Vorbereitungen werden für das Verpflegsweſen getroffen. 
Darüber berichtet das „Fr.⸗Bl.“: 

„Das Occupationscorps wird mit einem geradezu großartigen Train 
ausgerüſtet, der an Ausdehnung und Schwerfälligkeit um ſo mehr zu⸗ 
nimmt, als man gezwungen iſt, zum größten Theil auf einen fahrenden 
Park zu verzichten und ſich mit Tragthieren — zumeiſt kleinen, unanſehn⸗ 
lichen, aber knochigen, feiten Pferden — zu behelfen. Das Corps muß 
ſich eben gefaßt machen, nichts im Lande vorzufinden und Alles, jeden 
Biſſen Brotes, jedes Salzkörnchen, ja ſelbſt die Filtrirvorrichtung zur 

Trinkbarmachung des Waſſers mit ſich zu bringen. Wenn man überdies 

von den rieſigen Vorräthen an eiſernen Klammern und ſonſtigen Baraken⸗ 
Beſtandtheilen vernimmt, die in Eſſegg und Siſſek angeſammelt werden 
und aus denen man in Bosnien ganze Soldatenſtädte zuſammenzuſtellen 
beabſichligt, weil in den überaus elenden und über alle Begriffe arm⸗ 
ſeligen und infieirten Ortſchaften jenes Landes eine andere menſchenwürdige 
Unterkunft und Schutz gegen die Unbilden der rauhen Elemente im Herbſte 
und Winter nicht zu finden ſein wird, dann darf man wohl unſeren Zug 
nach Bosnien und die Herzegowina füglich mit der abenteuerlichen Expe⸗ 
dition der Engländer unter Lord Robert Napier of Magdala nach Abeſſinien 
vergleichen!!“ 

Die Verhandlungen mit der Pforte zeigen beute von verſöhnlicher 
Stimmung. Eine Differenz beſteht, dem „Tabl.“ zufolge, noch binſichtlich 
des Sandſchaks Nov ⸗Bazar, da Oeſterreich hier nicht auf das Garniſonsrecht 
verzichten will. Es wird betont, daß Oeſterreich hinſichtlich der Begrenzung 
der zu oceupirenden Diſtricte jetzt keine bindenden Verpflichtungen eingeben 
lönne. Wiederholt wurde auch im Laufe der Verhandlungen ausgeſprochen, 
daß Oeſterreich, das in hundertjäbriger Freundſchaſt zur Türkei ſtehe, nicht 
von feindlichen Abſichten geleitet ſein könne und vor Allem eine friedliche 
Vereinbarung betreffs der Occupation wünſchen müſſe. Große Schwierig⸗ 
keiten dürften ſich auch bezüglich Feſtſtellung der Zeitdauer der Occupation 
ergeben. Von öſterreichiſcher Seite wurde die Vermuthung hingeworfen, 
daß, wenn die Verhältniſſe im Oriente ſich befeſtigen, die Occupation drei 
Sabre dauern werde. Allein die türkiſchen Bevollmächtigten verlangen bin⸗ 
dende ſchriftliche Zuſicherungen und in dieſer Beziehung werden fie kaum 
ihre Forderung durchzuſetzen vermögen. 

Ueber die finanzielle Seite des englifh-türlifchen Bündniſſes giebt der 
„Moniteur univ.“ Aufſchlüſſe. Nach denſelben hälte die engliſche Regierung 
Unterhandlungen eröffnet, die augenblicklich zwiſchen London und Konſtan⸗ 
tinopel lebhaft im Gange ſeien, und im Auswärtigen Amt erwarte man 
von Stunde zu Stunde die Nachricht von der Unterzeichnung des Ver⸗ 
trags, der zwiſchen dem engliſchen Botſchafter und dem Großvezier abge⸗ 

ſchloſſen werden ſoll. Als Grundlagen dieſer Uebereinkunft giebt der 


„Moniteur Univerſel“, vorbehaltlich der im Laufe der Verhandlungen etwa 


vorzunehmenden Abänderungen, folgende an: „Die türkiſche Schuld wird 
auf fünf Milliarden Francs (200 Mill. ) geſchätzt. Etwa ein Fünſtel fol 
auf die vom Reiche abgelöften Provinzen, Bosnien und die Herzegowina 
eingeſchloſſen, eben ſo viel auf die dem Sultan noch verbleibenden euro⸗ 
päiſchen Provinzen fallen. Es blieben alſo drei Fünftel für die aſiatiſche 
Türkei. Dieſe drei Milliarden nomineller Schuld ſtellen zu dem mittlern 
Emiſſionscours von 50 einen effectiven Betrag von 1½ Milliarde dar, 
wofür die engliſche Regierung eine Zinsgarantie von 3 pCt. übernehmen 
wird. Der Nominalbetrag würde ſich alfo zu 1½ pCt. verzinſen, welcher 


Goͤtterſchooß und goldenen Wolken zugefallene Glück? Hatte er die 
Probe ſchlecht beſtanden? Man pflegt nicht fo glücklich zu fein nach 
einer verlorenen Schlacht! nein! die Schlacht war nicht verloren! und 
muß man in ſolchem Kampfe nicht zuvor beſiegt ſein, um ſiegen zu 
können? ja, nur ſiegen zu wollen? und ſagte ihr letzter Blick nicht: 
morgen ſehen wir uns wieder, da wird es ſich entſcheiden! O, daß 
es ſchon morgen wäre! 

Der Nachtwind, der lauter in den Blättern vor dem Fenſter 
raſchelte, weckte den Träumer. Der Anblick des Himmels hatte ſich 
verändert: den Mond, der bereits über den Wipfeln der Bäume ſtand, 
verſchleierten graue Wolken, durch die ein fahles Licht nur noch ſpär⸗ 
lich drang. Unter den hohen Bäumen, zwiſchen den dichten Boskets 
des Parkes lag die Nacht ſchwarz und undurchdringlich; über dem 
weiten Raſenplatz dämmerte ein unſicheres Grau, ſo daß Gerhard die 
Geſtalt, welche, vom Hauſe herkommend, ſich nach der Tiefe des Parkes 
zu bewegte, erſt gewahr wurde, als dieſelbe die Mitte des Platzes er⸗ 
reicht hatte, wo der Lichtſchein aus dem Fenſter eine ſcharfe Helligkeit 
hervorbrachte. Die Geſtalt blieb plötzlich ſtehen und wandte ſich nach 
dem Fenſter. Vielleicht hatte der nächtliche Wanderer die helle Stelle 
vorher nicht bemerkt, oder für Mondſchein gehalten, oder doch ange⸗ 
nommen, daß der Schein aus einem verſchloſſenen Fenſter falle, und 
hemmte nun den Schritt, ängſtlich, zu wiſſen, ob das Licht in dem 
Zimmer des Fremden vielleicht nur aus Unachtſamkeit brennen ge: 
blieben war? 

Gerhards ſcharſes Auge hatte mittlerweile die brelten Schultern 
und den langen Rock von Vadder Derp erkannt. Er wollte dem 
alten getreuen Eckart kein Aergerniß geben; er ſchloß das Fenſter 
und loſchte das Licht, um ihn glauben zu en, daß er zu Bett 
gegangen ſei. 

Aber als er nun, bereits halb entkleidet, wieder an das Fenſter 
trat, fland die Geſtalt in derſelben Haltung noch auf demſelben Platz. 

Einem Käfer gleich, dachte Gerhard, den etwas in ſeinem Laufe 


erſchreckt hat und den der Schrecken feſthält, lange, nachdem die Gefahr 


vorüber iſt. 

Gerhard mußte lachen; aber das Lachen ſchwand und machte elner 
ſonderbaren Empfindung von Mißbehagen und Aerger Platz, als die 
Geſtalt, trotzdem wiederum mehrere Minuten vergangen waren, ſich 
noch immer nicht bewegte. 5 

Ich könnte wahrhaftig nicht einfchlafen, wenn ich denken müßte, 
daß der alte Narr da wer weiß wie lange noch hier nach dem Fe uſter 
mit feinen verſchwommenen Augen blinzelt; dachte Gerhard, und hatte 
in demſelben Moment das Fenſter geöffnet. 
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Satz gewiß noch unter der Leiſtungsfähigkeit der aſtatiſchen Türkei fteht, 
beſonders wenn deren Finanzen in den Händen von Beamten der eng⸗ 
liſchen Krone ſind. Der Ueberſchuß der Einnahmen, welchen die aſiatiſche 
Türkei unter den neuen Verhältniſſen ganz gewiß aufbringen wird, gedenkt 
die engliſche Regierung an erſter Stelle zur Verbeſſerung der militäriſchen 
Organiſation und der Vertheidigungswerke des Landes, an zweiter Stelle 
zu Arbeiten von öffentlichem Nutzen zu verwenden. Man bofft in London, 
daß entſprechende Vereinbarungen zwiſchen der öſterreichiſchen Regierung 
und der Pforte für den nach dem Verhältniß der Bevölkerungsziffer berech⸗ 
neten Theil der auf die europäiſche Türkei fallenden Staatsſchuld abge⸗ 
ſchloſſen werden. 

In Frankreich, welches bisher den Hauptwerbebezirk des ſtreitenden 
Ultramontanismus war, ſcheint die Sache deſſelben doch im langſamen Rück⸗ 
gange begriffen zu ſein. Es ergiebt ſich dies aus den wiederholten Mah⸗ 
nungen an die Gläubigen, ihren Eifer nicht erſchlaffen zu laſſen, Mah⸗ 
nungen, in welchen das bekannte: „Thut Geld in unſeren Beutel“ eine her⸗ 
vorragende Rolle einnimmt. Bemerkenswerth iſt dabei, daß das baldige 
Aufhören des Tributes für Rom in Ausſicht geſtellt und zu Illuſionen Zu⸗ 
flucht genommen wird, an welche die Führer der ſchwarzen Internationale 
wohl ſelbſt nicht glauben. Der Cardinal⸗Erzbiſchof von Paris legt in einem 
Hirtenbriefe den Gläubigen den Peterspfennig ans Herz, deſſen der Papſt 
ſehr bedürſtig ſei. Zum Schluſſe äußert der Erzbiſchof: „Die Spenden, die 
von den Gläubigen gefordert werden, gehören nicht zu denjenigen, die für 
immer ihrer Hingebung aufgebürdet werden müſſen; denn unmöglich iſt an: 
zunehmen, daß der Zuſtand der Vergewaltigung dieſelben endgültig machen 
werde. Leidenſchaften und Intereſſen können zeitweilig der Kirche feindſelig 
ſein, aber die bürgerliche Geſellſchaft muß ſich zuletzt doch unterwerfen. Ge⸗ 
wiſſe günſtige Anzeichen an gewiſſen Punklen Europas laſſen die Umkehr der 
Geiſter zu den Grundwahrheiten hoffen.“ 

Ju Italien gießt die immer unſicherer ſich fühlende Regierung das Oel 
nutzloſer Beſchwichtigungen in das Feuer der immer heller aufflackernden 
Annexions⸗Gelüſte. Ja, wenn man der telegraphiſch übermittelten Meldung 
der „Capita le“ glauben darf, ſoll fie fogar zu dem kühnen Schritte fi 
verſtiegen haben, den Gerichten die Erwägung anheimzuſtellen, ob di⸗ 
recte Provocationen einer befreundeten Macht, die ſich bis zu öffent⸗ 
lichen Beleidigungen ihrer diplomatiſchen Vertreter zu ſteigern ſuchen, 
ungeahndet bleiben ſollen oder nicht. Die „Riforma“ kommt 
neuerdings auf die von den anderen italieniſchen Blättern beſtrittene 
Behauptung zurück, daß das frühere Miniſterium Depretis⸗Crispi ſich mit 
der Compenſationsſrage befaßt habe, daß Crispi während feiner Rundreiſe 
an die europäiſchen Höfe den Fürſten Bismarck und Lord Beaconsfield ger 
neigt gefunden habe, für eine Abtretung Albaniens an Italien zu ſtimmen, 
falls Bosnien und die Herzegowina an Oeſterreich kommen ſollten, und daß 
Bismarck beſonders Italien zur Action aufgemuntert habe. Die „Riforma“ 
bringt ſowohl die obige als auch die nachfolgende „Enthüllung“ in Form 
einer Correſpondenz aus Berlin. Crispi wäre demnach in feinen Unter⸗ 
handlungen mit dem Fürſten Bismarck faſt bis zum Abſchluß zweier Con⸗ 
ventionen von großer Tragweite gelangt, über deren Grundlagen die beiden 
Staatsmänner ſich vollkommen verſtändigt hatten. Das Miniſterium Cairoli 
ließ ſich jedoch die Sache nicht weiter angelegen ſein, und dieſer Mangel an 
Initiative ſeitens Italiens ſei ſchuld daran, daß daſſelbe auf dem Congreſſe 
eine nur ſecundäre Rolle ſpielte. Was die gewiſſen Conventionen enthielten 
oder worauf dieſelben binausliefen, wird nicht geſagt, doch läßt das Blatt 
durchblicken, daß dieſelben auf die Italien zugeſichert geweſenen Compenſationen 
Bezug hatten.“ 

Aus Allem erſieht man jedoch, daß man jenſeits der Alpen hinter der 
Phraſe, es ſei das „Nationalitäts⸗ und Volksſouveränetätsprincip“ auf dem 
Berliner Congreß „vergewaltigt“ worden, den Unwillen zu verbergen ſucht, 
daß Italien diesmal bei der Vertheilung leer ausgehen mußte. 

Die „N. Fr. Pr.“ erzäblt folgendes Geſchichtchen, daß ihr von glaub 
würdigen Perſonen anvertraut worden fei, welches uns aber ſehr unwahr⸗ 
ſcheinlich dünkt. Vor längerer Zeit ſoll Graf Robilant bei dem Grafen 
Andraſſy vorgeſprochen haben, um ſich im Auftrage ſeiner Regierung in 
freundſchaftlicher Weiſe zu erkundigen, was die öfterreihifchen Rüſtungen 
zu bedeuten hätten. Graf Andraſſy habe darauf erwidert, daß Oeſter⸗ 
reich überhaupt nicht rüſte, daß man aber hier Kenntniß von groß: 
artigen militäriſchen Vorbereitungen in Italien habe. Der italieniſche 
Botſchafter habe dieſelben in Abrede geſtellt und neuerdings um Auskunft 
über die Vorkehrungen Oeſterreichs gebeten, worauf ihm Graf Andraſſy er⸗ 
widert hätte: „Wir ſind eine friedfertige Macht und denken durchaus an 
keinen Krieg; wenn wir aber kriegeriſche Abſichten hegten, ſo könnten wir 
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Ein Windſtoß ſchlug das Fenſter klirrend wieder zu. Hatte das 
Geräuſch den Alten verſcheucht? war er des Wartens überdrüſſig ge⸗ 
worden? jedenſalls hatte Gerhard die Beruhlgung, daß der Platz frei 
war, als jetzt die Wolke ſich verzog und der Mond ſein geiſterhaftes 
Licht über den Park ſtreute. 

Aber auch die traumſelige Stimmung war verſchwunden. Dafür 
bemächtigte ſich ſeiner, wie er nun ſo nach dem Feuerzeug taſtete, 
eine ſeltſame Beklommenhelt, ein ihm ſonſt ganz fremdes unbeſtimmtes 
Grauen vor einem namenloſen Unheil, das aus dem Dunkel an ihn 
heranſchleiche. 

War's einfach Ueberreizung ſelner Nerven, dle ja die Ueberfülle 
der Ereigniſſe und Eindrücke des Tages leicht erklärte, war die ſchwarze 
Geſtalt da draußen ebenfalls ein Symbol geweſen und eine Mahnung? 
ein Symbol des Schattens, der gerade da am ſchwärzeſten iſt, wo die 
Sonne am goldigſten ſcheint — eine Mahnung des leidigen Dämon 
„Aber“, deſſen Einfluß ja nach des Freundes Ausſage übermäßig bei 
ihm ſein ſollte! 

Er war an dem Tiſch, auf welchem das Licht wieder brannte, 
ſtehen geblieben, hatte die Mappe aufgeſchlagen und durchflog noch 
einmal die letzten Briefe der Brüder. 

„Der Anton hatte vollkommen recht“, murmelte er; „ich kann 
mein Ohr gegen die Stimme der Pflicht nicht verſchließen; ich habe 
es nie gekonnt und will's hier nicht lernen in dem Lande der ſeligen 
Lothophagen. Weiß Gott, ob ich das Leben liebe und die Sonne 
anbete und die Sterne und Alles, was ſchoͤn iſt am Himmel und auf 
Erden! Du, mein wild pochend Herz, Du bezeugſt es! Aber hier iſt's 
zu leſen in den Briefen der lieben Jungen, daß ich voll Rath und 
Mäßigung und Weisheit und Geduld ſein muß weit über meine 
fünfundzwanzig Jahre.“ f 

Er hatte vorhin mit den Briefen nach Bonn und Liverpool bis 
morgen warten zu können gemeint; aber — er hatte ſich erkundigt 
— die Poſt nach Grünwald kam nur einmal, des Morgens früh, 
durch Kantzow; fo hätten die Briefe erſt übermorgen abgehen können. 
Das durfte nicht ſein, Bruder Max in Rom mochte ſich immerhin 
noch ein wenig gedulden, die beiden andern ſollten nicht vergebens 
auf ihren Aelteſten hoffen. 

Wohl nach eine Stunde lang ſchimmerte das Licht aus dem wein⸗ 
reben⸗umronkten Fenſter in den nun völlig dunklen Park. 

Und Gerhards Augen, auch wenn ſie weniger heiß und von dem 
langen Starren auf das Papier geblendet geweſen wären, hätten, als 


Die 


in der Tiefe des Parkes die Eule ſchrie. 
Das Neueſte der Fauſt⸗Literatur. 


er dann noch einmal an das Fenſter trat, die ſchwarze Geſtalt nicht! allerdings erläßlich geweſen, aber nicht die dwelze 
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Antwort, bemerkt die „N. Fr. Pr.“ ſelbſt, mag erfunden fein, a 22 55 
terifirt ihr zufolge die Stimmung in fehr, ſebr einflußreichen rel 
Oeſterreichs. \ } 
Die clericale „Voce della Verita“ erklärt, daß der päpſtliche ee 
feinerfeit mit dem Congreß zufrieden fei, denn der Berliner Vertrag garan 
tire vollſtändig die Freiheit der Katholiken im Orient, die Autonomie der 
Kirchen der verſchiedenen dort beſtehenden Glaubensbekenntniſſe, die Frei⸗ 
beit und äußere Ausübung des katholiſchen Cultus, die Achtung vor der 
Hierarchie und den freien Verkehr der Patriarchen und Biſchöfe mit dem 
Papſte. Alles das ſei der apoſtoliſchen Sorgfalt, dem glühenden Eifer und 
der erleuchteten Weisheit des hl. Vaters und der diplomatiſchen Gewandt⸗ 
beit feines Staatsſecretärs zuzuſchreiben. Der „Fanfulla“ bemerkt zu dieſer 


Auslaſſung der „Voce“: 

„Wir können mit Beſtimmthbeit verſichern, daß ſchon lange bevor ſich 
Cardinal Franchi an die franzöſiſche und öſterreichiſch⸗ungariſche Regierung 
gewendet batte, die italienifhe Regierung in Gemäßheit der von König 
Humbert in der Thronrede an die Kammer geſprochenen Worte und der 
im Parlament bezüglich der Intereſſen der chriſtlichen Bevölkerung im 
Orient entwickelten Anſichten, unſeren Bevollmächtigten in Berlin die ge⸗ 
naueſten Inſtructionen in dieſer Angelegenheit ertheilt hatte. Italien 
konnte beim Congreſſe nicht vergeſſen, daß das Oberhaupt der katb. K 
in der Hauptſtadt des Reiches ſeinen Sitz hat und die italieniſchen 
vollmächtigten waren, wie ſich aus der Veröffentlichung der Protokolle 
zeigen wird, angewieſen, im Intereſſe der Freiheit der Culten und der 
Civiliſation die Katholiken des Orients in Schutz zu nehmen.“ 

Der Erzbiſchof von Neapel fol nach einem römiſchen Brief der „Köll. 
Ztg.“ jetzt von der Curie ermächtigt worden fein, ſich direct an den König 
von Italien zu wenden, um das Exequatur zu erlangen. Man ſei bere 
übereingekommen, daß daſſelbe ertheilt werde. Der Papſt habe ſelbſt den 
König darum erſuchen laſſen. 

In den Niederlanden läßt das Geſetz über den Clementarunterricht, 
welches die Zweite Kammer vorige Woche angenommen hat, den katholiſchen 
wie den proteſtantiſchen Frommen keine Ruhe. Sie wollen jetzt, nachdem 
ihr Widerſtand in der Kammer erfolglos geblieben iſt, auf andere Weis 
verſuchen, die „chriſtliche“ Schule zu retten. Die katholiſche Zeitſchrift „D 
Tijd“ bereitet zu dieſem Zweck eine Adreſſe an die Erſte Kammer und ei 
Petition an den König vor, und die ſogenannten Antirevolutionäre, 
ſtrenggläubigen Proteſtanten, unterzeichneten bereits eine Petition an del 
König um Erhaltung der Schule „mit der Bibel“ und halten Betſtundel 
dafür. Ob dieſe Beſtrebungen von Erfolg fein werden, iſt zu bezweifelt 
denn vorausſichtlich wird auch die Erſte Kammer das Geſetz annehmen u 
dann wird der König ſchwerlich feine Zuſtimmung verſagen. — Die neueſtel 
Nachrichten aus Indien lauten nicht günſtig: der Krieg in Atiſchin iſt wiede 
in vollem Gange. Die Atſchineſen erhalten Zuzug aus dem Gebirgslanve 
die Holländer ließen mehrere Bataillone von Java kommen. Die Kammer 
werden genölhigt fein, der Regierung neue Geldmittel für dieſen koſtſpie“ 
ligen und bis jetzt recht unglücklichen Krieg zu bewilligen. 

Die belgiſchen Kammeru find geſtern ohne beſondere Feierlichkeiten er 
öffnet worden. Das neue Cabinet hat es verabſäumt, in einer vom König, 
genehmigten Thronrede Stellung zu nehmen. Das Programm des Mi 
niſteriums wird ſich jetzt von Fall zu Fall zu entwickeln haben. 

Nachrichten aus Marocco vom 12. ds. beſtätigen die Meldung von des 
Wiedergeneſung des Sultans. Er beſuchte am 5. die Moſchee und empfiun 
hierauf die Gouverneure der Provinzen, ſowie die ſtädtiſchen Behörden in 
einer Audienz. Es beißt, daß, als er hörte, die Juden hätten für ſein 
Wie dergeneſung Gebete abgehalten, er befahl, 500 Napoleonsd'or unter deren 


Arme zu vertheilen. 


Zur Wahlbewegung. 1 
[Wahlchronik.] Im Kieler Wahlkreiſe beſſern ſich die Au 
ſichten für Hänel. In Neumünſter, ſowie in Gaarden haben 
liberale Wahlcomite's für feine Wiederwahl gebildet. Hänel hat af 
18. Juli in Kiel vor 3000 Menſchen unter lebhafteſtem Beifall ge⸗ 
ſprochen. Am 20. Juli ſprach er in Rendsburg, am 21. Juli 
Schönberg. — In Königsberg hat eine zahlreich beſuchte Wähl 
Verſammlung der nationalliberalen Partei, dem Vorſchlag ihres Som 
tes gemäß, auch ihrerſelts die Candidatur des Stadtraths Jaco 
Theodor mit überaus großer Mehrheit beſchloſſen. Theodor hat d 
Candidatur angenommen. Außer Soclaldemokraten hat er noch einen 
Gegner, der von einem „liberal⸗conſervattven“ Wahlcomite vorgeſchlag 


aus dem ſchwarzen Schatten der Boskets löſen können, in welchem Mr 
noch immer ſtand und nach dem erhellten Fenſter blinzelte; und ieh 
als das Licht zum zweiten — wohl für heute Nacht zum letzten Mal 
erloſch, die geballte Fauſt ſchüttelte und dann mit langen raſchen 
Schritten durch die Gänge dahin eilte, wahrend der Nachtwind in den 
Büſchen zu beiden Selten raſchelte und aus den rieſenhohen Pappe 
(Fortſetzung folgt.) 


Die ſoeben erſchienene Schrift Kuno Fiſcher' s: „Göthe's Fu, 
über die Entſtehung und Compoſition des Gedichtes, Stuttgart 18797 
iſt, Dank dem glänzenden Namen des Verfaſſers, allerdings geeigl 1 
bei Freunden der poetiſchen Literatur große Erwartungen zu erreg Al) 
Es giebt ja noch fo manche Seite an jenem gewaltigen Mer 
das der genügenden Erklärung harrt, wenn auch das, was Gol 
ſelbſt „hineingeheimnißt“ haben ſoll, weniger, wie ich ſtets dee, 
habe, eines großen Aufwandes von Gelehrſamkeit, als eines gefunden 
natürlichen Gefühls in Verbindung mit der genaueſten Kenntnid 
Gothe ſchen Lebensganges bedarf. Denn das Wort Fiſcher's, daß 
Goͤthe'ſchen Poeſien auch Goͤthe's Beichte und innerſte Bekennm 
ſeien, daß vor allen Fauſt nur ein Gedicht ſelnes eigenen Leben? 
iſt eben ſo wahr, als es längſt nicht mehr neu iſt. Um ſo u 
bemerkt man, und um ſo zögernder gebe ich die Erklärung ab, 9 
der Name des Verfaſſers und der Titel der Schrift viel meh een, 
heißen, als ſie gehalten haben. Neues iſt ſehr wenig darln zu 155 | 

5. K. 


aber bisher Gewonnenes wird freilich in dem glaͤnzendſten S 
gewande geboten, in einer fo beſtechenden Form geboten, wie une nf 

Fiſcher nur immer aus ſeinen Händen zu empfangen gewöhn in 

Das hat feinen einfachen Grund darin, weil wir es hier mit urſprn 
lichen Vorträgen zu thun haben, die jetzt nun eben zur zuſa 
hängenden Schrift vereinigt worden ſind. 1) 
Der Verfaffer zerlegt ſich feine Aufgabe in drei Fragen: 0 und 
Entſtehung der Sage vor Fauſt. Ihre Exiſtenz als ee 
Bau dos Goͤthe'ſchen Dramg's. worden, 
In dieſer Dispofition iſt von zwei Fragen abgeſel en . g 10 

1) von der hiſtoriſchen Perſönlichkett des Fauſt und ihr em und, 
K 2 


Volksdrama. 2) Die Entſtehung des Fauſt im Göthe, 


der vorfauſiiſchen Veitsſage; 2) vom Fauſt als Kunſidis tund 
ihrer Entwicklung bie auf Gothe und darüber hinaus; Ceeſſing, 
Maler, Müller, Klingemann, Baggeſen, Lenau u. 5 enden Sh 

Die erſte dieſer Fragen tft für die Zweſcke der vor Mich pünft / 


DR Stollberg: Schneeberg hat der als einziger Gegenden 


für das Fortſchreiten des Werner'ſchen Gemäldes, welches das Gedächt⸗ unterſchäzen. Treitſchke und feine Getreuen lelgen das 


gegen Liebknecht aufgeſtellte Ludwig Löwe in mehreren Verſamm⸗niß der bedeutſamen Zeit auf die Nachwelt bringen ſoll. Möglich 


er großen Erfolg erzielt. — Im ſechsten heſſiſchen Wahl⸗ 

rt Hersfeld⸗Rotenburg⸗Hünfeld iſt jetzt von dem fort⸗ 

18 ichen Wahloereln Eugen Richter als Candidat aufgeſtellt worden. 

8 jetzt iſt der Wahlkreis Hersfeld⸗Rotenburg⸗Hünfeld der einzige in 

ur ſeſen, in welchem die Fortſchrittspartei ſich unter allen Umſtänden 

für die ſelbſtſtändige Wahl eines eigenen Candidaten aus ihrer Fraction 

i bacbeſrochen hat. — Nachdem Schulze⸗Delitzſch in Langenſchwal⸗ 

ach bereits geſprochen hat, wird er nach ſeiner Rückkehr aus Oberſchleſien 
noch einmal in Wiesbaden ſprechen. 

I Die Nachricht, daß Liebknecht in Mainz zu Gunſten des Candi⸗ 
daten der Demokratie, Dr. Guido Weiß, zurückgetreten ſei, wird in 
der „Frankf. 31g.“ als unrichtig bezeichnet. 

In Hamburg werden die Ültramontanen für Windthorſt 
ſtimmen. 

In dem offieiellen Organe der badiſchen Regierung finden wir 
folgende bemerkenswerthe Erklärung: 

f „Die Aufſtellung der Cardidatur Seiner großherzoglichen Hoheit des 

Prinzen Wilhelm für die Reichstagswahl des erſten badiſchen Wahlkreiſes 

rd in einigen Organen unſerer Landespreſſe in eine Verbindung mit 

der allerhoͤchſten Perſon des Landesherrn gebracht, welche wir für eben fo 

unzuläſſig als unbegründet erachten. Es iſt unzuläſſig, die aber den Par⸗ 

ien ſtehende und allen Landesangehörigen mit gleicher Fürſorge zuge 

handte Perſon des Landesberrn in den Parteikampf herabzuziehen und für 

elne beſtimmte Partei in Anſpruch zu nehmen. Und es iſt unbegründet, 

| enn aus nahen Familienbeziehungen ein Schluß auf die allerhöchſten Ab⸗ 
Nöten ſelbſt gezogen werden will.“ 

In Fürth wurde am 21. d. Mts. in einer Außerft zahlreich be⸗ 

ſiuchten Wählerverſammlung der liberalen Partei die Candidatur Mar: 
quardſens einſtimmig angenommen. 

[Ungeſetzliche Wahlbeeinfluſſungen.] Diefelben, ſchreibt 
die „Wahlcorreſpondenz“ der Fortſchritispartei, mehren ſich in er⸗ 
| ſchreckender Weiſe. Wir fordern unſere Freunde auf, alles thatſäch⸗ 

N liche Material ſorgſam zu ſammeln. Der nächſte deutſche Reichstag 

wird zum erſten Male kennen lernen, was in Preußen auf dieſem 
Geblete geleiſtet werden kann. Die preußiſche Regierung, insbeſondere 
der Miniſter des Innern Graf Eulenburg II., wird dann wohl be⸗ 
greifen lernen, daß der Reichstag deutſcher Nation gegen ungeſetzliche 
Wahlbeeinfluſſungen doch noch ein wirkſameres und weiterhin ſchallen⸗ 
des Wort zu reden vermag, als der preußifche Landtag. Unter den 
Nachrichten über Wehlbeeinfluſſungen giebt's allerei Scherzhaftes, z. B. 
daß von einem Kirchſpielvoigt in Schleswig⸗Holſtein die Nachtwächter 
aufgeboten werden, für Herrn Beſeler — nicht zu tuten, aber Wahl⸗ 
aufrufe zu colporttren. Recht ernſthaft jedoch iſt die Nachricht, 

daß der Regierungsſchulrath Wendlandt zu Gumbinnen für die ein⸗ 

zelnen Kirchſpiele Lehrerconferenzen abhalte, an deren Schluß er er⸗ 
kläre, daß das Vaterland in Gefahr ſei und daß man deshalb 
für den confervativen Candidaten ſtimmen müſſe. 

In Oſtpreußen, dem ſteten Verſuchsfelde geſetzwidriger Wahlbeein⸗ 

fluſſungen, werden, wie die oben eitirte Correſpondenz weiter ausführt, 
dem litthauiſchen und maſuriſchen Bauer in dem abgelegenſten Hofe 
die frechſten Lügengeſchichten gegen ihre Abgeordneten eingeredet, ohne 
daß es dieſen möglich if, dem entgegenzutreten. „Die Schwierigkeiten, 
mit denen wir hier zu kämpfen haben“, fo ſchreibt ein maſurlſcher 
Krelsrichter, „kennt man anderswo nicht. Landräthe ſchreiben die 
liebenswürdigſten Briefe an Leute, die dem Strafrichter bisher nur 
kaum entgangen ſind. Hohe Regierungsbeamte beſuchen die Schulen 
als liberal bekannter Lehrer, die freilich wiſſen müſſen, daß unter der 
Herrſchaft der Conſervativen die Schule verloren iſt. Gelogen wird 
in der bübiſchſten Weiſe.“ — 


0 
5 Deutſchland. 
Berlin, 23. Juli. [Nach dem Congreß. — Voraus⸗ 
ſichtlicher Ausfall der Berliner Wahlen. — Conferenzen. 
— Weinzölle.] Unſere Zeit iſt oft eine raſchlebige genannt worden, 
und in Weltſtädten vergißt man noch ſchneller als anderswo. Aber 
‚To vollſländig wäre in Paris, London und Wien nach kaum 8 Tagen 
doch wohl nicht jede Spur eines europäiſchen Congreſſes in dem öffent⸗ 
lichen Leben verwiſcht geweſen, wie das in Berlin der Fall iſt. Einige 
Hotelbeſitzer denken dankbar der goldenen Früchte, die ihnen der Con⸗ 
greß getragen, einige Cafetlers blicken bedauernd auf die jetzt leeren 
Tiſche, an denen ſich für einige Wochen die fremden Journaliſten zu 
ſammeln pflegten, und vielleicht intereſſiren ſich einige Kunſtfreunde 


Zn 
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könnte die Bedeutung des Göthe'ſchen Gedichts nichts beſſer in's volle 
Licht ſtellen, als der Nachweis, was ein Genie des Verſtandes, wie 
Leſſing, aus dieſer Sage aller Sagen herauszuholen weiß, denn um 
das einigermaßen zu conſtatiren, iſt der gerettete Nachlaß Leſſing's 
ziemlich ausreichend; ferner der Nachweis, in wle weit Gothe mit 
feinen erſten Fauſtſcenen die Sturm: und Drangdichter beeinflußt und 
durch ſeine univerſelle Behandlung überholt habe, während jene nach 
ſubjecttbem Bedürfalß blos eine ſpeclelle Seite der Sage zu erfaſſen 
und anszubilden vermochten; endlich der Nachweis, wie die Dichter 
dieſſelts Gothe, vor allen Lenau und Grabbe, weit über den Inhalt 
der Volksſage ſelbſt hinausgingen und ihr Gehalt und Ideen aufbürdeten, 
die ihrem ſubjectiven Gentus allein angehörten. 


Nach K. Fiſcher baſirt die Fauſtſage auf Antecedentien, die er in 
den Begriff „Magusſage“ zuſammenfaßt. Er beſtimmt 3 Entwicke⸗ 
lungsperioden ür dieſelbe: die des heidniſchen Alterthums, des chriſt⸗ 

lichen Mittelalters und des ſechszehnten Jahrhunderts. Erſt hat ſie 
göttlichen, dann diaboliſchen, dann titaniſchen Charakter. Dieſen letzte⸗ 
ren, den titaniſchen, hat aber das Fauſtbuch und das erſte Drama, 
einſchließlich Marlowe, fo gut wie bie Kunſtdichtung bis auf Göthe, 
To daß die dritte Entwickelungsperlode hätte lauten ſollen: die des 
Reformationsweltalters. Ihr göttlicher Charakler beſteht in der Ver⸗ 
götterung der Naturkräſte, und in dem Verhältniß des menſchlichen 
Willens zu denſelben. Der diaboliſche Charakter iſt ein Negalives, 
inſoſern er die Bezüge des menſchlichen Willen zu den überirdiſchen 
Mächten bekämpft und von nichts wiſſen will als von der Gnade 
Gottes und feiner Kirche. 

In Betreff des erſten hätte der Verfaſſer wohl bis auf die Sage 
vom Sündenfall zurückgehen dürfen, denn im Grunde iſt die Fauſt⸗ 
füge ja nichts weiter, als dle Geſchichte des Verhällniſſes der Menſch⸗ 
beit zu Gott oder ihren Göttern, von jedem Volke anders verſtanden 
und nach Bedürſniß modiſieirt. Eritis sicut deus! Das tft die ver⸗ 
hängnißvolle Lockung, die den Menſchen das Paradies koſtet und ihn 
auf den unabſehbaren, Jahrtauſende welten Weg der Selbſterziehung, 
die die Weltgeſchichte bildet, hinausſtößt, dem Lockruf der Hexen ver⸗ 
gleichbar: „Du wirft König fein!“ Und wie Macbeth, das unſelige 
Bild der Königskrone in feiner aufgeſtachelten Seele, darüber leiblich 
and geiſtig dem Untergange zugeht, fo hat der Menſch als das Erbtheil 
r Schlange den mächtigen Drang mit hinausgenommen, es Gotte 
leich zu thun, Ablerflügel zu nehmen, wie es im Volksbuche von Wid⸗ 
ann heißt, und alle Gründe zwiſchen Himmel und Erde zu erfor⸗ 
chen, über alle menſchlichen Schranken hinauszudringen und mit Zielen 
liebängeln, die um fo begehrllcher ſcheinen, je ſtrenger fie die Gott⸗ 


dienſte, wenn ſie auch nach anderer 
P rn ——— 


aus. daß die Telegraphenbeamten Berlins das Geſchick preifen, welches 
endlich nach den Rieſenanſtrengungen eines Monats wieder normale 
Zuſtände herbeigeführt hat. Sonſt iſt der Congreß für Berlin todt 
und vergeſſen. Zum Glück ging ja auch alles das, was von ihm 
verhandelt und beſchloſſen wurde, uns nur in zweiter Linie an. So 
mag denn auch jetzt die Ausführung der Beſchlüſſe andere Völker in⸗ 
tereſſtren, die näher betheiligt ſind. Für Berlin iſt die letzte Woche 
vor den Wahlen in ihr Recht getreten. Wie wird das Reſultat des 
30. Juli fein? Das iſt die allgemeine Frage. In Bezug auf den 
erſten Wahlkreis nimmt man an, daß Dr. Hänel im erſten Wahl⸗ 
gange mit vielleicht 6000 Stimmen ſiegen wird, während auf den 
Grafen Moltke höchſtens 2000, auf den Soclaldemokraten Moſt 1000 
Stimmen entfallen. Wenn im zweiten Bezirk die Agitation für Dr. 
Falk mehr Erfolg haben ſollte, als gegenwärtig angenommen wird, ſo 
koͤnnte es möglicherweife zu einer Stichwahl zwiſchen Klotz und dem 
Socialdemokraten Baumann kommen. Die Anhänger des Letzteren 
glauben nämlich 5000 Stimmen ſicher zu haben. Fallen auf Dr. 
Falk nun noch 2— 3000, ſo muß Klotz ſchon wenigſtens 8000 er⸗ 
halten, um beim erſten Anlauf zu ſiegen. Im dritten Wahlkreiſe iſt 
Saucken⸗Tarputſchen's Wahl mit der doppelten Zahl der Stimmen, 
welche der Socialdemokrat Rackow erhalten wird, geſichert. Der con⸗ 
ſervative Candidat kommt hier wenig in Betracht. Stadtſyndikus Zelle 
wird im vierten Bezirk ſich vielleicht einer engeren Wahl mit Fritſche 
unterziehen müſſen, wenn auf Falk und den chriſtlich⸗ſocialen Can⸗ 
didaten eine nennenswerthe Anzahl von Stimmen fallen ſollte, dagegen 
kommt der fortſchrittliche Candidat Zimmermann im fünften Wahl⸗ 
bezirk ganz glatt durch. Auch im ſechsten ſcheint Alles auf eine Stich⸗ 
wahl zwiſchen Klotz und Hafenclever hinzudeuten, deren Ausfall bei 
der ſchroffen Haltung der dortigen Conſervativen und Chrlſtlich⸗Soctalen 
ſehr zweifelhaft iſt. Nach alledem liegt die Möglichkeit vor, daß Berlin 
diesmal vor ſocialdemokratiſchen Abgeordneten bewahrt bleibt. Es be⸗ 
darf aber dann noch in einem Entſcheidungskampfe der Zuſammen⸗ 
faſſung aller liberalen Elemente. Die telegraphiſch hier⸗ 
her gemeldete Nachricht, daß der baieriſche Miniſterpräſident von 
Pfretzſchner von München nach Kiſſingen abgereiſt fet, hat nicht ver: 
fehlt, hier einiges Aufſehen zu erregen, zumal da ſie zuſammentraf 
mit einer (von uns im geſtrigen Morgenblatte erwähnten) Mittheilung, 
welche die „Frankfurter Zeitung“ vom Main erhalten haben will und 
welche beſagt, Fürſt Bismarck habe für Ende dieſes oder Anfang 
nächſten Monats ſämmtliche deutſchen Miniſter (ſoll wohl heißen: die 
leitenden Miniſter) zu einer vertraulichen Conferenz nach Heidelberg 
eingeladen. An eine Heidelberger Conferenz glaubt nun freilich Nie: 
mand, ſonſt aber iſt es nicht unwahrſcheinlich, daß der Reichskanzler 
während ſeines Aufenthaltes in Kiſſingen aus Stuttgart und Karls⸗ 
ruhe Beſuch empfängt, mit dem er die bereits in Berlin von ihm 
feſtgeſtellten leltenden Grundſätze der Soctaliftenvorlage beſpricht. — 
Die Handelskammer zu Wiesbaden als Vertreterin des vorzüglichſten 
Weinbaudiſtrictes in Deutſchland verlangt in ihrem eben ausgegebenen 
Jahresberichte, daß bei der bevorſtehenden Erneuerung der Handels ver⸗ 
träge mit benachbarten Culturſtaaten fär eine Erhöhung, mindeſtens 
gegen eine Herabſetzung der bisherigen Einfuhrzölle auf Wein Stellung 
genommen werde. Namentlich wird auf ein beim Abſchluß des fran⸗ 
zoͤſiſchen Handelsvertrages begangenes „Verſehen“ aufmerkſam gemacht, 
das Remedur verlange. Champagner, Wein, Moſt und Apfelwein 
find nämlich in eine und biefelbe Tarifpofition gebracht, fo daß dieſe 
Artikel beim Eingang ins Deutſche Reich einerlei Zoll zahlen, während 
ſie doch theils als „Rohſtoffe“, theils als „Fabrikate“ anzuſehen ſind, 
deren einzelne Beſtandtheile, wie Cognac und Zucker, einem mehr als 
doppelt ſo hohen Zoll unterliegen. 


Berlin, 23. Juli. [Die Wahlbewegung in Berlin] 
ſchlägt immer höhere Wogen; wenn in den nächſten 8 Tagen nicht 
noch elne Erſchlaffung eintritt, ſo rechnet man jetzt liberalerſeits mit 
Sicherheit darauf, daß in allen ſechs Kreiſen ohne engere Wahlen die 
fortſchrittlichen Abgeordneten gewählt werden. Ein großes Verdienſt 
bei der Klärung iſt den vorzüglichen Reden Virchow's zuzuſprechen, 
dem ſelbſt ſeine nächſten Freunde das große Talent zum eigentlichen 
Wahlredner kaum zugetraut hatten, da er ſeit einem Jahrzehnt nur 
ſelten, und in der Regel vor Wahlmännern polltiſche Reden gehalten 
hat. Andererſeits find Herrn Treltſchkes und Herrn Stöckers Ver⸗ 


heit verwehrt hat. Dieſer Gedanke iſt der gemeinſame in den Sagen 
von Phaston, Prometheus, Gypes, Numa und in den ſchon ſyſtema⸗ 
tiſcher ausgebildeten Sagenelementen von Salomo. Aber fo lange die 
Sage heldniſch bleibt, bleibt der Gedanke auf das Aeußerliche gewendet, 
auf die Geſtaltung des menſchlichen Sinnenlebens. Erſt das Chriſten⸗ 
thum giebt ihm die Ausdehnung bis ins Jenſeits. Erſt von hler an 
konnte man der ganzen Sage das Motto geben: 

Nur der Glaube iſt das Leben, 

Und das Wiſſen iſt der Tod. 

Die Magie der Alten iſt eine unſchädliche Spielerei der Phantaſie 
geblieben, weil das ſinnlich⸗formale Alterthum von jeder unbeſtimmten 
und unbeſtimmbaren Welt lieber ablenkte, als zu ihr hinlockte. Sie 
blieb als mythiſches Material meiſt ein Gegenſtand der Kunſt, und 
erſt im letzten Jahrhundert vor Chriſto wird die Magie bedeutungs⸗ 
voller, denn fie fängt an, Sache des Gewiſſens zu werden. 
geht ein Stöhnen der Creatur durch dle ängſtlich harrende Welt, ein 
Suchen nach einem unbekannten Seelentroſt, nach dem unbegrlffenen, 
aber wahren Gott, dem frommer Inſtinct ſchon in Athen einen Tempel 
errichtet hatte. Alles Bisherige hält nicht mehr Stich, alle Religtonen 
verſagen, alle Glaubensformeln drängen ſich in der Weltſtadt Rom 
zuſammen wie geſcheuchte Schafe. Der Schrei nach der Erkenntniß 
eines Jenſeits wird immer verzweifelter. Kein Wunder, daß mit der 
endlich erſcheinenden Lehre Chriſti die Geiſterwelt und ihr Verkehr ſich 
immer beflimmter ausprägt. Sobald man belehrt wurde, an eine 
Fortdauer der Seele über das Grab hinaus glauben zu ſollen, mußte 
ſich auch der Trleb verſtärken, mehr von dem zu erfahren, was 
fo dunkel verſchloſſen da drüben lag. Und war dieſes verzweifelte 
Intereſſe an dem perſönlichen Schlckſale die Urſache, fo. mußte der 
Wunſch, ſich die Mächte, dle jenſeits hauſen, dienſtbar zu machen, die 
natürliche Folge ſein. Dieſe hier ſkizzirten Grundzüge bilden, nach 
meiner beſcheidenen Meinung, das unerläßliche Material für eine Vor⸗ 
geſchichte der chriſtlichen Fauſtſage. 

Wir ſtehen jetzt am Eingange zweler parallel laufenden Sagenreihen 
des Mittelalters, hier beginnt der von K. Fiſcher ſogenannte diabo⸗ 
liſche Charakter der Sage. Zwar das Beſtreben, ſich die Geiſterwelt 
dienſtbar zu machen, iſt beiden Sagenreihen gemeinſam, nur die Natur 
ihrer Beweggründe trennt ſie — bis beide im Namen Fauſt zuſam⸗ 
men münden. Der Menſch ſchließt den Bund mit dem Böſen ent⸗ 
weder aus Genußſucht oder aus Wiſſensdurſt. Man ſollte meinen, 
daß das Verlangen, Alles zu wiſſen, doch kein anderes Ziel haben 
könne, als Alles zu genießen, aber dieſes logiſche Verhältniß iſt nun 
eben in keiner vorfauſtiſchen Sage erſichtlich. Erſt Fauſt zieht die letzte 


Es tilgen, den Böſen austreiben. 


Zerrbild des 
Pfeudoliberalismus oder Scheinconſtitutlonalismus, der in der Stunde 
der Entſcheidung mit fliegenden Fahnen in das conſervatloe Lager 
zieht und dabei die früheren Genoſſen nach ſoclaldemokratiſcher Kampf 
methode mit Schmähungen und Verleumdungen überſchüttet. Stöcker 
aber, der die Socialdemokralie in ihrer mündlichen Agitationsmethode 
aufs ſorgfältigſte copirt hat, bietet die Carricatur der conſervativen 
Agrarier, nur daß die Agrarier ſich auf mündliche Redekämpfe nie⸗ 
mals gern elnlaſſen. Was bei den Agrariern halbgebildeie und con⸗ 
fuſe Schriſtſteller leiſten, die von dem hohen Adel, der die Oberleitung 
hat, bezahlt werden, das wollte Stöcker mit ungevlldeten bekehrten 
ſoclaldemokratiſchen Agitatoren leiſten, denen er freilich nicht blos 
Geld, ſondern feine eigenen chriſtlich⸗conſervatloen unklaren Ideen ein⸗ 
impfen wollte. Stöcker und ſeine chriſtlichſoclale Arbeiterpartei machen 
in dieſem Wahlkampfe das kläglichſte Fiasco. Grüneberg und Bern: 
ſtorf unterſcheiden ſich in ihren Reden von den niedrigſten ſoclaldemo⸗ 
kratiſchen Agitatoren nur dadurch, daß fie über ihren christlichen 
Soclalismus die Redensarten nicht fo einpauken konnten und nicht fo 
parat haben, und deshalb in den alten ſoclaldemokratiſchen Ton zu⸗ 
rück verfallen. Ihr Deutſch aber und ihre frömmelnden Manieren 
erinnern lebhaft an Bruder Miericke, der mit frommen Redensarten 
eine Fuſelreligton predigte. Der arme Stöcker. Wenn es fo leicht 
wäre, Soctaliftenagitatoren nicht blos zu frommen orthodoxen Chriſten, 
ſondern auch zu Agitatoren des neuen Hofprediger⸗Socialismus zu 
bekehren und mit ihnen eine politiſche Partei herzuſtellen, ſo hätten 
Andere vor ihm längſt das Gieiche gethan. Jetzt erklärt dle conſer⸗ 
vative „Deutſche Landeszeitung“, das Auftreten der chriſtlichſocialen 
Candidaten, der edlen Grüneberg und Bernſtorf, „deren Gehabe und 
Gerede ſich von den Socialdemokraten nur durch größere Unfähigkeit 
unterſcheidet“, habe ſelbſt gegen Stöcker in conſervativen Kreiſen eine 
derartige Mißſtimmung heroorgerufen, daß man auch im 6. Wahl: 
kreiſe einen wirklich confervativen Gegencandidaten aufſtelle. Der 
arme Stöcker, erſt fallen die Freiconſervativen ab, nun die Conſerva⸗ 
tiven — aber Grüneberg bleibt! 

[Wahlſtatiſtik.] Wie bei früheren Reichstagswahlen hat der 
Reichskanzler für die am 30. d. M. ftatifindenden Wahlen abermals 
die Aufnahme einer ſtatiſtiſchen Ueberſicht der Wähler im ganzen 
Reiche angeordnet, und zwar ſoll ſich dieſe Aufnahme auch beſonders 
auf die Religion der Wähler erſtrecken, welcher in dieſer Beziehung 
nach den vier Unterſcheidungen: Goangelifche, Katholiſche, Juden und 
Diſſidenten aufzuführen ſind. Die einzelnen Staatsregierungen ſind 
erſucht worden, das Material zu ſammeln und es nach Feſtſlellang 
der endgiltigen Wahlergebniſſe einzuſenden, die von dem ſtatiſtiſchen 
Amte des Reichs geſichtet und ſchließlich veröffentlicht werden. Die 
Zahl der Wahlberechtigten und die derer, welche wirklich gewählt 
haben, iſt in erſter Reihe zu ermitteln; während die Parteiſtellung 
der Gewählten nach der Thatſache feſtgeſtellt werden wird, ob und 
welcher Partei die Einzelnen ſich im Reichstage angeſchloſſen haben. 

Potsdam, 23. Juli. [Befinden des Kaiſers.] Der „B. 
B.- C.“ erhält folgende Zuſchriſt: Seit geſtern befindet ſich der Kalſer 
in Babelsberg. Bei ſeiner Ankunft begrüßte er mit ſichtlicher Freude 
und Rührung jo Haus als Leute. Die Fahrt von Berlin war feiner 
Majeſtät ſo gut bekommen, daß ſchon am Nachmittag eine Ausfahrt 
unternommen wurde, bei welcher die Großherzogin von Baden ihren 
Vater begleitete. Es ſcheint, daß wenige Tage, während deren der 
Kaiſer dem Banne des Krankenzimmers entronnen iſt, von günſtigerem 
Einfluß auf ſeinen Geſundheitszuſtand geweſen ſind, als die Wochen 
vorher, denn das Ausſehen des Kaiſers iſt ein den Umſtänden nach 
außerordentlich gutes und vor allen Dingen iſt ſeine Stimmung im 
Gegenſat zu der letzten Zeit, wie uns aus der Umgebung des Kaiſers 
mitgetheilt wird, eine ſehr heitere. Heute nun hat der Kaiſer bereits 
im offenen Wagen und wiederum in der Begleitung ſeiner Tochter 
eine längere Spazierfahrt gemacht, von der er erſt ſoeben — um 7 Uhr 
Abends — zurückgekehrt iſt. Er hat auf dieſer Fahrt u. A. die Fort⸗ 
ſchritte der neuen Anlagen beſichtigt, die auf der rechten Seite des 
von Potsdam über Nowaweß nach Babelsberg führenden Weges ſich 
befinden und die ſpäter zur Vergrößerung des Parks von Babelsberg 
benutzt werden ſollen. 


1 

1 
Potsdam, 24. Juli. [Abfperrung des Schloſſes Babels⸗ 
berg.] Die Poſten ſind an allen Zugängen vermehrt und der ganze 
Schloß⸗ und Parkrayon iſt abgeſperrt. Das geſtrige „Potsdamer 
Intelligenzblatt“ brachte folgende Bekanntmachung: „Auf Allerhöchſten 
r 7 r Dr eee —— 
Conſequenz mit der Verbindung beider Ziele. Wir ſtehen mit dieſen 
Sagen noch auf rein katholiſchem Boden. Die ſyſtematiſche Ausbil⸗ 
dung der Magie iſt eine That der katholiſchen Kirche, was die Refor⸗ 
mation ſofort in allen ihren Schriften betont hat. Luther bekämpft 
in der Ablaßlehre den zu geiſtigem Tod führenden Gedanken daß 
das bloße äußere Werk ohne die innere Geſinnung, das opus operatum, 
zum Heile führen könne. Durch Ausſprechen von Heiligennamen, 
durch Sprengen, Räuchern, Anblaſen übernatürliche Kraft wirken 
wollen, ſei Zauber, und dieſer des Teufels Werk. Nach Luther baute 
Gott ſeine Kirche auf den Glauben an Chriſtum. Was Gott that, 
ahmte der Teufel ihm nach. „Da nun der Teufel ſahe, heißt es 
wörtlich bei Luther, daß Gott eine ſo heilige Kirche gebaut, felert er 
nicht und baut ſeine Kapellen dabei, und will, daß die Creatur durch 
ſein Affenſpiel neue Kraft und Macht kriege. Weihwaſſer ſoll Sünde 
Etliche Segen heilen die Küh, etliche 
Brief machen ſicher im Krleg. Iſt doch keine Noth ſo gering geweſt, 
der Teufel hat ein Sacrament drauf geſtift.“ — 

Es ſcheint mir hochwichtig, den Ausgang jener zwei Sagenreihen 
ins Auge zu faſſen, um ſo wichtiger, weil dieſe Beobachtung auf das 
kürzeſte zu der „diaboliſchen“ — ich aber moͤchte ſagen proteſtan⸗ 
tiſchen Natur der künfligen Fauftfage führt. Die wenigſten Sagen, 
die in unſern Betracht kommen, enden mit einer Höllenfahrt — mit 
dem tragiſchen Charakter, den K. Fiſcher mit dem diaboliſchen ver⸗ 
ſchmolzen erblicken will — die meiſten mit einer Bekehrung und Selig⸗ 
werdung. Man weiß ſchließlich durch Buße oder jeſuitiſchen Vorbehalt 
den Teufel um ſeinen ſauer verdienten Lohn zu betrügen. Hler iſt 
einer der Hauptſteine des Anſtoßes zu ſuchen, welche die Fauſtſage zur 
Arena der proteſtantiſchen Oppoſition gemacht haben. Das Refor⸗ 
matlonsbewußtſein ſpricht im älteſten Fauſtbuche feinen Unwillen offen 
darüber aus, daß man mit ſolchem Ende den Menſchen nicht abſchrecke 
von Zauberei, wenn er ſich von vornherein ſchmeicheln könne, noch im 
letzten Augenblicke ſelig zu werden. Sonderbarer Weiſe enthalten nur 


®) Die Verantwortung dafür, daß der Glaube an Hererei und Zapbe kunst 
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Bech wird ber Park von Babelsberg bis auf Weiteres für ben Beſuch 


Publikums geſchloſſen. Wer Geſchäſte im Schloß oder Park hat, darf nur 


dutch das bei Glinibe und durch das an der Südſpie des Parks belegene 
Portal aus- und einpaſſiren. Der Bootverkehr öder die Havel iſt verboten. 


vesfift. (Hört Natürlich muß mein edler 


e 


5 Freund ſeine Verpflichtungen in 
dem Gaiſte behandeln, wie es ihm gefällt. Ich weiß nicht, ob es mir ge: 
ele, fo breit und greifbar, wie er es geiban, der Welt zu erzählen, daß 
Jedermann, der mit ihm in einem Cabinete dient, gefaßt fein muß, alle 
Vorgänge in demſelben öffentlich bekannt gemacht zu ſehen, aller Regeln 


Wer am Havelufer zu landen oder außer Jalb der Portale in den Park] zum Tretz, welche bis nunzu Geltung gehabt. Im gegenwärtigen Falle 


einzudringen ſucht, hat es ſich ſelbſt zu zuſchreiben, wenn Seitens der] aber 


Militärpoſten auf ihn geſchoſſen ward. Berlin und Potsdam, den 


22. Juli 1878. Königl. Hofmarſhallamt. (gez.) Graf Pückler. Kgl.] zu laſſen, und daß dies der Grund geweſen, warum er aus dem 


Commandantur. (gez.) Bronlort v. Schellendorff.“ 

München, 22. Juli. [Zur Biſchofsfrage.] Die clericalen Nach⸗ 
richten hierüber ſind ſehr unzur erläſſig. Die Angabe von der Deſignirung des 
hieſigen Generalvicars Dr, Kampf für den Würzburger Biſchofsſtuhl wie von 


babe ich es blos mit der Behauptung meines edlen Freundes zu thun. 
aß im Cabinet ein Beſchluß gefaßt wurde, die Inſel Cypern und einen 
Punkt an der ſyriſchen Küſte mittelſt einer geheimen Expedition ec ie 

ine 
ausgeſchieden und — binzuzufügen, daß dies eine Behauptung iſt, welche, 
ſoweit mein Erinnerungsvermögen reicht, nicht wahr iſt. f 

Derby: Ich beantrage den Ordnungsruf. 

Salisbury: Nun denn: nicht richtig iſt. 

Derby: Ich frage den edlen Marquis, ob er zu verſtehen geben wollte, 


deſſen Ablehnung wird jetzt dementirt; Herrn Dr. Rampf iſt jener] daß ich eine unwahre Bebauptung vorgebracht habe? 


Ob jetzt die Nachricht von der 


Poſten gar nicht angeboten worden. c 
Joſef 


Inausſichtnahme dez Würzburger Univerſitätsprofeſſors Dr. 


Grimm ſichhaltiger iR, wird ſich wohl bald zeigen. 


— 


Deſterreich. 
„ „ Wien, 22. Juli. 


in Konſtantinopel hegt man den leiſeſten Zweifel, daß die Verhand⸗ 


gepflogen werden, lediglich die Bedeutung einer Kunſtpauſe haben, die 
den Berliner Frieden von unſerem Einmarſche in Bosnien trennt. 
Oeſterreich hat gerade keine beſondere Eile, dieſes Interim abzukürzen, 
da es mittlerweile den Aufmarſch feiner Occupatlonstruppen vollendet 


und alle Einrichtungen trifft, um gleichzeitig mit dem Einzuge auch 
General Philippovie iſt nun ſeinem Platze vorgebrachte Behauptung fei nicht wahr, er ſich einer Sprache 


die Reorganiſationsarbeit zu beginnen. 
allerdings von hier abgereiſt, ohne eine Conferenz mit Mehemed Ali 
zu haben, weil vor den milltäriſchen Angelegenheiten die politiſchen 
geordnet ſein müſſen und Graf Andraſſy in ſeinen Verhandlungen mit 
Karatheodory nicht von der Stelle kam. Vielleicht war indeſſen gerade 
dieſe Abrelſe des Feldzeugmeiſters ein Wink für den türkiſchen Diplo: 
maten, daß er klüger thne, ein größeres Entgegenkommen zu zeigen, 


[Ein Zwiſchenact.] Weder hier noch] nicht notbwendig die Wahiheitsliebe des Redners in 


Granville: Ich erbebe mich zum Ordnungsruf. Die Behauptung des 
edlen Marquis ſtebt nicht im Einklange mit den Gepflogenheiten dieſes 
Hauſes und iſt unparlamentariſch. E 

Salisburv: Es wurde eine Bebsuptung aufgeftellt, auf welche ich zu 
antworten gezwungen war, und die Sprache, deren i 
e . rage ſtellen. 
Granville: „Nicht wahr“ waren die Worte. 


mich bediente, mußte 


ä * 


/ — 4 I 
langen mit einem Hoch auf Se. Mojeftät den Kaiser, in welches die Bert 
ſammlung aufs Lebhafteſte mit einſtimmte. der Vor⸗ 

Ebe in die Verhandlungen ſelbſt eingetreten wurde, begrüße er en 
ſitzende die Verſammlung und erinnerte daran, daß die verein gten Par Aa 
den Wählern beriproden, ihnen in einer beſonderen Verſammlung die 
didaten vorzuſtellen, um denſelben Gelegenbeit zu geben, 


ſich vor ihren 
Dies ſei der Zweck der gegenwärligen Ver⸗ 


Hr. Molinari, das Wort 
zu einer mehr als einſtündigen wiederholt von lebbaſten Beiſallsaͤußerungen 
unterbrochenen Rede, die wir hier in Folgendem wiedergeben: die 

Wenn Redner heute bei der Neuwahl des Reichstages wieder vor di 


Wählern auszuſprechen. 
ſammlung. 
Nunmehr erhielt der Candidat des Oſtbezirks, 


ſelbſt es hindi 


Wäbler hintritt, fo ſei er denſelben, feiner Partei und ſich wie Wieder 


die Erklärung vorauszuſchicken, daß er nicht auf eine Parole, ichs⸗ 
wabl der alten Abgeordneten als Antwort auf die Auflöſung des Rei der 
tages vor den Wählern erſcheine. Seine Parteifreunde fänden auch in v 
Auflöſung des Reichstages keinen Anlaß, dieſe oder eine andere agg f 
erſcheinenden Parole auszugeben. Die geflügelten Worte würden den hi z 
ralen Parteien von anderer Seite, welche dieſen nicht wohlwill, mehr im? 
pulirt, als von der liberalen Partei ſelbſt acceptirt. 4 4 
Die Reichsregierung machſe nur don dem ihr zuſtebenden Mittel de 
Auflöſung des Reichstages in einem ihr paſſend erſcheinenden Mom 
Gebrauch, um an das Kamm Volk wegen ſchwerwiegender ſocialer un 


Salisbury: Für meinen Theil bemühe ich mich vergeblich, zu er⸗wirthſchafllicher Fragen neu zu appelliren. 
lungen, die zur Zeit in Wien über den Abſchluß einer Convention gründen, worauf mein edler Freund anſpielt; gewiß aber iſt, daß kein ſolcher 


Beſchluß, wie er ihn andeutet, unſeres Erinnerns im Cabinet gefaßt worden 
iſt. Gleichzeitig ſtellle ſich der edle Earl gegenüber an die Seite meines 
edlen Freundes und glaubt, daß jene Enthüllungen — 

Granville: Ich muß mich wirklich zum Ordnungsruf erheben. Ich 
erbob mich nicht, um das von dem edlen Lord Behauptete zu bekämpfen, 
ſondern um zu erklären, daß, wenn er ſagte, eine von einem Peer auf 


bediente, die nicht parlamentariſch iſt. Ich ſtand nur auf, um den edlen 
Marquis zur Ordnung zu rufen, und ich glaube dazu berechligt geweſen zu 
fein. (Hört! Hört!) 

Salisbury: Ich war im Begriffe, auf meinen Proteſt gegen meinen 
edlen Freund einen Appell an den edlen Earl zu begründen, im Intereſſe 
des parlamentariſchen Regiments, welchem er zugetban, und der Regel⸗ 
mäßigkeit des Verfahrens unſerer Regierung nicht die Sanction ſeiner Auto⸗ 
rität dieſem Vorhaben zu gewähren, das, was im Cabinet vorgegangen, zur 


da ſeine Halsſtarrigkeit ſchließlich den Verlauf der Dinge doch nicht 
länger aufhält, als es eben Oeſterreich genehm iſt. Wenigſtens ſollen Granpille: Ich muß mich abermals zum Ordnungsruf er⸗ 
die Verhandlungen über den Abſchluß einer Convention während der daß 1 5 2 Jane abe net on Be, gan, ee e 
N 1 : inet; aber i e echt, welches jedes einzeln gli 

letzten 24 Stunden in ein beſſeres Fahrwaſſer gekommen ſein. Genu des Hauſes Ihrer Lordſchaften beſitzt, wenn eine unparlamentariſche Sprache 
liegt es ja auch im Intereſſe der Pforte, auf dem Vertragswetze von gebraucht wird, auſzuſtehen und dagegen zu proteſtiren. Ich hege nicht den 
— 5 197 Ane 325 un Aae ug ben ag 90 geringſten Zweifel, Bo Ne 1 Br iſt, un einem 
urch die Verweigerung einer Convention uns völlig carte blanche | andern — ob er nun kürzlich noch fein College geweſen oder nicht — zu 
zu geben. Ein gewiſſes Intereſſe, in einem ſolchen Uebereinkommen F e an 5 fan die Abc u und ich proteſtire ami daß 
einen Supplementar - Rechtsboden für den Einmarſch zu befigen, hat pon meiner Seite 1 ea ſicht irgend einer andern Einmiſchung 
aber auch Oeſterreich, um fo mehr als das famoſe „enropäiſche Mandat“] Salisburv: Ich wiederhole nur meine Behauptung, Mylords, daß ich 
in Arukel 25 des Berliner Friedens einen gar fo ſaloppen, vieldeutigen nicht beabſichtige, eine Anſchuldigung gegen die Wahrbeitsliebe des edlen 
Ausdruck gefunden. Disraeli interpretirt jenen Paragraphen dahin, 1 dd nee 18 a e 11 e o 1 
daß die kaiſerlichen Truppen Bosnien „nicht eher verlaſſen, als bis ; 

eine tiefe Grundlage für Ordnung und Ruhe erzielt iſt.“ Alſo Carl ich zur Frage Ne ah Adee B 
Beaconsfield findet es ganz ſelbſtverſtäͤndlich, daß wir in Bosnien le Derby: Geſtatten Sie mir nur Ein Wort. Mein edler Freund bat 
diglich die von Andraſſo fo grimmig perhorrescirten „türkiſchen Gens eine Neußerung gethan, welche, obgleich ich bereitwillig feine Verbeſſerung 
darmendienſte“ leiſten. Da iſt denn doch eine Verſtärkung unſeres e ne nicht Le ee irgend 
Rechtstltels durch einen Separatvertrag mit der Pforte äußerſt wün⸗ noch viel Weitergehenbe Bedeutung 10 Tadel schen. Jeder f, 185 
ſchenswerth. An der langgeſtreckten Grenze zwiſchen Dalmatien und die Geſchäfte, welche in Cabineisſitzungen zur Erledigung kommen, nicht zu 
der Herzegowina, die überdies durch die beiden türkiſchen Enclaven von Papier gebracht werden, und es mag daber namhaſte Verwirrung und 
Klek und Sutorina unterbrochen iſt, fehlt es ja ſchon heute nicht an Zweifel in Jemands . an das, was in einem Cadinetsrath ge: 
% / lege, 191 made salleen, Abe I, in, na immer br Meinung, bp, mas 
zeigt auch Jokai's geſtrige Wahlrede in Peſt, worin er die ihm „unter was vorgefallen war. Daß ich eine Behauptung nach meinem beiten 
Discretion“ (21) gemachte Enthüllung mittheilte, die Pforte habe nach Wiſſen und Gewiſſen vorgebracht, daran werden Eure Lordſchaſten ſicherlich 
Schluß des Congreſſes unſerer Regierung telegraphiſch ihren Dank aus⸗ nicht zweifeln. (Cheers. ) 


Erörterung zu bringen. 


— 


Salisbury: Wenn der edle Lord der Anſicht iſt, daß, was ich geſagt, 
geſprochen für die Bun Dienfle, die wir ee geleiftet ! Aber im geringſten ſeiner Wahrheitsliebe zu nahe tritt, fo halte ich mich ſelbſt⸗ 
auch Jokat will nur die Occupation, d. h. den „Gendarmendienſt“ perſtändlich für verpflichtet, jede Aeußerung zurückzunedmen, welcher eine 
und verwirft „entſchieden“ die Annerion. ſolche Auslegung gegeben werden kann. (Hört!) Ich brachte keine ſolche 

G 1 o 5 britannie n. Beſchuldigung vor. (Hört!) 

London, 19. Juli. [Der Zwiſchenfall Derby⸗Salisbury.] Bei 
der geſtrigen Oberbaus⸗Debatte über die Arbeiten des Congreſſes und den 
engliſch⸗türkiſchen Allianzvertrag ſtand Carl Derby obenan unter denjenigen, f i 1 3 it 
welche die Politik des Cabinets, welchem er ſelber angehört hatte, mit viel Lob 116) fl = E ung. 

Buterkeit cenſirten. Der Vorfall hat fo große Senſation hervorgerufen, 5 - 

daß wir den Schluß der Scene in ihren Haupizligen ausführlich wiedergeben. H. Breslau, 24. Juli. [Allgemeine Wählerverſammlung der 
Nachdem Derby das Cabinet heftig angegriffen und die bekannten Ent⸗ vereinigten liberalen Parteien.] Die für heute Abend nach dem 
püllungen über die Abſichten der Regierung gemacht hatte, ſagte Salisbury: Liebich'ſchen Saale berufene allgemeine Wählerverſammlung der vereinigten 

Wenn man Titus Dates Einwände machte, daß er fortwährend mit neuen Parteien, auf deren Tagesordnung Anſprachen der beiden Candidaten der 
ſtüdweiſen Aufklärungen aufwarte, war feine Antwort, daß er nicht wiſſe, Partei, Molinari und Bürgers, ſtanden, war außergewöhnlich zahlreich 
wie viel das Publikum davon auf einmal vertragen könne. Aber, Mylords, beſucht. Sämmtliche Räume des Saales, ſowie ſämmtliche Tribünen waren 
ich wage es bei dieſer Gelegenheit, darauf hinzuweiſen, daß mit Entbüllun⸗ von einer Kopf an Kopf gedrängten Menge gefüllt. — Bald nach 8 Uhr 

gen aus dem Innern des Cabinets eine große Unzukömmlichkeit verbunden eröffnete Geh. Juſtizratb Dr. Wachler Namens des Comites die Verband⸗ 


Nen 


Sagen fo vorſichtig überwachte, beanſtandete es nicht, daß ein oberſtes und als der umherziehende Marktſchreier Fauſt erſchien, da flog er 
Kirchenhaupt ſelber zur Hölle führe. Sie wagte es, weil ihr das ihn an wie die Eiſenfeilſpähne den Magneten auf feinem Wege. So 
Dogma wichtiger war, daß allzu viel Wiſſen zum Verderben führe, dichtet das Volk — hier iſt es ein wirkliches Verdichten. An 
und daß nur der Glaube an die Unfehlbarkeit ihrer Gebote ſelig mache. | diefem Beiſpiele läßt ſich errathen, wie die Lleder des Homer und di 
Sie wagte einige päpſtliche Perſönlichkeiten daran, um das Princip Nibelungen um ihren Haupthelden her angeweht find, bis der Bear 
zu reiten. beiter als lachender Erbe eintrat. 

Andererſeits beruht der Ausgang der Sagen, welche die Wellluſt Wenn nun K. Fiſcher neben dem diabolifchen Charakter der chriſt⸗ 
betreffen, auf dem Mariencultus. Maria iſt es, die ſchließlich dem Uchen Magusſage auch einen göttlichen annimmt, nach welchem im 
Zauberer zu Reue und Seligkeit verhilft. 
an die Gewalt der Heiligen zu befeſtigen. Caͤſarius erzählt von einem kann, fo dünkt mich das eine nutzloſe Zerſtörung des ſelbſtgeſchaffenen 
Jünglinge, der ſich aus weltlicher Luft dem Teufel verſchreibt. Er und treffenden Begriffs des diaboliſchen Charakters. Denn dieſer dia⸗ 
ſchwur Gott ab, brachte es aber nicht über's Herz, der Maria aufzu- boliſche iſt entweder der von der katholiſchen Kirche bewußtſeinsooll 
ſagen und war gerettet. und mit Tendenz geſchaffene, iſt derjenige, der den Gegenſatz zum 

Ganz daſſelbe iſt aber der Fall in den Sagen von Theophilus proteſtantlſchen bildet, oder er iſt eine erſt vom Erklärer hineingetra⸗ 
von Ada, von Robert dem Teufel, vom Militarius, von Merlin u. A. gene Deutelei zu Gunſten des katholiſchen Dogma's. Den letzteren 

Noch lebt der Pfaff Amis vom Stricker ein wahres Luderleben, laß' ich nicht gelten, denn dazu ſteht mir der Verf. in meiner Met 
bekehrt ſich auf dem Todtenbette zu den Heiligen und — kommt in's] nung zu hoch; ich lehne alſo einen „göttlichen“ Charakter der Sage 
Paradies. Das Buch entſtand 1250. Aber alle feine fpäteren Nach: |im Mittelalter rundweg ab und will blos von einem diaboliſchen 
ahmungen, Pfaff von Kalenberg, Eulenſpiegel u. A. wiſſen von dieſem]wiſſen, d. h. von einem, der die Sage zum Mittel zur Befehdung des 
katholiſchen Ausgange nichts mehr und erzählen die Schwänke um Teufels und damit, freilich indirect, zum Mittel der Glorificirung des 
ihrer ſelbſt willen. Ich ſollte meinen, das Alles ſeien Winke genug, katholiſchen Dogma's macht. 
um den Unterſchied des katholiſchen und des proteſtantiſchen Charakters Was K. Fiſcher's Interpretation des Göthefhen Gedichts betrifft, 
an der Fauſtſage ausdrücklich betonen zu dürfen. ſo bringt ſie nichts beſonders Neues herbel. Für die Erklärung 

Aber es verſchwinden nicht blos jene angedeuteten Parallelreihen manches Details ſind wir ihm dankbar. Der Wechſelbezug des 
plötzlich in der zweiten Hälfte des 16. Jahrhunderts, ſondern alle] Göthe'ſchen Lebens zu feinem Lebensgedichte Fauſt iſt klar und vor 
nur in Zauber⸗ und Hexenkunde einſchlagende Geſchichten und Allem beredt dargelegt. Wenn dieſes Ziel nicht überſchritten worden, 
Anekdoten werden vom Volke und den älteſten Bearbeitern der Sage ſſo war die Grenze eben in der Beſtimmung der Schrift gegeben: fie 
auf Fauſt übertragen, müſſen Zelt und Local opfern und in die] beſteht aus Vorträgen. 

Biographie des einzigen Fauſt wandern. Wie Binnengewäſſer aller Der dritte Charakker, den K. Fiſcher der Sage beilegt, iſt glück⸗ 
Größe und Gattung eilt die Sagenſtoffmaſſe aus allen Regionen dem lich mit dem Begriffe des Titanismus bezeichnet worden. Das 
Becken des Fauſtbuchs zu. : Grundthema jener Sturm: und Drangzeit, in welcher Göthe den 

Hiermit schließen die Antecedentien der Fauſtſage. Sie war reif Stoff ergriff, lautete: „Urnatur gegen Unnatur!“ 
geworden bis zum Abfallen, und zum Träger war jeder Marktſchreier Nur muß man ſich hüten, im Goͤthe'ſchen Gedicht mit gewiſſen 
gut genug. Wenn der Träger arm an Ruf war: die Sage brachte Commentatoren nichls weiter als den poetiſchen Inhalt der Sturm: 
Vermögen genng mit, um ihn zum reichen Manne zu machen. Der und Drangperiode von 1770—80 erblicken zu wollen. Das mag 
Proceß der Sagenverdichtung auf Fauſt aber muß ſchon bei ſeinen] das Gedicht in feinen Anfängen haben bedeuten ſollen. Aber mit 
Lebzeiten begonnen haben. Ueberall lag der Stoff im Vorrath, dem erweiterten Leben Göthe's gewann es die Tiefe und den Gehalt 


Hler galt es den Glauben Namen und durch die Kraft des heiligen Geiſtes Magie geübt werden worden. Noch M 


eine ſolche Ausbildung erreicht hatte und durch die Prieſterſchaft des 
Mittelalters genäbrt worden war, lonnte die katholiſche Kirche nicht 
mehr von ſich abſchütteln. Es blieb, um den heſtigen und gegründeten 


Angriffen der Reformatoren zu entgeben, nichts übrig, als eine Lehre, Zeiten ausgeweitet. 


die fie praktiſch begünſtigt hatte, principiell zu läugnen. Dies hat 
Loyola in feiner constitutio 8. J. beſorgt. Lainez, Escovar u. A. haben 
den Proteſt nur erweitert. 


einer Sturm: und Drangdichtung der ganzen Menſchheit und der 
Weltgeſchichte. Was Prometheus, was Hlob für das Alterthum galt, 
das hat der moderne Genius zu einem Symbole für alle Völker und 
Albert Lindner. 


[Karl Freiherr v. Nokitansky .] Mit Rokitansly iſt der erfte jener 
berühmten Trias, die den Weltruf der Wiener mediciniſchen Facullal ge⸗ 


Man kann berſchiedener Anſicht darüber fein, ob die Auflöſung = 
Reichstages jetzt opporiun ob es eine politiihe Noihwendigkeit war, aber 3 
einer tieferen Verſtimmung darüber ſei kein nachbaltiger Grund zu fin Aut 
Die nationalliberale Partei werde nach wie vor die große nationale Wall 
unſeres Kanzlers, welcke jetzt durch den Abſchluß des Friedens von Berlin 
wieder neue Triumphe gefeiert unterſtützen und ſich auch durch dieſe Mob 
regel nicht verſtimmen laſſen. Heut gelte es vor Allem, perſönlich dahin zu 
wirken, daß alle ftaatserhalienden Parteien mit der Regierung feſt zuſam⸗ 
menfteben, um im Reich geſezliche Ordnung zu ſchaffen, welche durch fane⸗ 
liſche Unruhſtifter geftört ſei. An die Reactjonsgerüchte, welche jebt DIE 
Luft durchſchwirren und gefliſſentlich colportirt werden, ſei nicht zu glauben. 
Der Mann, welcher uns von Olmütz bis Paris geführt habe, als er dem 
jungen Deutſchen Reich das allgemeine Wahlrecht als Morgengabe brachte, 
den dauernden Bruch mit der Neaclion vollzogen und die Männer, wel 
beut im Rath der Krone ſitzen, Falk, Hobrecht, Friedenthal, geben uns Ge⸗ 
währ, daß wir nicht in reactionäre Bahnen einlenken. — j 

Ueber jeine perſönliche Stellung zur Candidatur äußert ſich Commerzien⸗ 
Rath Molina ri folgendermaßen: 

„Als ich bei der letzten engeren Wahl von der Partei in Vorſchlaf 
gebracht wurde, fo ftellie ich mich ſelbſt erſt zur Verfügung, nachdem a 
unſere Bemühungen um einen geeigneten Candidaten geſcheitert waren, und 
ich folgte damals dem Rufe nur wie dem Gebot einer Bürgerpflicht. 

Ich that dies unter der ſtillen Vorausſetzung, nach Ablauf von 3 Jahren 
dieſes Mandat mit Dank für das Vertrauen wieder in Ihre Hände legen 
zu lönnen, da Gründe privater Natur mir eine Uebernahme der damit bei? 
bundenen Pflichten ſehr erſchweren. h 1 

Wenn ich nun nach der Auflöſung nicht beſtimmt erklärte, auf jede 
eventuelle Wiederwahl zu verzichten, jo geſchah es aus dem Gefühl beraus, 
daß ich meinen Mitbürgern auch nicht engherzig erſcheinen wollte, indem i 
einer ernſteren Situation aus dem Wege ginge und ausweiche. 

„Ich bat den Vorſtand unſeres Vereins ausdrücklich, mich nur als Can⸗ 
didaten in Reſerve betrachten zu dürfen, welcher nur, wenn kein Remplacent 
ſich findet, vor die Lücke tritt. 

Nun iſt mir aber auch außerdem die unverdiente Ehre zu | 
Theil geworden, von der neuen Partei als ibr Candida 
acceptirt zu werden, wofür ich biermit den wärmſten Dank 
ausſpreche. 

Ich muß aber, um nichts im Unklaren zu laſſen, auf einige Aeußerungen 
zurückkehren, welche in Bezug auf mich in der Verſammlung des Wahle 
vereins gemacht wurden. | 

Demnach konnte ein Zweifel aufkommen, ob ich überhaupt noch der 
nalionalliberalen Partei angehöre, da es heißt, daß ich durch kein Partei? 
programm gebunden ſei. 5 J 

Ohne den betreffenden Herrn Redner zu desavouiren, erlaube ich mir 
die ergänzende Bemerkung, daß dieſer Ausſpruch nur auf meine Stellung 
zur ſocialdemokratiſchen Geſetzgebung gelten kann, welche ich noch ſpäter ent 
wit Seeed muß ich d ine andere Bemerk 1 

rfer muß ich dagegen eine andere Bemerkung dementiren, wo man 
die Ausſicht eröffnet, daß ich bei dem nahe bevorſtebenden Berbrödeln und 
Auseinanderfallen der Partei mich ſeitwärts nach der rechten Seite in die 
Büſche ſchlagen und ein Fabnenflüchtiger meiner Partei werden könnte⸗ 
M. H.] Das iſt ein Irrthum über meine Anſchauungen, welchen ich dem 
neuen Wahlverein nicht belaſſen darf. 

„Man vergaß, als man mich einen ſelbſtſtändigen Charakter, einen pral⸗ 
tiſchen Mann nannte, hinzuzufügen, daß ich auch ein conſervativer Mann 
bin, welcher mit feinen politiſchen Anſichten nicht jeder Luftſtröͤmung folgt 

Jede poliliſche Partei, auch die unſerige, wird einmal vergehen, wenn 
ſie ihre Aufgabe erfüllt hat, aber die freiheitlichen und nationalen Prin⸗ | 
cipien derſelben werden unvergänglich in uns ſortleben und die Männer 
werden ſich ſtets finden, welche ſich zu neuen politiſchen Gruppen zuſammen? | 
tbun um der Staatsregierung als freundliche Mitarbeiter zur Seite zu 
ſtehen, welche ſich die Unabhängigkeit ihrer Geſinnungen, ihres Urtheils, 
ihrer Stellung ſtets wahren werden. 

Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


3 


feſtigt bat, Hyrtl, Rokitansly und Skoda, dahingegangen. Aber der Ber 
ſtorbene bat nicht allein auf dem Gebiete der an neue Bahn ge 
brochen, auf der heute die geſammte mediciniſche Fachwelt wandelt und war 
nicht ausſchließlich ein epochemachender Geſetzgeber im Reiche wiſſenſchaſt⸗ 
licher Ne er war auch nach einer anderen Richtung ein außerorden 
licher Menſch. Wie er im zſterreichiſchen Herrenhauſe bei allen in dieſel 
Körperſchaft verhandelten Confeſſions⸗ und Unterrichtsfragen Unentſchloſſe 
mit ſich fortriß, Mutbloſe aneiferte — das wird in den Blättern der CM 
uc ebenſo verzeichnet bleiben, wie fein Wirken als Gelehrter in den 
nnalen der Wiſſenſchaft. Rokitansky iſt raſch und jäh vom Tode erell 
ontag Nachmittags befand er ſich ganz wohl und ſah wet 
gnügt vom Balcon feines Hauſes herab. Dinstag Nachts um vier 
weckte er ſeine Gattin und klagte über Schmerzen. Er that dies in ei 
verſtörten Weiſe, ſo daß die Vermuthung nahe lag, als ſei der Kranke ſei 
Sinne nicht mehr mächtig; die Baronin Rokitansiy ſandte ſofort nach ein 
Arzt, aber derſelbe fand, als er kam, nur noch eine Leiche. Eine Herzlähmung 
batte Rolitansky kurz vor halb 5 Uhr Morgens dahingerafft. 
Karl Rokitansly iſt am 11. Februar 1804 zu Königgrätz geboren, wo r 
auch die unteren Klaſſen abſolvirte. An den Hochſchulen zu Prag und 
Wien batte er ſich dem Studium der Mediein zugewendet, an welch letzt 
er im Jahre 1828 die Doctorwürde erlangte. Noch im ſelben Jabre 
nannte ihn Profeſſor Wagner zu feinem Aſſiſtenten im pathologiſch-anatomiſchen 
Fache. Hier machte er ſich bald ſo bemerkbar, daß er nach dem Tode Wagner's 183% 
zum außerordentlichen Profeſſor der pathologiſchen Anatomie ernannt ward“ 
Es kann hier nicht der Ort fein, Rokitansliys Thätigkeit und wiſſenſchaftlich⸗ 
Bedeutung, die mehr als eine europäiſche iſt, richtig zu würdigen und 
verſtehen, wollte man die ganze Entwickelungsgeſchichte der neueren m 
einiſchen Wiſſenſchaft bier entwerfen. Es ſei nur kurz bervorgehoben, 
Rolitansly es war, der, nachdem Johannes Müller, der berühmte Phyſio 
ferner der Begründer der phyſtologiſchen Chemie, Juſtus Liebig, jenen 
pen Umſchwung auf zwei Gebieten der Naturwiſſenſchaft vorbereitet und 
pbyſikaliſchen und chemiſchen Erklärung der Lebensvorgänge zu ibrem Rh 
verholfen hatten, ſich ihnen — wenn auch unabhängig, auf attatomill me 
ebiete zugefellte, um dann im Vereine mit Skoda, der die bier vergeſſ be, 
Theorie der Percuſſion wieder verwerthete, die neue Aera der Medicin le 
gründete, welche in der Wiſſenſchaft als die ſogenannte „Wiener Si 
galt und zu großem Ruf gelangt iſt. Rokitansky's bedeutendſtes Werd wein 
wohl fein „Handbuch der pathologiſchen Anatomie“, das in alle geb 
Sprachen überſetzt wurde und die Grundlage zu dem Gebäude der e 
deutſchen Diagnoſtik, der pbyſiologiſchen Pathologie und Therapie gehemie 
bat. Seit 1869 fungirte Rolitanskiy als Präſident der kaiſerlichen a 
der Wiſſenſchaften. baus 
Rokitansiy wurde von dem Kaiſer S Joſef 1867 in's Herten ans? 
berufen und 1871 durch die Verleihung des Commandeurkreuzes des §t cl 
Joſef⸗Ordens ausgezeichnet. Als Rokitansiy 1874 vom Lehramte 5 den 
trat, erhielt er das Commandeurkreuz des Leopold⸗Ordens und wurde un der 
reiherrnſtand erhoben. Sein 70. Geburtstag iſt damals ſowohl ve ad 
lademie der Wiſſenſchaften und der Univerfität, wie pon dei, weht 
Wien großartig gefeiert worden. Rokitansky war ſeit 1834 vermäbl, ſich 
feiner Witwe binterlaßt er vier Söhne, vom denen bekanntlich zuſt ge“ 
gleichfalls der mediciniſchen Wiſſenſchaft und zwei der Gefangskun 


widmet haben. 
Mit zwei Beilagen 


5 (Fortſetzung 5 
Nun H.! Im politiſchen Leben werden Sie mich ſtets an der Seite dieſer 
in 9 finden, welche diefe Geſinnung theilen: suaviter in modo, fortiter 


Noch einen zweiten Punkt muß ich berühren. Man verneint, daß ich 
\ Satellit Laskers ſei. M. H.] Das Wort kann mich nicht wundern, ich 
i t in freier Mann und wollte auch kein Höriger werden bei meinem Eins 
En in das Parlament. Dieſe Bemerkung ſoll wobl mehr eine Widerlegung 
Sleldaß ich dem linken Flügel der Partei angehöre und wohl mehr die 
Art ung Laskers in unſerer Partei vertrete. Und auch darin liegt ein 
N dum, denn Lasker beſitzt durchaus nicht den dominirenden Einfluß in 
ba artei, der ibm damit zugeſchrieben werden ſoll. Ich habe von dem jetzt 
Luft erwähnten Fractions⸗Terrorismus, ſpeciell von einer Lasker ſchen 
bunnmei in der Fraction während meiner Mitgliedſchaft nichts merken 
ich nen und nicht darunter zu leiden gehabt Nur in einer Beziehung nebme 
et as Wort an, infofern, als Lasker damit als ein politiſcher Stern 
er Große gekennzeichnet wird. Denn nur Sterne erſter Größe können 
in Ni Luxus von Satelliten gewähren. Wenn ich ſelbſt Laster’s Stellung 
poll der Fraction kennzeichnen ſollte, jo würde ich ihn das perſonificirte 
ride * unſerer Partei nennen, auf welchem kein Flecken und 
ruht. 
mund nun, m. H, woher ſtammt der lang angeſammelte Groll und Un⸗ 
uh der ſich ſo vielſeitig auf Lasker richtet? Warum ladet man gerade 
feine Schultern all' die vermeintlichen Sünden unſerer ganzen Partei? 
5 H.! Wenn ich die Frage beantworten ſoll, ſo komme ich, durch 
puderliche Erſcheinungen der Neuzeit gelenkt, zu einem für den Stand: 
aun unſerer Gefittung bedenklichen Schluß: 1 
dell an greift Lasker nur beraus und greift ihn fort und fort fo beftig an, 
gl er ein Jude und ein hervorragender Jude ift, der vielen durch feine 
eſabigung recht unbequem wird. 
N M. H.! Haben wir nicht genug mit dem unſeligen Culturkampfe, welchen 
Kin Bürger eines Landes in verſchiedene Lager theilt?_ Stehen wir nicht 
ger Schwelle eines viel ſchwereren und erbitterten Kampfes mit einer 
h ete von Irrlehrern, welche uns einen anderen Theil unſeres Volkes ber: 
bien und abwendig machen wollen? t 
| Aaderzmift bineingetrieben werden? M. H.! Sollte es denn denkbar fein, 
9 laß in dem Lande, in welchem vor mehr als 100 Jahren ſchon ein Leſſing 
{ jpie und dort das unvergängliche Evangelium des confeſſionellen Friedens 
tieb, welches wir in Nathan dem Weiſen als koſtbaren Hausſchatz beſitzen, 
1 ein feindlicher Gegenſatz aus confeſſionellen Gründen gegen unſere 


Sollen wir noch in einen dritten 


diſchen Mitbürger beſtehen, oder neu angefacht werden kann? M. H.! 
Ait wäre lein Rückſchritt, das wäre ein Rückfall in die Zeit des finſterſten 
ittelalters. 5 a 5 
de M. H.! Wer die Hand zu ſolchem Werke bietet, der erwirbt ſich keine 

tbienite um das Vaterland.“ g 
1 Demnächſt gebt Redner zu ſeiner nächſtliegenden Aufgabe über, nach 
lblauf einer proviſoriſchen Seſſion des Reichstages Bericht zu erſtatten über 
le Reſultate, welche erreicht worden, alſo über die Geſetze, welche zwiſchen 
kkichsregierung und Reichstag vereinbart worden ſind. Hierbei glaubt 
Redner ſich mit einer engen Auswahl begnügen zu ſollen, weil der Stoff 
zu maſſenhaſt für den 7 7 eines Vortrags ſei und weil das all» 
jemeine politiſche Intereſſe heut doch nur von den ſchwebenden wirthſchaft · 
ben und ſocialen Fragen abſorbirt wird. a 
N Indem Redner das hochwichtige Geſetz der Stellvertretung, des bis 
ahin einzig verantwortlichen erſten Dieners des Reiches, des Kanzlers, aus⸗ 
heist, wendet er ſich zur Gewerbegeſetznovelle, welche das Verhältniß 
iſchen Lehrberen und Lehrling zum Zweck der Heranbildung, tüchtiger Ar 
eiter feſter als bisher regelt. it Recht habe man in der ungenügenden 
usbildung der Jugend in ihrem Handwerk eine der ſchlimmſten Schäden 
unſeres Gewerbes und den Grund des Räckſchritts erkannt. Nachdem Redner die 
Beſtimmungen der Gewerbegeſetznovelle ſeizzirt, beleuchtet er beſonders eingehend 
die Beſchränkung der Arbeitszeit der Kinder in Fabriken. Er billigt unter 
lebnung von Amendements, welche das geſetzlich — aximum 
der Arbeilsdauer don 10 Stunden auf 11 Stunden ausdehnen wollten, da 
Eine zehnſtündige Arbeitszeit als das bochſte Maß ſpeciell bei jugendlichen 
Arbeitern (Kindern von 14—16 Jahren) gelten müſſe. Wenn von einiger 
Seite angeführt wurde, daß die zehnſtündige Arbeitszeit nicht in die Dispo⸗ 
tionen mancher Fabriken hineinpaſſe und dabei dieſe Fabriken nicht mehr 
die Concurrenz beſtehen können mit jenen Ländern, in denen dieſe Bes 
chränkungen nicht berrſchen, ſo erſcheinen die dafür geltend gemachten Ein⸗ 
ande a ſtichhaltig. Redner würde übrigens, wenn es erwieſen fei, daß die 
iſtenz dieſer 
ſahrdet ift, ſich eherda zu entſchließen, dieſen Induſtriezweigen zum Ausgleich der 
an en einen Schutz auf ihre Fabrikate zu ge⸗ 
währen, als einen dauernden Fuſchuß zu ihren Selbftloften in dem Koſt⸗ 
barften, was eine Nation beſitzt, in der Kraft und Gefundbeit der beran⸗ 
dachſenden Generationen. Man möge nicht über den Bedürfniſſen des 
Tages vergeſſen, daß das Volk am längſten leiſtungs⸗ und concurrenzfäbig 
kin und in ohlſtand voranſchreiten wird, welches mit feinem Material 
am ſchonendſten umgeht und keinen Raubbau treibt. Redner wendet ſich 
demnäͤchſt zu jenen Vorlagen, welche den Reichstag am lebbafteſten beſchaf⸗ 
gten und deren Löſung die ganze Bevölkerung mit Spannung entgegen⸗ 
lebt, die wirtbf chaftlichen Geſetzesvorlagen. Eine ſolche, die erſte, war 
der etorſions⸗Geſetzentwurf, welcher die in Wegfall gekommenen 
Aifenzölle wieder einführen ſollte und vom Reichstag abgelehnt wurde. 
edner bedauert, dieſen alten Schmerz erneuern zu müſſen und bei manchem 
leiner Mitbürger deshald mißliebig zu fein, weil er die Ueberzeugung vicht 
fewinnen konnte, mit dieſem Geſetz beilfamere Zuſtände für das Land und für 
e dabei betheiligte Induſtrie zu ſchaffen. Schon im Princip würde ſich Redner 
lets gegen Retorſionszölle ausſprechen und im gegebenen Falle eines aut aut 
nen autonomen Schutzzoll vorziehen, welchen wir doch nach unſerem eigenen 
eſſen und Bedürfniß ſelbſtſtändig regeln, berauf⸗ und herabſetzen und 
allen laſſen können, während wir bei Einführung von Retorſionszöllen mit 
Anfern Tarifen den Zollmaßnahmen eines anderen Volkes folgen müſſen. 
Lach eingehender Beleuchtung des Weſens des Retorſionszolles erklärt der 
leder, daß das Netorfionageieh in der erſten Seſſion fiel, weil der Beweis 
dicht erbracht war, daß der Wegfall der Zölle an der Notblage der Eiſen⸗ 
\nduftrie Schuld trage. Dieſe nicht binmepzuleugnene Nothlage, ebenſo 
die die allgemeine Niederlage aller Ja e und des Handels haben leider 
hren weit tieferen Grund in der geſchwächten Kaufkraft, in dem geſchwun⸗ 
denen Unternehmungsgeiſt bei uns und nicht blos bei uns, ſondern in der 
ten civiliſirten Welt, in allen Induſtrieſtaaten ohne Unterſchied, ob ihr 
bollſpſtem freihändleriſch oder protectioniſtiſch gebildet ift. 
Dieſe traurigen Erſcheinungen reſultiren leider aus den koloſſalen Ver⸗ 
en, welche nicht nur Deutſchland, ſondern alle cultivirten Länder in den 
le 3—4 Jahren erlitten haben, durch Anleihen von Staaten, welche keine 


inſen zahlen können, durch Anlage von Eiſenbahnen, welche keine Erträge 
Auge durch unglückliche Bergwerksunternehmungen, ſtockende Induſtrien ꝛc. 
lese Einbußen am Nationalbermögen und Wohlſtand der Einzelnen be 
lern ſich nach Milliarden und wirken auf den wirihſchaftlichen Organismus, 
ir eine übermäßige Blutentziehung auf den menſchlichen Körper, indem 
en ein langdauernder Schwachezuſtand folgen muß, aus dem die Geneſung 
Si langſam erfolgt. Ein Eiſeninduſtrieller 1 geäußert; „Schafft uns 
„oorterleihterungen, fo haben wir auch alle Eifenzölle drin.“ Und fo ftebe 
auch mit einer Induſttie, welche den Kinderſchuhen des Schutzzolles ent⸗ 
M chſen ift, welche ausweislich der Statiſtik mehr erportirt als importirt, 
lo auf den Weltmarkt mit ibrem Abſatz angewieſen iſt. 
ber Wenn wir mehr Eiſen probueizen, als wir momentan verbrauchen kön⸗ 
zen, was nutzt es uns dann, den inneren Markt zu berbarriladiren, auf 
llcdem die einheimiſche Concurrenz der Verkäufer den Preis unter einem 


gamie Anftrengung 
ingangszölle für 


Aigen des Tarifs ſtimmen und ohne falſche Scham 
den werde. 
Im An 
hlangezogenen ungünſtigen Handelsbilanzen Deuſchlands, an denen unſere 
etzgebung die Schuld tragen ſoll. 7 ' 
Man ſpricht jetzt ſchon von einem Minus von 1000 Millionen jährlich, 
. daß Deutſchland für 1000 Millionen Mark 7 mehr im Ausland 
an, als nach dem Auslande iche f Um die Richtigkeit einer Handels⸗ 
au zu prüfen, giebt es ein ſehr ſicheres Mittel, ein ſehr pofitives In⸗ 
ent, deſſen Bewegung wir täglih in allen Zeitungen ableſen, den 
zettel der fremden Wechſel. 


£ Erſte Beilage zu Nr. 341 der Breslauer Zeitung. 


Induſtrien durch ſolche geſetzliche Normativbeſtimmungen ges 7 


Wenn wir ans Ausland mehr zu zablen als zu empfangen haben, dann 
ſteigt der Preis, der Cours der Anweiſungen und Wechſel aufs Ausland, 
weil ſolche als Zahlungsmittel aufgeſucht werden, raſch über das Niveau 
der Mänzparität und dann müſſen wir in unſeren Baarſchatz greifen, und 
das Geld fließt unrettbar ab trotz aller Erhöhungen des Disconts, womit 
ſich Banken dagegen ſchützen. Wir baben aber weder jetzt noch in den 
letzten Jahren ſolche Bewegungen am Geldmarkte bemerkt, und ſo erſcheint 
die Geſchichte von der deutſchen Unterbilanz als eine Fabel, als ein Ge⸗ 
ſpenſt, drapirt in das 1000 Millionen Mark -Deficit, um uns vor unſerem 
ſogenannten laisser aller laisser faire-Handelsſyſtem gruſeln zu machen. 


M. H. Sollen wir denn unter dem Eindruck der jetzt herrſchenden Kriſis 
ganz und gar vergeſſen des reichen Segens, welcher unter der 
Herrſchaft dieſes Handelsſyſtems unſerem Lande erblühte, 
vergeſſen des ungeahnten Aufſchwunges in Handel, Gewerbe und Induſtrie 
der letzten Decennien, vergeſſen, daß unſer armes Land — und ein ſolches 
war Preußen nach den Freibeitskriegen — ſeitdem unter der Herrſchaft dieſes 
Syſtems im Verhältniß rieſig woblbabender geworden. { 

M. H. Ich nenne es Undank gegen die reſp. Regierungen, welche dieſes 
Syſtem einführten und vertraten, wenn man ihnen die Mitſchuld aufbürdet 
für weitergehende Störungen im Wirthſchaftsleben. Wir wiſſen Alle, daß 
der Foriſchritt der Völker niemals ein unterbrochener iſt, ſondern ſich in 
auf⸗ und niedergehenden Curven bewegt. ? 

Ich nenne es Verkennen der Urſachen der Kriſis, wenn man von der 
Regierung bei jeder ſolchen Störung in Handel und Induſtrie verlangt, 
nun den Kiel des Staatsſchiffes zu wenden und rückwärts zu ſteuern. 

In ſolchen widrigen Zeiten lavirt ein vorſichtiger Capitän, wirft erſt das 
Senkblei aus, wie auch jetzt durch die verſchiedentlichen Enqueten über Eiſen 
und Textilien geſchieht, um den Lauf des Fahrzeuges danach zu modificiren. 
Ein tüchtiger Capitän und Staatsmann behält aber unverwandt den jeither 
glücklich innegehaltenen Cours im Auge. 5 . 

M. H. Ich bin Ihnen hier die Erklärung ſchuldig, daß ich niemals, 
auch nicht unter dem Einfluß der momentanen Muthloſigkeit, 
welche den Sinn Vieler gefangen bält, für einen Bruch mit 
den wirthſchaftlichen Tendenzen ſtimmen werde, welche Deutſch⸗ 
land jeit Beginn des Zollvereins vorwärts gebracht haben. 

Redner kommt nun in feinem Bericht zu der piece de resistance der 
letzten Seſſion, zur Tabaksſteuervorlage. Die Verhandlungen darüber 
find noch friſch in Aller Gedächtniß, ebenſo der bochdramatiſche Abſchluß des 
erſten Acts und die intereſſanten Debatten über das plötzlich auftauchende 
Tabaksmonopol. Die Abstimmung über das Tabaksenquetegeſetz zeigten, 
wie verſchwindend klein die Zabl der Anhänger des Monopols im Reichstag 
war. „Auch ich, fährt Redner fort, gehöre zu den entſchiedenſten 
Gegnern deſſelben, weil ich mich nicht entſchließen kann, dabei mitzu⸗ 
wirken, daß durch die Einführung des Monopols eine unſerer blühendſten 
Induſtrien und die Exiſtenz von einer Million Menſchen, welche in dem 
Bau, der Fabrikation des Tabaks und im Tabakhandel bis jetzt Beſchäfti⸗ 
gung finden, theils in Frage geſtellt, beils in die Luft geſprengt würde.“ 
„Auch die zu zahlenden Entihädigungen würden, wenn auch nicht genü⸗ 
gend, doch jo enorm fein, daß die Revenuen vieler Jahre davon abſorbirt 
würden.“ Redner glaubt ferner, daß es dem Staate nicht gelingen werde, 
mit ſeinem neu zu conſtruirenden Apparat einen Erfolg für die Leiſtungen 
unſerer hochentwickelten Privatinduſtrie zu bieten. Ferner beweiſen die Er⸗ 
fahrungen anderer mit dem Monopol geſegneter Länder, daß die Einnahmen 
aus Monopolen nur ſehr allmälig und langſam wachſen, daß wir alſo durch 
das Monopol ſicher nicht in fo kurzer Zeit, wie gewünſcht, zu den in Aus: 
ſicht genommenen Revenüen bon 200—300 Millionen Reichsmark gelangen 
werden. Obne allen Grund anzuführen, glaubt Redner bei dem geſunden 
activen Zuſtande unſerer Finanzen keine nlafſeng zu haben, zu dieſem 
extremſten Mittel der Erhöhung unſerer Einnahmen zu ſchreiten. Wenn 
wir in Folge eines unglücklich geführten Krieges unter der Laſt einer ſchwe⸗ 
ren Milliardenſchuld ſeufzten und für Aufbringung der Zinſen ſorgen 
müßten, dann wäre die Frage, ob wir zum Monopol greifen mollen, dis⸗ 
cutadel, jetzt aber nicht. So weit ſich heut ſchon überſehen läßt, werde 
das Monopol fallen, man wird den deutſchen Verhältniſſen entsprechend, 
den Eingangszoll auf fremden Tabak bedeutend erhohen, die Bodenſtener, 
welche bisher für den inländiſchen Tabaksbau galt, in eine Gewichtsſteuer 
umwandeln und ſolche dem erhöhten Eingangszoll adaequate heraufſetzen 
wohl unter gleichzeitiger Contingentirung der anzubauenden Flächen. 

Ein ferneres N. 7 der Verhandlungen war, daß ſich viele gewichtige 
Stimmen für die Beſeitigung der Matricularbeiträge und finan⸗ 
ielle Selbſtſtändigkeit des Reichs ausſprachen. Ein Mittel zur Wahrung der dabei 
intereſſirten conſtitutionellen Rechte, alſo zunächſt des Einnabmebewilligs⸗ 
rechts des Reichstags werde ſich ſchon finden laſſen, denn wo der Wille der 
Regierung und der Volksvertretung ein gemeinſamer ſei, werde die Eini⸗ 
gung ſich auch erreichen laſſen. Keinesfalls werde er, Redner, es mit ſeinem 
Gewiſſen vereinbaren, von dem werthvollen Recht, welches mit dem Mandat 
des Abgeordneten verbunden iſt, ja nuch nur das Geringſte zu vergeben. 

Dem Reiche ſollen durch indirecte Beſteuerung neue und ſtarle Einnahme⸗ 
quellen eröffnet werden, die es in die Lage bringen, nicht nur ſich ſelbſt zu 
erbalten, ſondern auch den Einzelſtaaten größere Ueberſchüſſe abzuführen. 
Ob dies mit der Beſteuerung allein oder mit Zuziebung anderer gleichſteuer⸗ 
fäbiger Objecte zu ermöglichen, blieb zunächſt eine offene Frage. Wir wür⸗ 
den damit den erſten großen Schritt thun zu einer Finanz: und Steuer⸗ 
reform, welche ſich aus der übermäßig ſtarken Anſpannung der directen 
Beſteuerung in den Einzelſtaaten und Communen als Nothwendigkeit 
berausſtellt. Dieſen Druck zu erleichtern ſei das Ziel, welches wir bei einer 
Steuerreform im Auge haben. Selbſtverſtändlich werde der Vollsvertretung 
erſt ein klarer Ueberblick über die dazu erforderlichen Summen geſchaffen 
werden müſſen, ehe fie die Bewilligung einer anderweiten Belaſtung durch 
indirecte Steuern auszusprechen hat. 5 Er 

Richtig veranlagte Zölle auf große Conſum⸗ Artikel wachſen in ibrer 
Einnahme analog der wachſenden Bevölkerung und den wachſenden Wohl⸗ 
ſtand. Ueber die Höhe feiner Fmanzzoöͤlle bat jedes Volk freies Selbſt⸗ 
beſtmmungsrecht, wir können ſolche jederzeit hinauf⸗ und binabſetzen. 
Die zweite Eventualität des Herabſetzens, um nicht mit zu großen Ueber⸗ 
ſchüſſen zu thun zu haben, macht den Redner heut noch nicht bange, eben 
jo wenig würde es ihm Verlegenheiten bereiten, dieſe Ueberſchüſſe zu ver⸗ 
wenden, denn ſowohl auf dem Gebiet des Unterrichts als auf dem Gebiet 
der Verkehrswege 4 uns in Deutſchland noch große Aufgaben bevor. 
Für ſolche (in ihren Einzelheiten vom Redner näher ausgeführten) Anlagen 
wird er gern die ſtärkſten Ueberſchüſſe disponiren, denn die dafür verwende⸗ 
ten Summen kämen der Nation hundertfältig zu Gute. 

Schließlich beleuchtet Redner ſeine Stellung zu dem Ausnahmegeſetz 
gegen die Ziele der Socialdemokratie, welches nach dem erſten Attentat auf 
den Kaiſer dem Reichstag vorgelegt und von demſelben abgelehnt wurde. 
Nachdem der Redner ſeinem Abſcheu über das Attentat gerade Sr. Majeſtät 
dem Kaiſer Wilhelm gegenüber Ausdruck gegeben, warnt er davor, in der 
erregten Stimmung die ſchwerſte Anklage der directen Mitſchuld vor⸗ 
ſchnell gegen die e zu erheben, welche von dem Ausnahmegeſetz be⸗ 
troffen werden ſo : 1 

„Wir wollen noch nicht glauben, daß dieſer Unthat ein Complott zu 
Grunde liegt, geſchmiedet gegen das Leben unſeres Kaiſers und ſeines 
Hauſes. Aber nicht binwegzuleugnen ſei der ideelle enge Zuſammenhang 
der Unthat mit den Lehren der Socialdemokratie. Nicht binwegzuleugnen 
ſei die Verwirrung der Begriffe, die Verwilderung der Sitten, die Vergif⸗ 
tung des Herzens und Gemüths in den Kreiſen unſerer Bevölkerung, 
welche von den ſocialdemokratiſchen 1 wie von einer Peſtkrankheit 
befallen find, die Unthaten eins Hödel, eines Nobiling find die gräßlichen 
blutigen Illustrationen für die Schriften und Reden dieſer ſocialdemokrati⸗ 
ſchen Agitatoren. 2 A 

Dieſe Schriften und Reden der profeſſionellen fanatiſchen Agitation, ber- 
breitet in Hunderten von Blättern und gepredigt in Hunderten von Ver⸗ 
einen und Verſammlungen vor einem kritikloſen Publikum, gemiſcht 
aus Männern, Frauen und Kindern, untergraben ſyſtematiſch die 
Fundamente, auf welche ſich Gemeinde und Staat in natürlicher Entwickelung 
aufbauten, entfremden Hunderttauſende unſerer Völker dem Leben der Nation, 
ſchaffen künſtliche Scheidewände zwiſchen den Angehörigen deſſelben Staates, 
unterwühlen die Achtung vor Geſetz und jeder Autorität, verhöhnen, was 
Jedem das Heiligſte iſt, die Religion, und rauben dem Bedürfligſten den 
letzten feſten Hort, den Glauben an Gott. Als Bo ihrer Irrlehren 
bieten ſie dafür Haß und Verachtung gegen alle beſtehende Ordnung, Neid 
gegen allen erworbenen Beſitz und mad) müheloſen Genuß. Aus fol 
er Ausſaat kann nur eine ſchlimme Ernte erwachſen und es iſt an 
der Zeit, daß das wilde Unkraut, welches unſeren Weizen zu überwuchern 
droht, ausgerottet und vernichtet wird. Alle ſtaatserbaltenden Parteien 
ſind darin einig, daß die Zeit der Milde, womit man eg dieſer Bes 
wegung Herr zu werden, borüber iſt. Heinrich v. Treitſchke jagt in feinem 
Aufſatz, den Socialismus und den Meuchelmord trefflich bezeichnend, „die 


* er 
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Socialdemokratie iſt der Ruthe entwachſen, ſie iſt zu einer 
Schule des Verbrechens geworden.“ 

Und nun m. H. böre ich die Frage an mich gerichtet: 5 

„Wenn dies Deine Anſicht iſt, warum haſt Du denn am 24. Mai gegen 
das Ausnahmegeſetz geſtimmt?“ f er 

Die runde Beantwortung ift mir nicht ganz leicht, nicht etwa, weil ich 
dadurch in die unbequeme Lage des „qui sexcuse s’accusc‘ käme. ; 

Nein m. H., ich will auch beut kein Atom der Verantwortung für dieſe 
Abſtimmung von mir abwälzen. Auf eine Aeußerung in einem an⸗ 
deren Wablverein bin ichals ehrlicher Mann, der ſich keine Stimme 
erſchleichen will, die Antwort ſchuldig, daß ich meine Abſtimmung, den da⸗ 
maligen Ausdruck meiner Ueberzeugung, auch beute nicht bereue und 
dieſem, wie jedem mir unannehmbar ſcheinenden Geſetz gegen⸗ 
über ſtets mit „Nein“ ſtimmen werde. 5 

Zur gerechten Beurtheilung dieſer ablehnenden Votums bittet Redner 
ſeine Hörer ſich in die Stimmung vor dem 2. Juni zurückzuverſetzen. Die 
Beantwortung dieſer Frage ſei nicht leicht, weil ſie dieſe ſchwere Voraus⸗ 
ſetzung bat. Redner beantwortet ſie an der Hand der Ausführungen von 
Bennigſen's, welcher Namens der Partei ſprach, „dieſes jetzt ſo viel ge⸗ 
ſchmähten und verdächtigten Mannes, mit dem zuſammenzuſtehen und mit 
dem epentuell von einem Theil der öffentlichen Meinung gemeinſam auch 
veruriheilt zu werden“ dem Redner ſtets eine Ehre ſein wird. 

Nachdem Redner eingehend die abſolute Ungeeignetheit der Formen und 
der Organe geſchildert, mit denen das Geſetz gebandhabt werden ſollte, 
kommt er auf den höͤchſt bedenklichen Inhalt der Vorlage zu ſprechen und 
conſtstirt, daß Herr v. Bennigſen am Schluß feiner Rede den bekannten 
großen Wechſel Ordre der Regierung auf die Partei zog, ſchon im Herbſt 
oder wenn es gewünſcht würde, zu einer außerordentlichen Sitzung des 
Reichstages zuſammenzutreten, um auf dem Boden des gemeinen Rechts 
der Regierung alle jene Mittel an die Hand zu geben, welche zur wirkſamen 
Bekämpfung der Socialdemokratie erforderlich ſind. 5 

„M. H., jo fuhr Commercienrath Molinari fort, ich denke, das war 
kein im Stichlaſſen der Regierung, keine Ausflucht, keine leeren Verſprechungen. 
Es war vielmehr mehr 1 als verlangt und es war aufrichtiges 
Entgegenkommen, der Engländer würde fagen, fair play. Die Antwort 
darauf war die Auflöſung des Reichstages. Daß unſere Partei durch ihre 
Abftimmung keinen Conflict mit der Regierung ſuchte oder herbeiführen 
wollte, brauche ich wohl nicht zu betheuern. 5 

Zu keiner Zeit könnte ein ſolcher unheilvoller ſein, als jetzt, wo es die 
Aufgabe aller ſtaatsfreundlichen Parteien iſt, gegen den alten, gemeinſamen 
inneren Feind Front zu machen. In einem ſolchen Conflict würden wir den 
größten politiſchen Fehler erblicken, der begangen werden konnte. 

Wir wollen uns auch keinen Conflict aufdrängen laſſen und ſelbſt dem 
Schein und Schatten eines ſolchen aus dem Wege gehen. 

Ich halte die jetzige brennende Frage, ob Abwehr der ſocialdemokratiſchen 
Ausſchreitungen und Bewegung auf dem Wege des gemeinen Rechtes oder 
dem des Ausnahmegeſetzes auch für keine Parteifrage; man kann ſie wohl 
. dazu zuſpien, aber wir wollen dieſe Spitze abbiegen oder auch 
abbrechen. 

Ich erkläre unaufgefordert, daß ich mich in der heutigen Situation einem 
neu vorgelegten Ausnahmegeſetz gegenüber ganz frei in meinen Ent⸗ 
ſchließungen fühle und auch eventuell den nach meiner Anſicht ungerechten 
Vorwurf einer Inconſequenz über mich ergehen laſſen würde, wenn nach 
meiner Ueberzeugung das Geſetz dem Zweck entſpricht. 2 

H., ebenjowenig, wie ich mich je entſchließen würde, ein Mandat zu 
übernebmen, mit der Verpflichtung, jedes uns vorgelegte Ausnahmegeſetz. 
gegen die Socialdemokratie anzunehmen, ebenſo wenig würde ich eine Ver⸗ 
pflichtung eingehen, gegen jedes Ausnabmegeſetz zu ſtimmen. Ich kann mein 
politiſches Gewiſſen nicht unterbinden laſſen, ich will die Verantwortlichkeit 
für meine Abſtimmung allein tragen und bitte alſo um das Vertrauen, daß 
ich auch bierin meiner Ueberzeugung folgend handeln und ſtimmen darf.“ 


Herr Bürgers, welcher demnächſt das Wort nahm und von der Ver⸗ 


e mit rauſchendem, lang andauerndem Applaus empfangen wurde, 
rte aus: 

M. H.] Nach der ausführlichen Rede, die Sie jo eben gebört haben, 
würde ich für meinen Theil Sie ohne Zweifel ermüden, wenn ich einen 
ähnlichen Gang für meinen Vortrag, für den ich vor Ihnen berufen bin, 
einſchlagen wollte. Auch iſt meine Stellung eine etwas verſchiedene von 
der meines Herrn Vorredners. Abgeſehen bon dem Parteiſtandpunkte, den 
wir einnehmen, iſt grade bier durch die Axt der Wahlagitation die Spitze 
der Gegnerſchaft gegen den Candidaten der Fortſchrittspartti gerichtet (Bei⸗ 
fall). Ich bin alſo gezwungen, den Kampf aufzunehmen, der nicht allein 
der Foriſchrittspartei, 4 5 — der geſammten liberalen Partei, der allen li⸗ 
beralen Principien gilt. (Beifall.) 5 

Dieſer Kampf, m. H., datirt nicht von geſtern, nicht von der letzten 
Reichstagsſeſſion, es iſt ein lange Zeit und wohl vorbereiteter Kampf, und 
in dieſer Beziehung, ich will offen ſein, kann ich den leitenden Staatsmann 
von einer Schuld an dieſem Kampfe nicht freiſprechen (Beifall). Erinnern 
Sie ſich, wie jetzt, nachdem die Auflöſung des Reichstages erfolgt ift, der 
Kampf gegen die liberale Partei geführt wird. Es iſt nicht mehr der blinde 
Angriff gegen die Fortſchritspartei, nicht mehr der Vorwurf, den man ihr 
beſtändig gemacht, als ob ſie in blindem, überſtürzten Eifer vorwärts in 
den Conflict drängen wolle, der Kampf gilt den Fübrern der nationallibe⸗ 
ralen Partei, die por noch nicht vollen ſechs Monaten berufen. fein ſollten, 
in die böchſten Stellen des Staates und Reiches einzutreten (lebhaftes 
Bravo). Der Kampf gilt einem v. Bennigſen, einem Lasker, nicht, 
weil er Jude iſt, ſondern ein Staatsmann als Volksvertreter, der Kampf 
gilt einem v. Stauffenberg, einem Bamberger, er gilt allen Notabi⸗ 
litäten der nationalliberalen Partei. Und warum das heute? Iſt es Babe! 
gekommen, weil die nationalliberale Partei das vorgelegte Socialiſtengeſetz 
abgelehnt hat? Glauben Sie, daß die Widerlegungen, welche dieſes Geſeß 
durch Männer, wie Bennigſen und Lasker erfahren hat, dazu geführt 
haben würden, den Reichstag aufzulöſen und an das Volk zu appelliren, 
wenn es ſich allein darum handelte? Nein! Ein ganz Anderes ftebt auf 
dem Spiele und zwar nicht mehr und nicht weniger, als der Fortbeſtand 
der liberalen Partei überhaupt in der Vertretung des Reiches und in weiterer 
Conſequenz auch in der Vertretung unſeres beſonderen Landes (Bravo). 

M. H! Die Zeichen dieſer Lage, wie fie ſich jetzt geftaltet bat, ſind dem⸗ 
jenigen, der tiefer geblickt hat, ſchon ſeit lange Har geworden, und ich muß 
mir geſtalten, das Urtbeil, das ich mir langſt über den leitenden Staats 
mann gebildet, offen und unbefangen auszuſprechen, ſelbſt auf die Gefahr 
bin, bei dem einen oder dem anderen Anſtoß zu erregen. Es iſt jedenfa 
ein aufrichtiges, loyales Urtheil (Bravo). A f 

M. H.! Der Reichskanzler ift nicht blos zu würdigen in feiner heuligen 
Stellung als Reichskanzler, ſondern ſchon in der Stellung, die er als Ver⸗ 
treter im Landtage eingenommen und damals gebörte er ganz und gar der 
conſervaliven Partei an, nicht etwa der neuconſerdativen oder deutſcheouſer⸗ 
vativen Partei, nein, ganz und gar derjenigen Partei, die wir gewohnt 
waren, als das feudale Junkerthum zu bezeichnen. Aus dieſer Stellung 
iſt er als hervorragendes Mitglied in die diplomatiſche Carriere hineinge⸗ 
kommen und dann in die Regierung eingetreten und bat den Kampf auf⸗ 
genommen gegen die liberalen Ueberzeugungen des Volkes. Er hat es ver⸗ 
ſtanden, dieſen Kampf glücklich durchzuführen, indem er das nationale In⸗ 
lereſſe des eigenen Landes mit dem Geſchicke der geſammten Nation zu ver⸗ 
binden wußte, und nachdem er den Widerſtand, der ihm von der Volks⸗ 
vertretung mit Recht geleiſtet wurde, überwunden hatte, da konnte ihm zum 
Danke für die Verdienſte, die er ſich um die Nation erworben, auch don der 
Volksvertretung Indemnität ertheilt werden. Aber, würde ein Mann, wie 
er, jemals Vergeben und Vergeſſen nachgeſucht haben, wenn er nicht ge⸗ 
zwungen geweſen wäre, eine ſolche Forderung an die Volksvertretung zu 
richten? Mit der ertheilten Indemnität war aber die Aufgabe verbunden, 
künftig nicht mehr dem Budgetrechte der Volksvertretung zuwider zu handeln, 
nicht mehr den conſtitutionellen Rechten des Volkes zu widerſtreben, ſondern 
der Verfaſſung gemäß das Regiment zu führen. 

M. H. Wenn in dem, was nach 1866 ſich ergab, ein Unterpfand für 
eine künftige liberale Leitung der Regierung lag, jo mag es zwar Aufgabe 
des Staatsmannes fein, dabei Rückſicht zu nehmen auf die conſervativen 
Anſchauungen, die ſich ja nicht mit einem Male überwinden laſſen, aber er 
durfte niemals verkennen, worauf der moderne Verfaſſungsſtaat beruht. 
Dies iſt eine Zeit lang auch aufrecht erhalten worden. Alle Geſetze waren 
mit Nothwendigkeit liberalen Charakters. Nur in einer Beziehung ſind di 
alten Anſchauungen aufrecht erhalten worden, jo wenig als möglich der 


ch. Volksvertretung einen Einfluß auf die Regierung zuzugeſteben, fo wenig als 


möglich das Prineip der Verantwortlichkeit der Regierung gegenüber der 
Volksvertretung zum Durchbruch ne zu laſſen. So lange es aber 
nicht möglich ist, die Regierung fo zu geſtalten, daß fie der Ausdruck der 
Majorität der Volksvertretung ift, fo lange werden Sie niemals gegen Std» 
rungen im geſammten Verfaſſungsleben gefihert fein. Bravo.) Und eine 
ſolche Störung ift in unſerm engeren Vaterlande ſchon ſeit Jahren eingetreten, 


” 


| 
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Die liberale Geſetzgebunng wurde eine gelt lang jorlöefübrt, obne daß man] Kreiſe ein Agilator oder wie das moderne Wort deule beißt, ein Wah 


wußte, wer denn eigentlich der verantwortliche Vertreter derſelben ſei. Daß 
der Miniſterpräſident von Bismarck mit dieſer liberalen Geſetzgebung ein: 
verſtanden wäre, darüber iſt uns niemals ein zuverläſſiges Zeugniß gewor⸗ 
den, wohl aber zeigte ſich, daß, ſobald der leider begonnene Gulturfampf es 
zuließ, in der Weiterführung dieſer Geſetzgebung eine Stockung wieder ein⸗ 
trat. Die Folgen dieſer Stockung haben Sit erlebt. Graf Eulenburg 
wurde auf Urlaub geſchickt und der Miniſter Friedenthal trat zunachn 
für ihn ein, um Vorſorge zu treffen für Eulenburg IL, conferbatiber, als 

ſein Veiter. Nachdem Eulenburg im Namen der liberalen Reformgeſetz · 

gebung entlaſſen war, folgte ihm der Miniſter Camphauſen, man kann 

ſagen, im Namen der liberalen Finanzleitung, die ſeine Vergangenheit 
charakteriſtrt und die er in Verbindung mit feinem Freunde Delbrück ge: 
führt bat, der frübzeilig merkte, um wos es ſich bandele und ſich zurückzog. 

Da Füͤrſt Bismarck erkannt batte, daß es nützlicher ſei, mit der 
liberalen Partei feine Pläne durchzuführen, fo verſuchte er mit derſelben zu 
unterhandeln in der Hoffnung ſie würde ihm auch diesmal mit derſelben Nachgiebig⸗ 
keit folgen und mit ſebenden Augen ins Verderben rennen. Als Herr von Ben: 
nigſen ſich beim Reichskanzler erkundigte, wie denn das Budgetrecht des Reichs⸗ 
tages gewahrt werden ſolle, wenn man im Sinne des Tabalsmonopols un⸗ 

bemeſſene Steuern bewillige, ſo wurde darauf keine Antwort gegeben. 

Unbemeſſen war die Steuer, denn wie viel auf dieſem Wege erzielt werden 

ſollte, iſt niemals von der Regierung klar gejagt worden, wobl aber hat der 

Führer der Freiconſervativen, Herr v. Kardorff, es geſagt, daß es ſich 

um die Kleinigkeit von 2— 300 Millionen handele. Und nun kommen die: 

ſelben Herren und ihre Anhänger, die verkappten Nationalliberalen (brado) 
und ſagen: Was, der Abgeordnete der Fortſchrittspartei, dieſer ewige Po⸗ 
panz des Reichskanzlers, den er fo oft geärgert, erläßt ein Flugblatt, über: 
ſchrieben „200 Millionen neue Steuern“? Ja, m. H., dieſe Dinge ſind ſo 
klar vor Jedermann vor ſich gegangen, daß nicht der mindeſte Zweifel be⸗ 
ſtehen kann, daß eine ſo hobe Steuer erzielt werden ſoll. Die „Provinzial⸗ 

Correſpondenz“ bat das auch ziemlich deutlich zwiſchen den Zeilen durch⸗ 

blicken laſſen. Die nationalliberale Partei fragte: Welche Garantie haben 

wir, daß dieſe Steuererhöhung ein gewiſſes Maß inne hält? Darauf ber 
kam fie aber keine Antwort. Denn es iſt ja ſelbſtperſtändlich, wenn dem 

Reichstage nicht das Recht gegeben wäre, dieſe jäbrlich zu veranſchlagende 

Steuer neu zu bewilligen, daß dann bon einem Budgetiecht nicht mehr die Rede 

wäre. Die nationalliberale Partei fragte ferner: Ja, welche Garantie baben 

wir, daß, wenn Ueberſchüſſe vorhanden find, dieſe auch wieder zum Zwecke 
eines Steuernachlaſſes verwendet werden? Darauf wieder keine Antwort, 
und auf die Frage: Wenn ein Steuernachlaß ſtattfinden ſoll, in welcher 

Weiſe ſollen dann die beſtehenden Steuern nicht mehr dem Staate, 

ſondern den Communen zu gute kommen? wieder keine Antwort. Alſo 

keine conſtitutionellen Garantien in Bezug auf das wichtigſte Recht, welches 
eine Volksvertretung haben kann, und da begreifen Sie wobl, daß die 
nationalliberale Partei ſagte: Dann danken wir. (Lebhaftes Bravo.) 

Von da an war das Urtheil über den Reichstag gefällt, es kam nur 
darauf an, eine Gelegenheit zu finden, um dem Dinge ein Ende zu machen. 
Ich frage Sie aber, wenn man von einem Volke in Zeiten, die ohnehin fo 
ſchwer find, erhöhte Laſten verlangt, ſollte man da nicht darauf Bedacht 
nehmen, mit einem ſo treuen und hingebenden Volle ſich in beſſeres Ein⸗ 
vernehmen zu ſetzen, als man bisher gethan hat (Bravo!), ſtatt beſtändig 
mit der Volksvertretung zu markien und zu feilſchen und beſtändig darauf 
binzuarbeiten, dieſelbe in Porteien zu zerreißen? Denn nur durch die 
Polit der Regierung iſt der Zwieſpalt in den Parteien entſtanden. 

Die nationalliberale Partei hat dem conſervativen Leiter des Staates 
lange Zeit die treueſten Dienſte geleiſtet. Sie bat ihre Ueberzeugung freilich 
nicht verleugnet, aber vielleicht eine zu große Nachgiebigkeit und Langmuth 
in der Art und Weiſe bewieſen, wie ſie mit ibm an den Geſetzen, welche 

geſchaffen worden ſind, Jan bat. Und nun will man ſie allein für 

a verantwortlich machen, weil ſie Dieſem oder Jenem nicht mehr 

efallen. 

8 M. H.! Wenn in einem Lande, das ſich in richtiger Weiſe conſtitutionell 
gegliedert hat und in welchem die Rechte und Pflichten der verſchiedenen 
Factoren einander gegenüber abgewogen ſind, eine beſtimmte Richtung nicht 
mehr aufrecht erhalten werden kann, dann iſt Derjenige, der dieſe Richtung 
geleitet bat, verantwortlich dafür und mag ſehen, daß er einem Anderen 
den Platz läßt. So bedeutend er auch iſt, ſo große Erfolge er erzielt 
und ſo große Verdienſte er ſich um das Land erworben, wenn er einſieht, 
daß er ſich in einer Richtung geirrt, dann ſoll er ſeinen Irrthum offen be 
kennen und nicht einer Partei, mit der er lange Jahre zuſammen gearbeitet, 
den Krieg erklären, um nur mit einer anderen wieder eine Zeit lang zuſam⸗ 
men zu arbeiten. . 

Redner gebt demnächſt des Näheren auf feine Stellung zu den bevor⸗ 


macher ſei, und in feinem Kreiſe für unſere beiden Candidaten nach Mög⸗ 
lichkeit wirke, beſonders im Weſtbezirk, denn da wird uns noch ein Candidat 
mehr entgegen geſtellt, als im Oſtbezirke. Alſo greifen Sie rüftig ein und 
wirken Sie nach Kräften im Weſtbezirk für Bürgers, im Oſtbezirk für 
Molinari. (Lebbafter Beifall.) - 

Mit einem Hoch auf die beiden Candidaten, in das die Verſammlung 
lebhaft einſtimmte, ſchleß der Vorſitzende gegen 10% Uhr die Verſammlung. 
Breslan, 24. Juli. [Tagesbericht.] 

[Wahlbureau.] Das Wahlbureau der vereinigten liberalen 
Parteien, der Fortſchrittspartei ſowohl, wie der Nationalliberalen be: 
findet ſich ſowohl für den Oſtbezirk, wie für den Weſtbezirk am Mag⸗ 
dalenenkirchhof in Mende's Hotel. 

—r. [Kaiſerbroche.] Ein ſinniges Schmuckſtück, „Kaiſerbroche“ bes 
nannt, bat Kunſtdrechsler F. R. Heinemann, Berlin, Leipzigerſtraße 115, 
verfertigt und daſſelbe zu dem in Anbetracht der geſchmackvollen Ausfüb: 
rung nicht zu hohem Preiſe von drei Mark zum Verkauf geſtellt. Die 
„Kaiſerbroche“ zeigt auf ovaler Unterlage von imitirtem Jet (Hartgummi) 
in Elfenbein geſchnitzt, den trefflich gearbeiteten Kopf Sr. Maj. des Kaiſers. 
Ibre Maj. die Kaiſerin bat durch ihren Cabinetsſecretär für ein ihr über⸗ 
reichtes Exemplar der „Kaiſerbroche“ Herrn Kunſtdrechsler Heinemann in 
einem buldvollen Schreiben ibren Dank ausſprechen laſſen. 

* [Für Freunde von Kirchenmuſik]. Der Sänger und Muſikchor 
der St. Maria⸗Magdalenenkirche wird unter Leitung ſeines Dirigenten, des 
Herrn Cantor Schönfeld, nächſten Sonntag in der St. Chriſtophorikirche im 
Anſchluß an den Vormittags⸗Gottesdienſt eine Cantate von E. Richter 
(„Ehre in Ewigkeit Dir, Herr ꝛc.“) und Herr Organiſt Marx als Poſtludium 
die große F-dur Toccata von Seb. Bach vortragen. 

B-ch.— [Beſuch der Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung.] Geſtern beſuchten 
zahlreiche Mitglieder des Gewerbe⸗Vereins aus Groß⸗Glogau gemeinſchaftlich 
die bieſige Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung. Die meiſten der Herren trafen mit 
dem erſten Zuge der Breslau-Reppener Bahn bier ein, beſichtigten außerdem 
biefige Sebenswürdigkeiten und wiſſenſchaftliche Inſtitute und wohnten der 
Vorſtellung im Circus Renz bei. Man ſprach ſich allgemein über die Reich⸗ 
baltigkeit der Ausſtellung und über die Gediegenheit und Schönheit der 
berborragenderen Gegenſtände aus. 

B-ch. — [Intereſſante Pflanzen.] Seit vom Herrn Geh. Medicinal: 
rath Profeſſor Dr. Göppert die ſtalliche, in Afrika einheimiſche Pflanze, 
die größte krautartige Pflanze der Erde, die Rieſenbanane — Musa Ensete — 
verſuchsweiſe und mit beſtem Erfolg zunächſt im Botaniſchen Garten, als⸗ 
dann auf unſerer Promenade im Freien cultivirt wird, hat ſich dieſe Pflanze 
eine hervorragende Stelle in der Gunſt der Gartenfreunde erworben. Bisher 
bat man es nur in ſüͤdlicheren Gegenden verſucht, dieſelbe im Freien zu 
pflanzen. Gegenwärtig beginnen zahlreiche Gartenbeſitzer Schleſiens, die 
reizende Pflanze bei uns einbeimiſch zu machen. Mit vielem Glück bat 
z. B. die Schloßgärinerei in Raupnik, Frankenſteiner Kreiſes, und die Gärtnerei 
Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Albrecht von Preußen in Camenz Muſaceen 
im Freien cultidirt. — Außer der Musa Ensete verdienen noch verſchiedene 
in Oſtindien einheimiſche Arten der Musa der Gunſt der Pflanzen⸗ 
freunde empfohlen zu werden. — Man findet die vornehmſten im Botanischen 
Garten theils im Freien, theils in Gewächshäuſern. — Die ſtattliche Musa 
paradisiaca, die ſchlanke M. sapientum mit zierlichen ſchmalen Blättern, die 
Strelitzia augusta mit origineller Bildung des Stocks, die breitblättrige 
M. Dacea und endlich die der M. Ensete an Pracht und Größe der Blätter am 
nächſten ſtehende M. Rosacea (Maccarenea), deren Blätter auf der Kehrſeite 
&amäleonartig metallglänzend erſcheinen. Eine nicht minder beachtenswerthe 
Pflanze Oſtindiens iſt der originelle Amorphophalus Rivieri. Derfelbe 
zeigt die Form eines Bäumchens mit aufſtrebendem Aſt⸗ und Zweigcomplex. 
Stamm und Zweige find weiß und grün gefleckt und gelb punktirt. — Der 
Bau des neuen Gewächsbauſes mit Officin und Bibliothek iſt ſoweit vor⸗ 
geſchriiten, daß das Eiſenwerk in dieſen Tagen fertig geſtellt wird, worauf 
das Einfügen der Glasplatten in Angriff genommen werden wird. Das 
koloſſale eiſerne Ständer⸗ und Balkenwerk, ſowie das Geſpärre macht einen 
recht ſtattlichen Eindruck. . 

+ [Belobigung.]) Der Schuhmachermeiſter Heinrich Krüger, welcher 
am 9. Juni d. J. bei Gelegenheit einer Petroleum⸗Exploſion in dem Hauſe 
Schubbrücke Nr. 70 das über und über in Flammen ſtebende Dienſtmädchen 
Anna Liebiſch mit Lebensgefahr aus den brennenden Kellerräumlichkeiten 
errettete, hat von Seiten der königl. Regierung eine öffentliche Belobigung 
für feine menſchenfreundliche That erhalten. a 

L. [Die Sterbekaſſe für deutſche Eiſenbabn⸗Beamte in 
Berlin] zählte am 1. Januar d. J. 7113 Mitglieder, welche 28 verſchie⸗ 


ſtehenden Aufgaben des Reichstages ein und erllärt ſich bezüglich der Steuer: denen Eiſenbahnen angedörten. Im Jahre 1877 waren jämmtlihe Mit⸗ 
reform mit dem von Molinari Geſagten einverſtanden. Redner glaubt nicht, glieder mit 1,530,900 Mark verſichert. Die Einnahme betrug 55.112 Mark, 
daß das Tabalsmonopol eine Majorität im Reichstage finden wird; daſſelbe die Aufgabe für 165 Sterbefälle und an Nebenausgaben 55794 Mark. 


werde eine Majorität auch dann nicht finden, wenn die Partei, gegen welche 
der Wahlkampf gegenwärtig ſo energiſch geführt wird, im Reichstage bedeu⸗ 
lend berabgemindert erſcheinen ſollte. Dieſer Kampf könne nur dahin 
führen, daß die geſammte liberale Partei ſich allmälig wieder zuſammen⸗ 


ndet. 

Redner erklärt, daß er einem Ausnabhmegeſetze gegenüber mit dem alten 
bewährten Führer der nationalliberalen Partei, von Unruh, ſagen würde: 
Von einem Geſetz, welches eine Handlung, wenn ſie von einem Socialdemo⸗ 
Iraten begangen wird, für ſtrafbar, wenn fie aber von einem Andern be⸗ 
gangen wird, file nicht ſtrafbar erklärt, will ich nichts wiſſen. (Beifall.) 
Das ſei der Standpunkt, den die Partei, welcher er im Reichstage ange⸗ 
böre, bisher vertreten und den dieſelbe auch ferner feſthalten werde. Wo 
es erforderlich ſein werde, in Bezug auf die Geſetzgebung eine größere 
Sirenge zur Bekämpfung der Führer der Socialdemokratie anzuwenden, da 
werde Keiner feiner Partei Anſtand nehmen, eine ehrliche und gewiſſenhafte 
Prüfung dieſes Geſetzes eintreten zu laſſen, obgleich man einſtweilen noch 
nicht wiſſe, wie ein ſolches Geſetz zu machen ſei. Die Regierung könne ja 
weiſer fein, und er werde ſich, wenn die Regierung ihn von ihrer größeren 
Weisheit überzeuge, ſich gern ihr beugen. ö i 

M. H.! ſchließt Redner, ich babe die Ehre gehabt, Sie in zwei Seſſionen 
des Reichstages zu vertreten. Dieſe Ehre wieder zu gewinnen, iſt mein Be⸗ 
mühen. Ich habe im Reichstage nach Kräften für die liberale Sache zu 
wirken geſucht. Was ich als Einer, der erſt in eine ſolche Verſammlung 
eingetreten iſt, darin gethan habe, namentlich in Bezug auf die Gewerbe⸗ 
ordnung, werden Sie wohl einigermaßen acceptabel finden. Was die Zu⸗ 
kunft anlangt, ſo werde ich mich bemüben, in Uebereinſtimmung mit meinen poli⸗ 
Alien Freunden nach Kräften die Ueberzeugungen zu vertreten, von denen wir 
geleitet werden. Halten Sie mich für würdig, wieder Ihr Vertreter zu fein, 
ſo werde ich es meine Pflicht ſein laſſen, ganz beſonders unter den gegen⸗ 
wärtigen Verhältniſſen die Grundſätze der liberalen Partei, ohne jede Rück⸗ 
ſicht auf das Fractionsintereſſe, treu und voll zu vertreten.“ (Rauſchender, 
ur andauernder Beifall.) 

uf die Frage des Vorſitzenden, ob Jemand aus der Verſammlung das 
Wort wünſche, um an einen der Candidaten eine Interpellation zu richten, 
meldet ſich Herr Reinders, der bekannte Führer und Candidat der hieſigen 
Socialdemokraten, zum Wort. a 

Dem gegenüber erklärt Herr Huhn, der das Wort I: Geſchäſtsordnung 
begehrt und erhält, unter lebhaftem Beifall der Verſammlung, die An⸗ 
weſenden ſeien hierber gerufen, um eine Anſprache der aufgeftellten Candi⸗ 
daten zu hören, keinesfalls aber ſeien Führer der Socialdemokratie einge⸗ 
laden worden, dieſe Candidaten zu interpelliren. Dieſe Herren hätten oft 
die Gelegenheit benützt, die liberalen Parteien mit Spott und Schande zu 
Aberbäufen, bier aber habe kein Führer der Socialdemokraten zu ſprechen. 
Redner bittet die Verſammlung, das Bureau in dieſem Sinne zu unter⸗ 
Ae . Reinders erhält hier nicht das Wort.“ (Lebhaftes Bravo, 

ufe: raus. 

Nachdem der nunmehr entſtehende Tumult durch den energiſchen Zuruf 
des Vorſitzenden beſchwichtigt worden iſt, bemerkt derſelbe, das vereinigte 
Wahlcomite habe die liberalen Wähler Breslaus berufen, d. h. diejenigen, die mit 
den vereinigten liberalen Parteien in Verbindung ſtehen, aber keinen Dritten. 
Wenn alſo ein Socialdemokrat das Wort verlange, jo glaubt Vorſitzender , 
liege es außer feiner Befugniß, demſelben das Wort zu geſtatten, er könne 
das Wort nur demjenigen, der zu einer der beiden vereinigten Parteien ge⸗ 

Höre, gönnen und unter ſolchen Umſtänden verſage er daſſelbe Herrn Reinders. 
(Lebbaftes Bravo) 

Da ſich Niemand weiter zum Wort meldet, ſo nimmt der Vorſitzende an, 
daß beſondere Fragen an die Candidaten nicht zu ſtellen find erteilt das 
Wort noch Herrn Dr. Stein. 

Derſelbe, von der Verſammlung auf das Freudigſte und Lebhaſteſte be⸗ 
grüßt, bemerkt: M. H! Nur ein Wort geſtatten Sie mir, denn ich will Sie 
wahrhaftig nicht länger von dem lang erſehnten Glaſe Bier zurückhalten. 
Daß Sie bei dieſer wahrhaft ſtaatsgefährlichen und reichsfeindlichen Hitze des 
888 Gi Tages ſo zablreich erſchienen ſind, giebt mir den ſicherſten Beweis, 
daß Sie am Wahltage für unſere beiden Candidaten beſtimmt einſtehen 

werden. Das weiß ich und es bedarf keiner weiteren Aufmunterung. Aber 
das genügt mir nicht. M. H.! Ich mochte, daß Jeder von Ihnen in ſeinem 


Beſtätigung geſunden. In dem Grundſtück Albrechtsſtraße 51 iſt 
jüngſter Zeit vorgekommen, daß in ein ſolches Bleirohr von 2 mm 
ſtärke von 2 Ratten ein Loch 


Vorarbeiter in den Werkitätten der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Elſenbahn, 
Reiner, bie ber Matthiasſtraße Nr. 29b wohnhaft. — Seit dem 20. d. M. 
bat ſich die Einborngaſſe Nr. 6 wohnhafte unverebelichte Strohhutnäherin 
Auguſte Richter entfernt, ohne daß ihr Anfenihalt ermittelt werden konnte. 
Seit dem 18. c. wird der 16 Jahre alte Robert Krauſchner, der Sohn 


An Dividende wurden 14,129 Mark gezahlt. Der 
291,853 Mark. 

L. [Fabrpreis⸗Ermäßigung] Theilnehmer an dem in der Zeit 
vom 11. bis 13. Auguſt d. J. in Gießen ſtattfindenden deutſchen Krieger⸗ 
tage erhalten auf allen dem Tarifverbande angehörenden Eiſenbahnen und 
auf den preußiſchen Staatsbahnen Retourbillets mit ſechstägiger Giltigkeit. 
Auch ſoll den Teilnehmern an dem in der zweiten Hälfte des Auguſt in 
Eiſenach ftatifindenden allgemeinen Vereinstage des deutſchen Genoſſenſchaſts⸗ 
Verbandes auf den dem Tariſverbande angehörigen Eiſenbahnen dieſelbe 
Fahrpreis⸗Ermäßigung zu Theil werden, welche der Herr Handelsminiſter für 
die preußiſchen Staatsbahnen zulaſſen wird. Dem Tarifverbande gehört der 
größte Theil der Eiſenbabnen Deuiſchlands an. 

L. [ͤTransport⸗Begünſtigung.] Die auf der in Erfurt ſtatlfinden⸗ 
den Ausſtellung von Maſchinen für eden Kleingewerbebetrieb ausgeſtellten 
und unverkauft gebliebenen Gegenſtände werden bis zum 20. September 
unter den üblichen Bedingungen auf den dem Tarifverbande angehörenden 
8 frachtfrei nach dem urſprünglichen Ausgangspunkte zurück⸗ 

efördert. 5 

L. [Remonte⸗Transport.] Von Stallupönen kommend trafen am 
22. d. Mis., Abends, die für das Huſaren⸗Regiment Nr. 4 beſtimmten Re: 
monten dierſelbſt ein. Der Transport ging alsbald nach Ohlau weiter. 

8 [Volks ⸗Theater Deutſcher Kaiſer.] Am Freitag kommen zum 
Benefiz des Frl. Nathalie Hahn, der beliebten Soubreite des Sommer: 
Tbeaters, drei kleine Stücke zur Aufführung. Es ift Frl. Hahn gelungen 
Herrn Pauli vom Lobe⸗Theater und Herrn Oskar Will zu bewegen, in 
dieſem ihren Benefiz mitzuwirken. Herr Pauli wird in den beiden Stücken 
„Die Unglücklichen“ und „Herrmann und Dorothea“, Herr Will in „Nimrod“ 
auftreten. Wir machen ein lachluſtiges Publikum hiermit auf dieſe Vor⸗ 
ſtellung beſonders aufmerlſam. 

g In Hildebrand's Etabliſſement] auf der Neudorſſtraße 
wird nächſten Freitag, den 26. Juli, ein großes nationales Friedensfeſt zur 

Feier des am 13. Juli zu Berlin abgeſchloſſenen internationalen Friedens 
stattfinden. Die Ausführung des muſikaliſchen Theiles der Feier bat die 
Capelle des 2. Schleſ. Gren.⸗Regts. Nr. 11 übernommen. Zwiſchen dem 
3. und 4. Theile wird eine Feſtrede gehalten werden, welche die Bedeutung 
des Friedens beleuchten wird. Hieran ſchließt ſich die Verleſung einer an 
Fürſt Bismarck abzuſendenden Dankadreſſe. Der große, ſchöne Garten wird 
durch eine glänzende Illumination beleuchtet ſein, die ihren Höhepunkt in 
einem vom Kunſtfeuerwerker Göldner abgebrannten Brillant⸗Feuerwerk 
finden wird. Bei dieſer Gelegenheit ſoll auch eine Auction der übrig⸗ 
gebliebenen Verlooſungsgegenſtände zu Gunſten der Hinterbliebenen der 
auf dem „Großen Kurfürſt“ Verunglückten ftatifinden. 

Sb ([Statiſtiſches. — Obdachloſe. — Vom Polizei⸗Ge⸗ 
fängniß.] Im Monat en wurden in der Bier arg für Ob⸗ 
dachloſe aufgenommen: 268 Männer, 57 Weiber und 8 Kinder, zuſammen 
333 Perſonen, durchſchnittlich pro Tag 11. Zieht man nun in Betracht, 
daß im Aſyl für Obdachloſe im Juni untergebracht wurden: 6 Männer, 
534 Frauen und 99 Kinder, zuſammen 639 . oder durchſchnittlich 
pro Tag 21, fo waren im Juni überhaupt obdachlos 972 Perſonen oder 
durchſchnittlich 32 taglich. — Ende Mai waren inhaſtirt: 65 Männer, 30 
Weiber, zuſammen 95 Individuen. FR Juni wurden eingeliefert: 911 Mäns 
ner, 355 Weiber, dagegen aus der Haft entlaſſen: 928 Männer, 360 Wei⸗ 
ber, ſo daß Ende Juni in Haft blieben 48 Männer und 25 Weiber, zuſam⸗ 
men 73 Individuen. x 

bg [Berftörung durch Ratten.] Die vielfach behauptete, von 
anderer Seite dagegen in Abrede geſtellte, ja ſogar beſtrittene Thatſache, 
daß Waſſerleitungs⸗Bleiröhre von Raiten zernagt werden, hat nunmehr ihre 
es in 
Wand⸗ 
0 von ca. 4—5 em Länge genagt worden iſt. 

+ [Bermißt] wird ſeit dem 21. dieſes Monats der 46 Ja 9 gel 
elm 


eſervefonds beträgt 


» r 1 ns, 
eines auf der Kaiſer⸗Wilbelmsſtraße Nr. 60, wobnbaflen Zimmerman 
N een bes Genannten befürchten, daß venſelden irgend 
ein Un zugeſtoßen ſein dürfte. 

+ ge e Einem Fleiſcherzeſedlen, welcher auf der Wander) 
ſchaft begriffen, in der Gegend bei Oels im Chauſſeegraben nächtigte, ft Rette 
bei dieſer Gelegenheit von ſeinem Reiſegefährten die ſilberne Ubr 2 15 
entwendet. — Aus verſchloſſener Bodenkammer wurde einer auf der Klei de 
Scheitnigerſtraße wohnbaften Wittwe ein ſchwarzes Camelotkleid nebſt Ja 5 
ein brauner Mixedluſtrerock, eine blaue Jacke, eine ſchwarzwollene. si 
Mantille, mehrere andere Frauenkleider und Unterröcke, ſowie ein Be len 
und verſchiedene Wäͤſcheſtücke im Geſammtwerthe von 80 Mark gehob . 
Einem Hausbeſitzer auf der Scheitnigerſtraße wurde aus verſchloſſenem Ke 0 
eine große Quantität Schweinefleiſch im Werthe von 120 Mark entwendet. 
— Auf der Altbüßerftraße wurden von dem . Rollwagen 
eines Spediteurs von der Antonienſtraße zwei graulemene Wagendecken 1 
Werthe von 30 Mark; einem Töpfergejellen von der Frierrih- Wilhelm 
ſtraße wurde in einem Grundſtücke alf dem Cbriſtophoriplatze, woſelbſt der 
Genannte mit Ofenſetzen beſchäfligt war, ein bellgrauer Sommer berzieber 
und eine dunkelgraue Stoffboſe geſtoblen. — Einem auf der Klosterstraße 
Nr. 2 logirenden Reiſenden iſt geſtern auf dem Wege vom Central⸗Bahn⸗ 
hofe bis zum Wäldchen in der Odervorſtadt eine ſchwarz lederne Brieſtaſche 
abhanden gekommen, in welcher ſich zwei hannöverſche Hundertmarkſcheine, 
ein Hundertmarkſchein der Breslauer Bank, ein Coupon von 60 Mark un 
8 Stück Fünfmarkſcheine befanden. — Ebenſo iſt einem Uhrmacher von der 
Nicolaiſtraße ein braunes Beutel⸗Portemonnaie, einem Haushälter von ber 
Nicolaiſtraße eine Doppelkrone abhanden gekommen. — Bei einem b 
machermeiſter auf der Groſchengaſſe ſtellte ſich vor ca. 8 Tagen eine Frauend 
perſon vor, welche Grüße von Verwandten aus Krotoſchin überbrachte. 2% 
diefelbe mit den Familienverbältniſſen fo ziemlich vertraut war, jo wurde 
ihre Bitte um Gewährung eines Nachtquartiers erſüllt. Am andern Mor 
gen nach ihrem Weggange bemerkte man leider zu ſpät, daß man es m 
einer Diebin zu thun gehabt batte; denn es fehlte ein goldener, mit G. 8. 
gezeichneter Schlangeming, ein anderer Ring, ein grauer Regenmantel und 
3 Mark baares Geld. Die freche Diebin hatte ſich unter dem Namen Schw 
bert eingeführt. 


Görlitz, 23. Juli. [Költz 7.) Die „Niederſchl. Z.“ ſchreibt: Geſtern 
Abend 10 Uhr ift der lönigliche Staatsanwalt a. D. Herr Költz mit 
Tode abgegangen. Der Verſtorbene hatte im Frühjahr wegen eines Unter⸗ 
leibsleidens, wie ſchon in früheren Jahren, Karlsbad beſucht und dort die 
Cur gebraucht. In Folge einer falſchen Diät, die er allem Abratben der 
Aerzte zum Trotz conſequent durchführte, kebrte er leidender als er vorher 1 
geweſen, aus dem Bade zurück und wenige Wochen ſpäter hatte ſich ſein 
Zuſtand fo verſchlimmert, daß er Zimmer und Bett nicht mehr verlaſſen 
konnte. Inzwiſchen war er von der conſervativen Partei unſeres Wahl 
kreiſes als Candidat für den Reichstag aufgeſtellt worden, und dies nahm 
ibn fo ſehr in Anſpruch, war ibm fo ſehr Herzensſache geworden, daß er 
ſich ſelbſt dann nicht entschließen konnte, auf die Candidatur zu verzichten, 
als ihm feine Aerzte — das Gefährliche ſeines Zuſtandes erkennend, — 
dieſen Verzicht dringend empfahlen, um jede Aufregung von dem Schwer⸗ 
kranken fernzuhalten. Eine Folge biervon war es auch, daß alle Freunde 
des Herrn Költz fortwährend günſtige Nachrichten über feinen Zuſtand ver⸗ 7 
breiteten, ſelbſt dann noch, als die Aerzte bereits jede Hoffnung aufgegeben. 


s. Waldenburg, 23. Juli. [Sammlung der Wilbelmsſpende. — 5 


Fremde Turner. — Markt⸗Controle.] Nach oberflächlich eingezoger 
nen Erkunrigungen haben hier an 24 Sammelftellen etwa 2000 Perſonen 
zur Sammlung der Wilbelmsſpende gezeichnet. — Am Sonntage trafen bier 
die Turner aus Wrietzen a. O. ein, wurden von biejigen Turnern auf 
dem Bahnbofe empfangen und dann von dieſen auf einer Partie nach Fürs 
ſtenſtein begleitet. Am Montage ſtattete die Turnerſchaar den Felſen in 
Adersbach und Weckelsdorf einen Beſuch ab. — In füngſter Zeit find wies 
derholt Butterhändlerinnen, welche den bieſigen Markt beſuchen, wegen Be⸗ 
trügerei zur Anzeige gebracht und beſtraft worden. 


© Imielin, Kreis Pleß, 23. Juli. [Ein Act entſetzlicher Robbeit. 
Der etwa 26 jährige Tagelöhner Orzel kam dieſer Tage zurück aus Polen in 
die Wohnung feiner, Mutter und fand bei derſelben einen alten Beuler, der 
balb nackt hinter dem Oſen lag, und ein junges Frauenzimmer vor. Letzteres 
tbeilte dem Ankommenden mit, daß feine Mutter von jenem alten Manne 
geſchlagen worden wäre. Ohne zu prüfen, ob dieſe Angabe thatſächlich wahr 
ſei, ergriff Orzel einen Holzknüppel und ſchlug damit auf den Greis voller 
Entrüſtung los. Als dieſer ih nicht mehr rührte, erſaßte O. ihn an den 
Haaren und ſchleiſte ihn hinaus auf die Straße Noch nicht zufrieden mit 
ſeiner That. kam O. nach Verlauf eines kurzen Zeitraums abermals an den 
bereits in Bewußtloſigkeit Liegenden und bearbeitete ihn wiederum auf eine 
empörende Weiſe mit dem Holzknuüppel und ſchleuderte ihn zuletzt, nachdem 
er ibn zuvor, an einem Beine ziehend, über die Dorfſtraße gezerrt, in den 
mit Waſſer gefüllten Straßengraben. Als der Gemißhandelte aus dieſem 
von einer Frau herausgezogen wurde, war er bereits eine Leiche. Es iſt 
ſchlechlerdings unbegreiflich, daß Keiner von der gaffenden Menge, welche 
Zeuge der Brutalität war, intervenirend einſchritt; daß man den Wütherich 
to lange gewähren ließ, bis er feinem ſchwachen Opfer den Tod beibrachte⸗ 
Es ſcheint Alles vor der grenzenloſen Wuth des Unmenſchen Furcht gehabt 
85 haben. Selbſtredend iſt Orzel auf Anordnung des zuständigen Amts⸗ 
orſtandes zu Neu⸗Berun ſofort verbaftet und heute, nachdem geſtern bereits 
die gerichtliche Secirung der Leiche ‚stattgefunden und die zur Anzeige ger 
brachten Angaben als auf Wahrbeit beruhend ſich erwieſen, nach dem Kreis⸗ 
Gerichts⸗Gefängniß zu Pleß abgeführt worden. 


Wahlbewegung in Breslau und in der Provinz. { 
Grünberg i. Schl., 22. Juli. Geſtern Nachmittag ſtellte ſich unſer 
Reichstagscandivat, Fürſt Carolath, ſeinen Wählern vor, welche überaus 
zahlreich alle Räume des Künzel'ſchen Saales gefüllt hatten. Nachdem der 
zum Vorſizenden gewählte Prorector Mathäi die Gründe der Candidatur 
des Fürſten kurz dargelegt batte, ergreift dieſer das Wort, um in einer 
böchſt intereſſanſen Rede feinen Standpunkt darzulegen. Nachdem Fürſt 
Carolatb zunächſt daran erinnert, wie er an derſelben Stelle vor ſieben 
Wochen der Verſammlung Kenniniß von dem fluchwürdigen Attentat gege⸗ 
ben und die allgemeine Freude über die glückliche Geneſung unſeres Kaiſers 
ausgeſprochen hatte, ſprach er ſeinen Dank für das ſeit ſteben Jahren ihm 
vom Wahltreife bekundete Wohlwollen aus. Er ſei aufrichtig der liberalen 
Sache ergeben, wenn er auch direct der nationalliberalen Partei nicht an⸗ 
en und habe ftet3 im Sinne der Verſöhnung gewirkt, da die Liberalen 
eine nächſten Geſinnungsgenoſſen ſeien. Das Bürgertbum von Stadt und 
Land ſei allein im Stande, den Staat zu ſchützen, und müſſe er fein leb 
baſtes Bedauern über die beftigen Angriffe gegen die nationalliberale Bart 
ausſprechen; denn die Partei, welche die Hauptiräzerin des nationalen Ge 
dankens iſt, ſei die nationalliberale. Es zeige großen Mangel am wahren 
Patriotismus, daß eine Hetze nach Mandaten angefangen habe. Die Reac⸗ 
tion von unten bebe vergeblich ihr Haupt empor, die Tage von Olmütz und 
Bronzell ſeien für immer vorüber. Indem Redner nunmehr auf die ein. 
aus Punkte feines Programms überging, betonte er feinen bereits du 
eine Abſtimmung documentirten Standpunkt für ein Ausnahmegeſetz, da 
Ben die Partei des Umſturzes gerichtet ſei. Ebenſo gefährli wie die 
zocialdemokraten ſeien aber die Chrätlichfocialen, die daſſelbe Heben gegen 
Eigenthum und Capital begönnen, die ganz gegen den Geiſt des Chriſten“ 
thums gegen die Jupen begten. Wohl müſſe man im Sinne der wahren 
Humanität für das Wohl der Arbeiter ſorgen, wie Schulze⸗Delitzſch“ 
gethan und dadurch mebr erreicht habe, als alle ſocialdemokratiſchen u 11 
chriſtlich⸗ſocialen Agitatoren zuſammen. Im Weiteren erklärt ſich Re 
für einen Anhänger der Zolle und Handelspolitik des deutſchen Zollverein“ 
ohne Principienreiterei. Er ſei für die Erböbung einzelner Tariſpoſitionen 
wenn dieſe nöthig ſeien; ferner ſei er für die Klauſel der meiltbegunſtice 
Nationen, aber gegen die autonomen Zolltarife. Wobl liege unſere 10 
duſirie parnieder, aber es fei bei uns noch nicht fo ſclümm wie in ugleen 
wo z. B. in Eiſen⸗Induſtriebezirken die Kinder nicht in die Schule geg 
können, weil fie keine Kleider batten. Gewiß ſei auch die Lage der bieſt 
Tuchinduſtrie bedauernswerth, aber wenn man ſich durch den Sch 
Hilfe verſpreche, fo würde bald die auswärtige Wolle fehlen und Beamer 
beimiſchen Gutsbeſitzer dann den Fabrikanten die Wollpreife machen. 
ſprach ſich der Fürſt energiſch gegen jede Mehrbelaſtung durch Steue 
da das Volk an der Grenze der Leiſtungsfäbigkeit angekommen fei. ch aber 
kein Gegner der indirecten Beſteuerung auf Luxusartikel, erklärte ft u es 
gegen das Tabakmonopol, das ſich für Deulſchland nicht eigne; m ber- 
würde durch daſſelbe eine blühende Industrie mit einem großen Erpanſteich 
nichtet. Ferner habe der Staatsbeſtieb einen ſocialdemokratiſchen A würde 
der zur Eniſchädigung nötdige Aufwand von 800 Millionen Mark, 
lange Jahre bindurch obne Zinſen bleiben, und ſeien die großenge 
die man ſich durch das Monopol verſpreche, in das Reich der Nehr zu 
verweiſen, da wir nicht reich genug ſeien, Hunderte von Millionen viellei 
ile Vortheilhaſter jet das engliſche Syſtem, durch das ſi 
40 Millionen Mark erzielen laſſen. Wohl leben wir in ſchlachtne 
aber man dürfe der Geſetzgebung nicht ſchuld geben, da alle Land 


N 


Frankreich, 


das nach ben Kriege nicht überproducirt he ähnliches durch⸗ 
| Abe den batten. Schon zeigten ſich aber Spuren > Beſſerung, und Aufs 


Geſetzgebung ſei es, nunmehr durch X ici 
„ nlage von Vieinalwegen und 
een duden dem Lande aufzubelfen. Redner ſchloß feine von den leb⸗ 
Gründern 1008 unterbrochene Rede mit dem Wunſche, daß auch für 
W a die Wunden der großen Kriſis bald geheilt werden möchten. — 
leuwig mehr folgenden Interpellationen trug Herr Fabrikant R. 
0 uon die Anſichten der Industriellen in Betreff der Mängel des Sub: 
gelen erfahrens und der Differenzial⸗Tarife vor, für deren Abbilfe eins 
biffere Fürſt Carolath verſprach. — Herr Lebrer Püſchel ermunterte die 
Mi Ir Wähler zur Ausübung ihrer Wahlyflicht, zumal wohl Jeder 
N fon ede des Herrn Candidaten überzeugt fein müſſe, daß derſelbe ein 
Be unabhängiger, freiſinniger Vertreter des Wahlkreiſ es fein würde, 
de Vorlage nach ihrem Werthe, nicht aber blos nach den Wünſchen 
laser eng prüfen werde. — Endlich ergriff noch Herr Hüttendirector 
ben Jaden) das Wort, um die Gründe auseinander zu ſetzen, die vor 
1 abren die liberale Partei zur Candidatur des Fürſten Carolath 
u bätte. Durch die Wahl des Fürften werde vor Allem die frei⸗ 
Hen Partei der höchſten Kreiſe verſtärkt und würde es zumal nach der 
fin, dobörlen Rede des Furſten von Neuem ein Stolz für den Wabltreis 
uuf den n der Jürſt der Vertreter deſſelben würde. Aber es gilt, rüſtig 
Plaſen Platze au fein, da die Gegner unermüdlich thätig find. — Herr 
unser derlas ſodann einige Flugblätter, die von Herrn Ruhmen und 
0 ten ausgegangen, das Unglaublichſte in Verdächtigungen gegen die 
übe aue Partei leiſten und ihr zum Schluß nach Aufzäblung der von 
GiaynBegangenen Uebel ‚Sogar Schuld an den Attentaten geben. Herr 
Ame widerlegt in kräftigen Worten dieſe Unwahrbeiten und forderte die 
der da den zur eifrigen Thätigkeit, namentlich im Kreiſe Grünberg, auf, 
ue der letzten Wahl dem Fürſten mit ca. 100 Stimmen die Majorität 
dag ſört batte. — Die Verſammlung, die durch die Rede des Heren Füfſten 
9 leder Richtung bin befriedigt war, trennte ſich unter lebbaftem Hoch 
uſeren Kaiſer, nachdem vorher noch die Agitation für Stadt und Land 


ku! 
0 


en und ein Wahlcomite gewählt worden war. 
ter eu⸗Berun, 22. Juli. Auf Anregung des Herrn Amtsvorſteher 
aide verſammeiten ſich am verfloſſenen Sonntag im Königsfeld'ſchen 
de bierſelbſt die Notablen aus den umliegenden Ortſchaſten und dis⸗ 
Pte die Frage wegen der bevorſtehenden Reichstagswahl. Allerſeits 
1 ſich die eniſchiedene Meinung geltend, daß es abſolut nothwendig 
ne Regierung in ihren augenblicklichen Beſtrebungen auf dem geſetz⸗ 
Aten Gebiete zu unterſtützen und, um dieſelbe in die Lage zu bringen, 
5 wünsche, welche auch in dem Pleß'ſchen Kreisblatt officiell aus der 
it 


nzial⸗Correſpondenz“ reprodueirt find, realiſiren zu können, auch 

gels einen Mann in den Reichstag zu wählen, welcher bereitwilligſt in 

Alangedeuteten Richtung feine parlamentariſche Thätigkeit entfalten wolle. 

ſolchen Mann fand man, in dem in der am 15. d. zu Sohrau abge: 

| ann aufgeſtellten Candidaten, Kammerherrn von 
0 i au 


5 zu wollen. Welchen Erfolg pieſe Agitation haben wird, muß abge⸗ 
let werden. Jedenfalls giebt man fi der Zuderſicht bin, daß gegen 
| ad bei der biegmaligen Reichstagswahl auf Seiten der Reichstreuen 
Felt kein Rückschritt im Erfolge zu regiſtriren ſein werde. Im Lager 
%Ultramontanen iſt es ganz ſtill. Nichts deutet auf eine fo rege 
N ion, wie fie früber bei ähnlichen Anläſſen ſich geltend machte, bin. 
it dat ein Caplan aus einer der benachbarten Oriſchaflen dadurch einen 
uf genommen, für die Candidatur des geiſtlichen Raths Müller zu 
| ben, indem er den Eingangs erwähnten Saal behufs Abhaltung einer 

montanen Wahlverſammlüng mietbete; indeß dürfte, wenn nicht alle 
en trügen, dieſe Verſammlung unterbleiben. Es ſcheint ſonach, daß 
don der reichsfreundlichen Seite diesmal durch die Auſſtellung der 
Midatur des Kammerherrn von Witowski beobachtete Taktik nicht ohne 
i ine ſei. Jedenfalls iſt nicht zu verkennen, daß bierdurch die Ultramon⸗ 
| 1 in ein gewiſſes Dilemma gerathen ſind, denn Kammerherr von 

wel iſt notoriſch ein guter Katholik, pflegt einen intimen Umgang mit 
Baboliſchen Geiſtlichkeit und ſelbſt der erbitterifte Hetzeaplan wird gegen 
‚nerfon des Genannten und gegen die kirchliche Geſinnung deſſelben 
einzuwenden baben. 


——— — 


N — — — 
Geſeßgebung, Verwaltung und Nechtspflege 
Geſetz, betreffend die Abänderung der e 

Vom 17. Juli 1878. 


5 2 (Schluß. l 
ort. 2. An Stelle der nachſtehend bezeichneten Vorſchriften der Ge⸗ 

ordnung treten die folgenden Beſtimmungen: 

m. \ J) an Stelle des 8 146: 

Mit Geldſtrafe bis zu zweitauſend Mark und im Unbermögensfalle mit 

Maniß bis zu ſechs Monaten werden beftraft: . 

nm) Gewerbetreibende, welche bei der Zablung des Lohnes oder bei dem 

| 96 von Waaren an die Arbeiter dem $ 115 zuwiderhandeln; 
Ro 


Gewerbetreibende, welche den 88 135, 136 oder den auf Grund der 
60 13 9a getroffenen Verfügungen zuwider Arbeiterinnen oder jugend⸗ 
J.Adbeitern Beſchäftigung geben. 

e Geldſtrafen fließen der im § 116 bezeichneten Kaſſe zu. 
en 2) an Stelle des erſten Abſatzes des $ 147: 5 
n dis zu dreihundert Mark und im Unvermögensfalle mit 
} eſtraft: 
x wer den ſelbſtſtändigen Betrieb eines ſtehenden Gewerbes, zu deſſen 
m eine beſondere polizeiliche Genehmigung (Conceſſion, Approbation, 
ung) erforderlich iſt, obne die vorſchriſtsmaßige Genehmigung. unter: 
ut Ober ke oder von den in der Genehmigung feſtgeſetzten Bedin⸗ 
en abweicht; 
wer eine gewerbliche Anlage, zu der mit Rückſicht auf die Lage oder 
effenheit der Betriebsſtätte oder des Locals eine beſondere Genehmigung 
erlich iſt (Fs 16 und 24), ohne dieſe Genehmigung errichtet, oder die 
lien Bedingungen, unter welchen die Genehmigung ertheilt worden, 
N „nnebält, oder ohne neue Genebmigung eine weſentliche Veränderung 
etriebsſtätte oder eine Verlegung des Locals oder eine weſentliche Ver: 
ung in dem Betriebe der Anlage vornimmt; 
ver, ohne hierzu approbirt zu fein, ſich als Arzt (Wundarzt, Augen⸗ 
Geburtsbelfer, Zahnarzt, Thierarzt) bezeichnet oder ſich einen ähnlichen 
beilegt, durch den der Glauben erweckt wird, der Inhaber deſſelben ſei 
eprüfte Medieinalperſon; 1 8 
wer der Aufforderung der Behörde ungeachtet den Beſtimmungen des 
aupwiderhandelt. 

3) an Stelle des erſten a des § 148: 
\; Geloſtrafe bis zu einhundertfünizig Mark und im Unvermögensfalle 
EI Mt bis zu vier Wochen wird beſtraft: 

M 4) an Stelle der Nr. 9 und 10 des $ 148: 
ner die geſetzlichen Pflichten gegen die ihm anvertrauten Lehrlinge 


lg 
A wer wiſſentlich der Beſtimmung im § 131, Abf. 2 zuwider einen 
ig beſchafligt; 

N 5) an Stelle des exſten Satzes des $ 149: 
u Geldſtrafe bis zu dreißig Mark und im Unvermögensfalle mit Haft 
Lacht Tagen wird beſtraft: 
6) an Stelle der Nr. 7 des N 149: i x 
Ader es unterläßt, den durch 88 138 und 1396 für ihn begründeten 

N dungen nachzukommen. 
e 7) an Stelle des 8 150: 5 
Geldstrafe bis zu werd Mark und im Unvermögensfalle mit Haft 
drei Tagen für jeden Fall der Verletzung des Geſetzes wird beſtraft: 
0 lden, Beſtimmungen der 88 106 bis 112 zuwider einen Arbeiter in 
ſelchäſtigung nimmt oder behält; 
den Beſtimmungen dieſes Geſetzes in Anſehung der Arbeitsbücher 
4 rheitskarten zuwiderhandelt: r 

borfäplih ein auf feinen Namen ausgeſtelltes Arbeitsbuch un⸗ 


Kuchbar macht oder vernichtet. 
Beg 1 70 an Steile des 8 15144 s 
ytimmungen der §8 105 bis 133 finden auf Gehilfen und Lehr⸗ 


zpotbeken und Handelsgeſchäften keine Anwendung. 
eſtimmungen der §9 134 bis 139b finden auf Arbeitgeber und 
e Weikſtätten, in deren Betrieb eine regelmäßige Benußung von 
0 t ſtaufindet, ſowie in Hüttenwerken, in Baudöfen und Werften 
S Ale; e Anwendung. | 11 u 
iber Weiſe finden Anwendung die Beſtimmungen der SS 115 bis 

ie 139 b auf die Beſiher und Arbeiter von Verawerlen, 


. 
4 


0 
N 


ereitungs⸗Anſtalten und unterirdiſch betriebenen Brüchen oder 


ie beſchäftigt i iterli 
0 de 92612 Ae e Zuwiderhandlungen unterliegen der Straf: 


awisc. Jeder der Anweſenden erklärt ſich bereit, dem R 
kanten am 30. d. feine Stimme zu geben und bis zu dieſem Zeitpunkt 3 
ner Ortſchaft im Sinne dieſer Candidatur in geſetzlich erlaubter Weiſe 5 


ſchwer erkrankt. 


innen dürfen in Anlagen der in Abſatz 3 bezeichneten Art nicht 5 


. 


Art. 3. Dieſes Geſetz tritt mit dem 1. Januar 1879 in Kraft. 
Urkundlich unter Unſerer Höhfteigenhändigen Unterſchrift und beigedrucktem 
Kaiſerlichen Inſiegel. 
Gegeben Neues Palais bei Potsdam, den 17. Juli 1878. 
Im Allerdöchſten Auftrage Sr. Majeſtät des Kaiſers: 
(L. 8.) Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
Fürſt v. Bismarck. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 

A. Breslau, 24. Juli. [Von der Börfe) Die Börſe verkehrte in 
feſter Haltung und waren namentlich einheimiſche Werthe belebt. Credit⸗ 
actien 3 M. böher. Rumänen nachgebend. — Einheimiſche Bahnen und 
Montanwerthe höher. Banken gleichfalls feſt. Ruſſiſche Valuta 4 M. beſſer. 


Breslau, 24. Juli. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
Roggen (pr. 1000 Kilogr.) etwas feſter, get, — Etr., abgelaufene Kündi⸗ 
gungsſcheine — —, vr. Juli 127 Mark Gd., Juli⸗Auguft 127 Mark Gb., 
Auguſt⸗September 127,50 Mark Gd., 128 Mark Br., September⸗October 
128,50—9 Mark bezablt, October⸗November 129,50 Mark bezahlt und Br., 
November⸗December 130 Mark Br. 

Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., pr. lauf. Monat 195 Mark Br., 
Juli⸗Auguſt — Mark, September⸗October 195 Mark Br. 

Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr., per lauf. Monat —. 

Hafer (pr. 1000 Kilogr.) ge. — Ctr., pr. lauf. Monat 121 Marl 
ur 8 121 Mark Br., September October 119 Mark Gd., October⸗ 

vember —. 

Raps (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Ctr., per lauf. Monat — Mark Br., 
September⸗October 285 Mark Gd. 5 

Spiritus (pr. 100 Liter a 100 *) höher, gek. 10,000 Liter, pr. Juli 
52,40 Mark bezablt, Juli⸗Augut 52,40 Mark bezahlt, Auguſt⸗September 
Apel Bert bezahlt, September:Dctober 51 Mark Br., October⸗November —, 

ril⸗Mai —. 

Zink: unverändert. Die Börien-Eommiffion. 

Kündigungs⸗Preiſe für den 25. Juli. 
Roggen 127, 00 Mark, Weizen 195, 00, Gerſte —, —, Hafer 121, 00, 
Raps —, —, Rüböl 66, 00, Spiritus 52, 40. 


Breslau, 24. Juli. Pretſe der Cerealien. 
Feſtſezung der ſtädtiſchen Markl⸗Deputation pr. 200 Zollpfd. = 100 Kilogt. 
ſchwere mittlere leichte Waare. 


nr rn ne en 
hoͤchſter ane ri 800 hoͤchſter 11 
Weizen, weißer. 20 40 20 10 21 20 2 19 40 18 
Weizen, gelber. . . 19 60. 19 40 20 40 20 00 19 00 17 80 
14 00 13 20 12 80 12 50 12 30 12 00 
4 80 14 10 13 60 13 10 12 80 12 00 
. . 13 80 13 40 13 10 12 60 12 20 11 80 
16 00 15 30 14 80 13 90 13 40 12 80 


en 

Notirungen der von der Handelskammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 

Pr. Markant 100 Kilogramm 


feine mitt ord. Waare. 
W 2 . 2 
ape il 6•27 73 2 22 80 
Winter⸗Rübſen. 27 25 — 22 50 


Sommer⸗Rübſen. — 
— — 


chlaglein 1 ge ee 
Kartoffeln per Sad (zwei Neuſcheffel à 75 Bd. Brutto = 75 Klgr.) 
beſte 2,00 —2,50 Mark, geringere 1,80 Mark, 
ver Neuſcheffel (75 Pfd. Orutto) beſte 1,00 —1,25 Mk., geringere 0,99 Mt. 
per 2 Liter 0,10 Mark, neue per 2 Liter 0,15 Mark. 


$ „Neiſſe, 24. Jali. [Submiſſion auf Pflaſterarbeiten.] Die 
Ausführung der Bilafterarbeiten am bieſigen neuen Bahnbofe mit Einſchluß 
der Materiallieferung bis auf den Sand war von der Königl. Direction der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn öffentlich ausgeſchrieben worden. Herzuſtellen iſt 
1) 3800 Quadratmeter Granitquadratſtein⸗Pflaſter, 2) 6924 Quadratmeter 
Granitkopfſteinpflaſter, 3) 5015 Quadratmeter Feldſteinpflaſter, 4) 1925 
Quadratmeter Chauflirung. Es verlangten pro Quadratmeter: Wabrenbolz 
in Schweidnitz ad 1 4,20 M., ad 2 3,45 M., ad 3 2,20 M., ad 4 3,20 M.; 
Schornig in Ziegenbals ad 3 209 M.; Schmidt u. Lehmann in Patſchka 
ad 4 3,00 M.; Nicolaier u. Söhne in Neiſſe ad 1 4,40 M., ad 2 3,70 M., 
ad 3 2,25 M., ad 4 3,25 M.; Ronge daſelbſt ad 1 4,60 M., ad 2 2,95 M., 
ad 3 1,60 M., ad 4 2,50 M.; Haberkorn daſelbſt ad 2 5,75 M.; Franke 
dort ad 2 4.00 M. 


1 


Telegraphiſche Depeſchen. 
\ (Aus Molſſs Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 24. Juli. Ein längerer Artikel der „Prov.⸗Correſp.“ 
über die Wahlen führt unter Hinweis auf die Debalte über das erſte 
Soclaliſtengeſetz aus: Die liberale Partei lehnte unbedingt und grund⸗ 
ſätzlich ab, der Regierung außerordentliche Vollmachten gegen⸗ 
über der Social⸗ Demokratie zu geben. Alle Verſicherungen, 
daß dies für den Herbſt in Ausſicht geſtellt, ſeien wahrheits⸗ 
widrig. Die Regierung müſſe und werde von Neuem beſondere Voll⸗ 
machten zum Verbot ſoclaldemokratiſcher Zeitungen, Vereine und 


Verſammlungen, ſowle zum wirkſamen Einſchrelten gegen die 
Agitatoren verlangen, fie könne und werde ſich nicht auf 
etwaige Aenderungen des Allen gemeinſamen Rechts ver⸗ 


weiſen laſſen. Sie halte es nicht für. gerecht und nützlich, 
mit den erſtrebten Slcherheitsmaßregeln andere Beſtrebungen zu treffen, 
als die, durch welche die beſtehende Rechtöordnung gefährdet ſei. Auch 
ſei gewiß, daß Einſchränkungen wirkſamer Art, wie ſie zur Bewältigung 
der Soctaldemokratie unerläßlich ſeien, auf dem Boden des gemein: 
ſamen Rechts vom Reichstag weder jetzt noch ſpäter zugeſtanden werden. 
— Die „Prov.⸗Correſp.“ erklärt die durch Flugblätter verbreitete Nach⸗ 
richt von 200 Millionen neuer Steuern als grobe und dreiſte Ent⸗ 
ſtellung der Abſichten der Regierung; ſie hebt hervor, von Millionen 
neuer Steuern ſei überhaupt nicht die Rede. Gleichviel welche Zahl 
es fein werde, dieſelbe werde nur bezeichnen, wie viele Millionen, die 
bisher durch die ſchwer laſtenden Staats- und Communalſteuern auf⸗ 
zubringen waren, nach den Wünſchen der Regierung künftig in leich⸗ 
terer und ſchonenderer Weiſe aufgebracht werden ſollen. 

Die „Provinzial⸗Correſp.“ bemerkt bezüglich der Ueberſiedelung des 
Kaiſers nach Babelsberg: fo wohlbegründet die allgemeine Freude über 
die bisherigen ſtetigen und ungeſtörten Fortſchritte der Wiederher⸗ 
ſtellung des Kaiſers, beſonders über den jüngſten hoffnungsreichen 
Abſchnitt ſei, werde man ſich doch angeſichts der neuerlichen Erklärung 


der Aerzte mit Rückſicht auf die naturgemäßen Bedingungen voller 


Reconvalescenz nicht vorelllgen Erwartungen hingeben dürfen, ſondern 
mit den Aerzten annehmen, daß die gänzliche Wiederkräftigung 
immerhin noch längere Zelt beanſpruchen werde. 

Nom, 24. Juli. „Diritto“ meldet: Der deutſche Botſchafter, 
welcher ſich im Bade Caſamicclola befand, it in Rom eingetroffen 
und hatte eine längere Unterredung mit Cairolt. Derſelbe wird 
morgen wieder abreiſen. „Opinione“ dementirt die Nachricht, daß 
Oeſterreich eine gegen die Agltation der „Italia irredenta“ gerichtete 
Note hierher geſendet habe. Es ſei keine Note eingelangt. Die 
italtenifche Regierung ſei den Beſchwerden Oeſterreichs zuvorgekommen, 
indem ſie ihre Mißbilligung über das in den letzten Tagen Vorge⸗ 
fallene kundgab und verſicherte, daß die Bevölkerung ſich nicht an dieſen 
Ausſchreitungen betheiligt habe. — Marquis Glogio Pallavicink iſt 
(Wiederholt. ) 


; (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 

Berlin, 24. Juli. Die „Norddeutſche Allgem. Zeitung“ ſchreibt: 
urch verſchledene Blätter läuft die Behauptung, in dem Entwurf 
des Soclallſtengeſetzes befinde ſich die Beſtimmung, daß Niemand vor 


dem dreißigſten Lebensjahre einem politiſchen Vereine beitreten dürfe, 
nach einer anderen Lesart nicht vor Beendigung der Militärdienſtzeit. 
Beide Angaben beruhen auf Erfindung. Von der Aufnahme einer 
ſolchen oder ähnlichen Beſtimmung in die Vorlage iſt nicht die Rede 
geweſen. Die Behauptung, daß außer dem Socialiſtengeſetz dem Reichs: 
tage in der nächſten Seſſion keine weiteren Vorlagen zugehen ſollen, 
muß ungeachtet des von einigen Seiten erhobenen Widerſpruches auf⸗ 
recht erhalten werden. Im Reichs⸗Juſtlzamte und bei anderen Staate⸗ 
behoͤrden in Vorarbeit befindliche Vorlagen find nicht für die außer⸗ 
ordentliche, ſondern für die laufende Winterſeſſion beſtimmt. 

Dresden, 24. Juli. Der Landtag wurde Mittags durch den 
König geſchloſſen. Die Thronrede dankt den Ständen für die dem 
Wohle und der Entwickelung des Landes zugewendete Thätigkeit, ge⸗ 
denkt ſodann der tlefen Entrüſtung, welche die Attentate auf den 
Kaiſer in Aller Herzen hervorgerufen, und ſpricht die Zuverſicht gus, 
daß die ſächſiſchen Unterthanen trotz aller Verſuchungen in der jetzigen 
Zeit daran feſthalten, daß Fleiß, gewiſſenhafte Pflichterfüllung und 
Achtung vor dem Geſetz allein zum Ziele führen. Die Thronrede 
hofft, daß das jüngſt abgeſchloſſene Friedenswerk dazu beitragen werde, 
erfreuliche Zuſtände auf wirthſchaftlichem Gebiete herbeizuführen. Die 
Thronrede hebt hervor, daß durch dle Bewilligung des Ankaufs der 
Mehrzahl der Privatbahnen für den Staat die Entwickelung des Eiſen⸗ 
bahnweſens erheblich gefördert werde und hoffl, daß bei Wledereintritt 
normaler Zuſtände das Verhältniß der Einnahmen zu den Ausgaben 
der Eiſenbahnen ſich wieder günſtiger geſtalte. Die Thronrede ſpricht 
aus, daß das Ergebniß der Berathungen der Kammern über die 
Juſtizvorlagen die Regierung in den Stand ſetzen wird, die Aus⸗ 
führung der Reichsgeſetze rechtzeitig vorzubereiten, und ſchließt mit dem 
Wanſche, daß die gemeinſchaftlichen Bemühungen zum Segen des 
Vaterlandes führen mögen. 


Berlin, 24 Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
Erſte r 2 Uhr 30 Min. 


Cours vom 24. | 23. Cours vom 24. [ 23. 
Oeſterr. Credit⸗Actien 457 50,454 50 | Wien kurz 175 —1174 90 
Oeſterr. Staatsbahn. 461 — 459 Wien 2 Monat 173 500073 40 
Jombarde n 139 — 138 50 | Warſchau 8 Tage.. 216 25215 60 
Schleſ. Bankverein... 88 25 87 10 Oeſterr. Noten 175 201175 — 
Bresl. Discontobant. 63 50] 63 50 | Ruſſ. Noten 216 50215 90 
Schleſ. Vereinsbank. — — — — 4 preuß. Anleihe 105 10/105 10 
Brezl. Wechslerbank. 73 — 72 753% % Staatsſchuld.. 92 40 6240 - 
Faurab gte 81 75) 82 60 1860er Looſe 115 90.115 70 
Oberſchl. Eiſenb.⸗Bed. 40 — 40 25 | er Auflen.......- 84 90 84 60 


Donnersmarkbütte 30, 90. 
(H. T. B.) Zweite Depeſche. — Uhr — Min. 
2 Pfandbriefe. 95 10] 95 —R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. . 112 —ı112 — 
terr, Silberrente.. 57 90 7 


57 75 Abeiniſche ++.» 109 80.109 75 

Oeſterr. Bolorente... 65 10] 65 — Bergiſch⸗Märkiſche.. 76 75] 76 25 
Türk. 5 1865er Anl. 15 50| 14 99 | Köln⸗Mindener 107 60/107 25 
Poln. Lig. Pfantbr... 58 59) 55 — | Galigier ........ »- 107 — 107 10 
Rum. Eiſenb.⸗Oblig. 31 90] 33 — | London lang — —20 25 
Oberſchl. Litt. A.... 128 75128 25 15 e e — —| 810 
63 75] 64 — |) eihsbant FE 156 501156 — 


Disconto⸗Commandit 142 40'141 50 
(W. T.⸗B.) Nachbörſe: Credit» Actien 455. 50, Franzoſen 459, 50, 
Lombarden 138, 50. Disconto⸗Commandit 141, 70. Lanza 81, 50. Gold⸗ 
rente 65, 25. Ungariſche Goldrente 80, 10. 1877er Ruſſen —, 
Die Ultimo Nähe bemmte. Spielwerthe etwas höher, Bahnen theilweiſe 
beſſer, Banken gut behauptet, Montanwerthe durch umfangreiche Realiſirungen 
gedrückt, Auslandsfonds und ruſſiſche Valuta ziemlich erholt. Discont 3 pCt. 
Frankfurt a. M., 24. Juli, Mütags. (28. . B.) [Anfangs 
Cour ſe.] Credit⸗Actien 227, 75 Staatsbahn 230, 75 Lombarden —. 
1860er Looſe —, —. Goldrente —, —. Galizier 215, 25 Neueſte Rufen 
—,. —. ill. - 
Hamburg, 24. Juli, Mittags. (5. T. B.) [Anfangs-Eourje] 


Crebit⸗Actien 228, —. Franzoſen —. — 


Wien, 24. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Courſe.] Schwach. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24 x 
apierrente .... 64 3744| 64 30 . 50 116 50 
Silberrente . 66 40 | 66 50 t.⸗Eſb.⸗A.-Cert. 263 — 262 25 
Goldrente 7480 748) [Lomb. Giſend. . 79 70 ä 79 — 
Ung. Goldrente. 91 70 | 91 70 Londoen 0 115 0 
1860er Looſe . . 113 70 113 70 [Galizien 215 75 246 — 
1864er Looſe . 142 50 1142 50 bank 74 80 74 70 
Creditactien ... 260 50 259 — Deutſche Reichsb. 57 07½ 57 15 
Nordweſtbahn .. 122 50 122 50 [Napoleonsd' or 9 267% 927% 
Nordbabn — — — — 
Paris, 24. Juli. (W. T. B.) [Anfangs⸗Courſe.] 3% Rente 77, 50. 
Neuste Anleihe 1872 114, 40. Italiener 74, 60. Staatsbahn —, —. 
Lombarden —, —. Tuürten 15, 25. Goldrente — —. Ungar. Golcrente 


— 1877er Ruſſen —, —. 3% amort. —, —. Feſt. £ 
London, 24. Juli. (W. T. B.) lanfangsrkunrfe)] Conſols 95%, 

Italiener 74%. Lombarden 7, 01. Türken 15%. Ruſſen 1873er 86%. 

Silber —. —. Glasgow —, —. er: Schwül. 
Berlin, 24. Juli. (W. T. B.) [Schluß⸗Bericht.] 


1 


Cours vom 24. 23. Cours vom 24, 23. 
Weizen. Feſter. Rüb l. Matt. 
Me 195 501194 — aB en. 66 50 66 50 
tet e 195 50/194 50 Sept. Oct... 63 50 63 80 
Roggen. Unveränd. 
8 i- Aug. 126 50126 50 Spiritus. Schwanlkd 
Sept.⸗ Oct. 129 50129 50 uli⸗ Aug 54 — 53 40 
N 130 — 130 — uguſt⸗ Sept.. 54 — 23 40 
Hafer. Sept. Oc... 52 40 52 10 
— uli⸗Aug. „ % eee 130 — 1130 — 
. 133 50133 50 


. cl. i 
Stettin, 24. Juli, 1 Uhr * (W. T. B.) 


Cours vom 21. 
Weizen. Matt. 1 Feſter. 


Cours vom 24, 23. 
Juli⸗Aug . 190 501190 50 Juli 65 — 64 
Sep:. Seil. 191 50191 50] Sept.⸗Oe ......- 63 — 62 75 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
Ali Aug. 13 14 e oe 54 50 54 — 
Sept. Dei... 126 501126 50] Juli⸗Aug 53 700 53 — 
Auauſt Sept. 53 50 52 90 
Petroleum. | pl. Det... 5149, 51— 
n uns| 11 15 | 


—, ver Juli 1 » 

November 18, 40. Raböl loco 36, 50, pr. Octbr. 34, 20. Hafer loco 15, 50, 
N 2 1 5 
(W. 5 
Mehl feſt, per Juli 65, 25, per Auguſt 65. ö 
3, 50, per September⸗December 63, 50. Weizen feſt, per Juli 3ʃ, 75, 
ver Auguſt 29, 50, per September⸗October 28, 75, per September⸗December 


E 


1 


aris, 24. Jul. [Broductenmartt] (unfangspencht) 
„ J 25, per September ⸗Oetober 


28, 75. Spiritus rubig, per Juli 60, 75, per September October 60, 50. 


— Wetter: Vexänderlich. - ; 

(W. T. B.) Hamburg, 24. Juli. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) 
Weizen bebauptet, per Juli⸗Auguſt 186, —, per September⸗October 188, —. 
Roggen behauptet, per Juli⸗Auguſt 122, —, per September⸗October 124, — 
Rüdol ruhig, lece 68, —, per October 66, —. Spiritus feſt, per Juli 


43%, per Auguſt⸗Septbr. 44%, per September⸗October 44%, per October⸗ 


95 43%, Wetter: Prachtvoll. 
(W. 


T. B.) Amſterdam, 24. Juli. [Getreide markt.] (Schlaßbericht) 


Weizen loco unverändert, per Nobbr. 282. Roggen loco unverändert, per 
Juli 162, per October —. Rüböl loco 40, per Herbſt 39, per Mai 


870 88. — Raps loco 402, per Herbſt —, per Frübjahr —: 


Welter: Trübe. ; 
London, 24. Juli. [Getreide⸗Markt.] (Schlußbericht) 
Montagspreiſe. Fremde Zufuhren: Weizen 10,860, Gerſte 
24,150 Quarters. | 
Glasgow, 24. Juli. Robeiſen 50,01. 


Frankfurt a. M., 24. Juli, 


(Orig.⸗Depeſche des Bresl. Zig.) Creditactien 227, 25, Staatsbahn 229, 75, 


Abends 7 Ubr 15 Min. [Abend zrſe ! 


Stelig, ruhig 
8800, Hafer 


Bembarden —. Oeſterr. Geldtente 65,18. Hager. Goldrenkc 79,93. Neu⸗ 


Ruſſen 84, 93. Oeſtert. Silberrente 
Hamburg, 24. Juli, Abends 8 
Bresl. Big) [Abeudboörſe.] 


till. 
Uhr 55 Min. Driginal⸗Depeſche den 
Silberrente 58. Lombarden 172, — 


Italiener —, —. Creditactien 227, —. 


Rheiniſche —, —. Bergiſch⸗Märkiſche —, —. Köln⸗Mindener —, — 
—, —. Neueſte Ruſſen 84%. Geſchäftslos. 

(W. T. B.) Wien, 24. Juli, 5 Uhr 10 Min. [Abend 
Actien 259, 50. Staatsbahn 262, 75. Lombarden 79, —. 
Napoleonsd'or 9, 27. 


Anglo⸗Auſtrian 116, —. 


Deſterreichiſche Staatsbahn 573, 50 
La. ar 


Galizier 245, 
Renten 64, 32. Deutſche 


Marknoten 57, 10. Goldrente —, —. Ung. Goldrente —, —. Bank⸗ 
actien —, —. Eliſabetb —. Officielle Nordbahn —, —. Rudolfbah 
—. 1864er Looſe —. Unionsbank —. Nordweſtbahn —. Geſchäftslos. 
Paris, 24 Juli, Nachm. 3 Udr — Min. [Schluß⸗Courſe.] (Orig. 
Depeſche der Breslauer Zeitung.) Ruhig. 
Cours vom 24. 23. Cours vom 24. | 23 
Sproc. Rente 77 35] 77 321Xürlen de 1865..... 15 2⁰ 14 95 
Frpoc. Anleihe v. 1872 114 32 114 22 Türken de 1869. 103 — 97 — 
tal. 5proc. Rente det. 74 65 73 90 Türkenlooſe — —.— 
efterr. Staatg⸗Eiſ.⸗A. 566 25 567 —[Oeldrente 6570 | 65% 
Lombard. Eiſenb.⸗A. 173 751 175 —}1877er Rufen. ....- 86% 86 


Ungariſche Goldzente 79%. 
London, 24. Juli. 


auszahlung 10,000 Pfd. Sterl. 
Cours vom 24. | 23 
955 


er 7% 
1107 


— — 


Sproc. Ruſſen de 1871 85% | 85% 
proc. Ruſſen de 1872 85% | 85% 
Sproc. Ruſſen de 1873 86% 86 

iber 52% 527 
Türk. Anleihe de 1865 15% | 15% 
vroc. Türken de 1869 20% | 20% 


Dreiprocentige amortiſirbare Rente 83,50. 
Nachmittag 4 Uhr Min. 
Driginal⸗Depeſche der Breslauer Zeitung.) 


[Schluß ⸗Courſe. 


Platzdiscont 3 pCt. Bank⸗ 
. | Cours vom 24 23. 
95% pr. Ver. St.⸗Anl. . 108% | 108% 
| Silberrente —, ——,. — 
Papierrente —, — 56, 
Berlin —, — 20, 55 
Hamburg 3 Monat —, — 20, 55 
3 a. M.. . —, — 20, 55 
ten —, 55 11. 85 
Paris. , — 25, 32 
Peters bura - —,. — 1 2574 


Allgemeine Wähler⸗Verſammlung 
für die vereinigten liberalen Parteien der Oder⸗ 
Vorſtadt und des Sürgerwerbers, 


Donnerstag, den 25. Juli 187 
im Ruſſiſchen Kaiſer, Matthiasſtraße 17: 


Abends 8 Uhr, 


11064 


Vortrag des Herrn Dr. Alexander Meyer. 
Das Wahl⸗Comite der vereinigten liberalen Parteien 
der Oder⸗Vorſtadt und des Bürgerwerders. 


W. Geier, Kaufmann. 


Die Verlobung ihrer Tochter 
Emma mit dem Zahntechniker Herrn 


J. Neumann, Telegraphen⸗Inſpector. 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Marie Axenfeld in 


Herrmann Thiel in Breslau beehren] Bonn mit Herrn Hilfsprediger Dr. 


ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 
9 G. Schneider und Frau. 
Münſterberg, den 22. Juli 1878. 


Meine Verlobung mit Fräulein 


Hermann Lammus in Berlin. Frl. 
Anna Heiſter mit dem Lieut. im ten 
Weſtfäl. Inf.⸗Regmt. Nr. 17 Herrn 
Auguſt Lütgen in Arnſtadt. 


Geboren: Ein Sohn: dem 


Emma Schneider, einzigen Tochter Herrn Kreisrichter Krönitz in Seelow; 


des Particulier Herrn G. Sch 


mit ergebenſt anzuzeigen. [1660] 
Breslau, den 22. Juli 1878. 
8 Herrmann Thiel. 


Heute Nacht 12 Uhr wurde meine 
liebe Frau Gertrud, geb. von Schön- 
holtz, von einem gesunden Mädchen 
glücklich entbunden. [1675] 

Breslau, 23. Juli 1878. 

Carl Hofmann. 

Durch die Geburt eines Töchterchens 
wurden bocherfreut [321] 

M. Schleſinger und Frau, 


geb. Hirſchſtein. 
Frankfurt a. M., den 21. Juli 1878. 
Geſtern Abend 8½ Uhr entſchlief 
Beit nach jahrelangen Leiden Und 
rüfungen unſere inniggeliebte, treue 


Mutter, Großmutter und Schwieger⸗ 
mutter, die verw. Frau Paſtor 
Emilie Schulz, 
geb. Stephani, 
im Alter von 75 Jahren. [1066] 

Sie folgte ihrem, ihr vor drei Mo⸗ 
naten vorangegangenen Sohne in ein 
beſſeres Jenſeits. 

Dies zeigen im Namen der Hinter⸗ 
bliebenen allen theilnehmenden Freun⸗ 
den und Bekannten tiefbetrübt an 

Auguſt Schulz, Kreisgerichts⸗Rath 
in Ratibor, als Sohn, 

Emilie v. Zwehl, geb. Schulz, 

als Tochter. 

Breslau, den 24. Juli 1878. 

Beerdigung: den 26. d., Nachmittag 
4 Uhr, vom Trauerhauſe: Tauenzien⸗ 
ſtraße Nr. 65. 11066 


Todes -⸗Anzeige. 
Nach kurzem Krankſein verſtarb 
beute der Rathmann, Herr Barticulier 


Daniel Koy, 
im Alter von 67 Jahren. Derſelbe 
war ſeit 1845 unausgeſetzt im Com⸗ 
munaldienſt und ſeit 1858 als Rath⸗ 
mann der Stadt mit gewiſſenhafter 
Treue und Umſicht thätig. Wir bes 
dauern ſeinen Verluſt und werden 
ihm ſtets ein ehrenvolles Andenken 
bewahren. 328] 

Militſch, den 23. Juli 1878. 

Der Magiſtrat 

und die Stadtverordneten. 


Todes⸗Anzeige. 
Nach langen Leiden berfhied am 
21. d. Mts. unſer geliebter Ben 


und Mitbeamte > 
Herr Heinrich Preuß. 
recht 


Dieſen Verluſt empfinden 
ſchmerzpaft N 
Seine tiefbetrübten Freunde. 
Hobenlohebütte, am 23. Juli 1878. 


Nach langen Leiden ſtarb am 21. 
d. Mis. im Bade Gräfenberg unſer 
theurer Vater, Großvater und Schwie⸗ 
gervater, der Rector a. D. [1047] 

ohannes Nowack. 

Allen Verwandten, Freunden und 
Bekannten widmen dieſe Trauer⸗ 


Nachricht 
m Die Hinterbliebenen. 
Raab (Ung.) u. Straßburg (i. Elſaß). 
a Berichtigung. 1078] 
Die Beerdigung der Frau 
Aachen geb. Quabius, 


mittag 3 Uhr (nicht 5 Uhr) ſtatt. 


neider | dem kgl. Straf⸗Anſtalts⸗Inſpector Hrn. 
in Münſterberg, beehre ich mich bier⸗ W 


Roſenbaum in Gollnow; dem 
Hrn. von Mirbach in Cremitten; dem 
Hrn. Dr. B. Klein in Berlin. — 
Eine Tochter: dem Hauptm. und 
Comp.⸗Chef im 3. Oſtpr. Grenadier⸗ 


Regmt. Nr. 4 Hrn. Steppuhn in erzamwwmunz 


Danzig; dem Major im 4. Thüring. 
Inf.⸗Regmt. Nr. 72 Hrn. Schaumann 
in Torgau; dem Hauptm. u. Comp. ⸗ 
Chef im 1. Hannov. Inf.⸗Regt. Nr. 74 
Hrn. Diedrich v. Devivere in Hanno⸗ 
ver; dem Hrn. Dr. Raſchkow in Ber: 
lin; dem Herrn Prof. Dr. Guftab 
zeug in Berlin; dem Hrn. Kreis⸗ 

erichts⸗Rath Krug in Stettin. 

Geſtorben: Frau Forſtmeiſter 
Pauline Erdmann, geb. Hengſtmann, 
in Berlin. Hr. Alfred v. Schäffer⸗ 
Voit in Berlin. Verw. Frau Stadt⸗ 
Gerichts⸗ Rath Anna Spiller, geb. 
Wiſotzly, in Berlin. 


Für die vielen Beweise der 
herzlichsten Theilnahme, die 
uns von nah und fern beim 
Heimgänge unseres lieben, 
guten Gatten und Vaters, des 

Herrn 
Friedrich Hofmann, 
zu Theil wurden, sagen wir 
hiermit unseren tiefgefühl- 
testen Dank, [1067] 

Breslau, den 23. Juli 1878. 

Die Hinterbliebenen. 
ET ² A 


Für die vielen Beweiſe freundlichen 
Woblwollens, welche uns von nah 
und ie zum 60jährigen Ehejubiläum 
u Theil geworden, ſagen wir unſern 
erzlichen Dank. [1696] 

Brieg, den 24. Juli 1878. 


Kreß und Fran. 


T 
Allen Denen von nah und fern, 
welche unſerem heimgegangenen un⸗ 
vergeßlichen Vater das lebte Ehren⸗ 
eleit gegeben und auch uns bei dem 
o ſchmerzlichen Verluste ihre Theil- 
nahme bezeigten, ſagen wir biermit 
unſeren und im Namen unſerer ver⸗ 
wittweten Mutter herzlichen Dank. 
Gleiwitz, den 24. Juli 1878. 


Die Geſchwiſter Guttmann. 
Lobe -Tlieater. 


Donnerstag. 3. 13. M.: „Bres⸗ 
lauer Spitzel⸗ Sammler.“ [1672] 
Freitag. Ermäßigte Preiſe. „Ihr 
Corporal.“ Thereſe, Frl. Stauber. 


Volks-Theater [1671] 
im deutſchen Kaiſergarten. 
Gaſtſpiel des Herrn Oscar Will. 
„Von Stufe zu Stufe“. 
Morgen Freitag. Benefiz für Frl. 
ahn. Einmaliges Gaſtſpiel des 
errn Paul Pauli vom Lobe⸗ 
heater und Gaſtſpiel des Herrn 
Oßzcar Will. „Die Unglücklichen.“ 
Nimrod.“ „Herrmann und 
Dorothea.“ 


Sommertheater 


auline] im Conecerthauſe 
7 5 heute] Donnerstag, den 2 


e 27). 
e bra⸗ 
[1659] 


anale 
8 
ven Jungen.“ 


| 
| 


börje.) ae Tagesordnung: Vo 


Freitag, den 26. d. Mts., Abends 8 uhr: 


Perſammlung der liberalen Wähler 
der Sandvorftadt, Oſtbezirk 1 bis 10, 


im Saale des weißen Hirſch. 


rtrag des Herrn Dr. Stein: „Die bevorſtehen⸗ 
den Reichstagswahlen.“ 


11668] 


Das Central-Wahl-Comite 


der vereinigten liberalen 


Friledensburg. 


Wachler. 


arteien. 


Freitag, den 26. d. Mts., Abends 8 Uhr: 


Verſammlung der 


< Pi 1 . FR - 4 h ft lies 
des Ohlauer⸗Thores, Oſtbezirk 20 bis 31, ider ell der Beelen en bene an der preubifchen Allr 0 G 


im Saale des goldenen 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Juſtizrath Freund: „Die be⸗ 


liberalen Wähler 
Scepter, Kloſterſtraße. 


vorſtehenden Reichstagswahlen.“ 1 [1669] 
Das Central-Wahl-Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 
Wachler. Friedensburg. 


Wähler⸗Verſammlun 
der liberalen Parte 


be n 


Freitag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, 
im Haubitz'ſchen Saale, Gabitzſtraße 31. 


Das Central 


ahl-Comite 


der vereinigten liberalen Parteien. 


Wachler. 


Friedensburg. 


[1678] 


Bezirks⸗Verein der Schweidnitzer⸗Vorſtadt. 


Sonntag, 28. Juli 1878: Beſuch des Zoologiſchen Gartens per Dampfer iſt täglich von 9—6 
vom Standplatz am Auguſtaplatze. Abfahrt Vormittag präciſe 9 
Billets ſind bei Herrn Georg Thomale, Tauenzienſtr. 71, 


ſtraße, ung Herrn Freudenthal, Neue Schweidnitzerſtr., von heute ab bis 


Sonnabend Abend zu haben. [1048] Der Vorſtand. 
f Schlesischer Garten, 
rene dee ae, 
M itag: [1504 ilitär⸗ 
ee ee Lees Mittär-Eoneert 
der Kgl. Hof⸗Opernſängerin Fete Speife. N 


Wanda von Bogdani. 


Auftreten von * 


Specialität erſten Ranges, 
ſowie Miniatur⸗Theater, oder: 
Die Liliputaner. 


Nur noch 13 Vorſtellungen. 
Circus Renz, 


Breslau, Louiſenſtraße. 
Heute Donnerstag, den 25. Juli, 
Abends 77 Uhr: 


Der Fall von Plewna. 


Hiſtoriſche Pantomime, darſtellend 
intereſſante Epiſoden aus dem 
letzten Few age der Ruſſen gegen 
die Türken, arrangirt u. inſcenirt 
vom Director E. Renz. 
[1685] 
Morgen auf Verlangen: 
Die Königin von Abyſſinien. 
Sonnabend: Gala⸗Vorſtellung 
zum Beneſiz für Fräulein 
Elvira Guerra. 


E. Benz. 


Cireus Renz-Beſuchern 
empfeble ich meine nur 3 Minuten 
dom Circus entfernten eleganten Re⸗ 
ſtaurationsräume nebſt Garten. Auch 
nach Schluß des Circus werden warme 
Speiſen verabreicht und ſpielt das 
Orcheſtrion tägl. bis Abends 11 Uhr. 


1054] Boögel, Friedrichſtr. 49. 


Heute: Sinfonie B- dur. Gade. 
Anfang 7% Uhr. 

Entree 25 Pf. Kinder 10 Pf. 

11670) N. Trautmann. 


2 Zeitgarien. 


Großes Concert 


von Herrn A. Kuſchel. 


Brillant⸗Feuerwerk 


und bengaliſche Beleuchtung des 
Gartens von 


Anfang 7% elle 10 Pf. 
Walter's Etablissement 
in Scheitnig. 


Heute: 


Großes 
Militär⸗Concert 


von der Capelle des 11. Negts. 
Capellmeiſter Herr J. Iow. 

Anfang 5 Uhr. [1679] 

Entree Herren n Sl Damen 10 Pf. 


um uB: 
Brillant⸗Feuerwerk. 


Seiffert's Etabliſſement 
Roſenthal. 


[1053] Heute Donnerstag: 


San 


8 


ppen-Hof. 
5 Heute 
Donnerstag: 
Militär- 
Concert 
von der Capelle des 
Leib⸗Kür.⸗Negts. 
Capellmeiſter 
Herr Grube. 
Anfang 5 Uhr. 


Entree à Perſon 20 


Heute Donnerstag: 


Famillen-Kränzchen. 


Gemengte Speise. 


Kegelbahn 


für Montag zu bermietben. [1056] 
H. Suhr, Sonnenſtr. 4. 


Medleinische Section. 
Freitag, den 26. Juli, 
Abends 6 Uhr: [1667] 
Versammlung im physiologischen 
Institut, Ohlauer Stadtgraben 16. 
I) Herr Professor Dr. Heidenhain; 
Ueber Pylorus- und Pankreas- 
fisteln (mit Demonstration). 
2) Herr Dr. Binswanger: Ueber den 
Bulbus der Carotis interne, 


Herzliche Bitte, 


Eine arme, kranke Frau mit 3 un⸗ 
erzogenen Kindern, welche ihr Mann 
vor 4 Jahr in dem tiefſten Elend 
verlaſſen hat und noch zurückkehren 
fol, bittet edle Menſchenherzen um 
eine Unterſtützung; die kleinſte Gabe 
wird Gott der Herr ſegnen! [1617] 

Auskunft ertheilt Herr Kaufmann 
Jahn, Tauentzienplatz 10. 


j fe 
„Ju r Ha utkrant Uhr. 


Dr. Ed. Juliusburger, 
1822] Ricolaiſtr. 44/45. 


Eisschränke 


für Familien verkaufe zum Selbſt⸗ 


erın Kunſtfeuerwerker koſtenpreiſe, um zu räumen. [1662] 


ulie Herin 


Breslau, 
Alte Taſchenſtraße 9, Part., 


ſchrägüber vom Stadtpark. Nawi 


Tie Neibehinde 


der noch vorhandenen Spitzen, 
Trimmings, waſchechten Kreuz⸗ 
chborden, Filet⸗Handſchuhe, 
men-, Herren- und Kinder⸗ 
ſtrümpfe, ſowie Strumpflängen 
verkaufe, um damit zu räumen, 
— unterm Koſtenpreiſe. 


=M. Charig, 
Blücherplatz Nr. 18, 
igen . eifen 
g ſaͤmmt iher Ro 
und Poſamentierwaaren. 


Uhr. an Sonntagen 50 Pf. Kataloge find am Eingange der Ausſtellungsräuß 
cke Neue Taſchen⸗ zu haben 3 


Pf. Kinder frei. 


Bergkeller. 


Wähler Verſammlung, 1 

Freitag, den 26. d. M., Abends 8 Uhr, 55 

im Saale des „Deutschen Anifer“, Friedr. Wilhelmsſtr. 
erſammlun 


der liberalen Wähler der Niesaivorſtadt. 


Tagesordnung: Vortrag des Herrn Juſtizrath Friedensburß|.. 
„Die bevorſtehenden Reichstagswahlen.“ [ 


Das Central-Comite 
der vereinigten liberalen Parteien. 
Wachler. Friedensburg. 


enfenf um Hilfe! 


wohnern, wurde geſtern ein Raub der Flammen, denn die ganze Stadt 
auf 6 Häuſer und das Domininm wurde in wenig Stunden in eme 
Feuersbrunſt in Aſche gelegt. — Die meiſten Einwohner retteten kaum 9 
loße Leben. — Es fehlt uns an Allem, die Noth iſt unbeſchreibli — 
Kleidung, Nabrungsmit el und Obdach in Baraken muß beſchafft wel 
und doch feblen dazu die Geldmittel. Einzelne Menſchenfreunde lan 
tauſenden verarmten Mitmenſchen nicht helfen. zue 
Unter der Anordnung der Regierungs⸗Organe wurde das untergeidii, 
Hilfscomite eingelegt. Wir bitten edle Menſchen, durch milde Beiträge 
unbeſchreibliche Noih uns lindern zu helfen und durch die Redactionen de 
ſcher Zeitungen an die Adreſſe unſeres berufenen mitunterzeichneten 
denten, Poſtſtation Wilhelmsbrück, milde Beiträge ſchleunigſt einzuſendeh, 
Wieruſchau, den 26. Juni 0 8500 


1878 
Das Hilfs⸗Comite. 
Der Rittergutsbeſitzer W. Lauterbach, Präſes. 
Graf v. Byſtrzanowski. Bürgermeiſter v. Dombrowski. 
Propſt Dzienerkowski. Lehrer Piontkowski. Rabbiner Silberberg 
Kaufmann Prentki. Kaufmann Koltonowski. 


Zur Entgegennahme und Weiterbefoͤrderung gütiger Geldbeiträge erlloßß 
wir uns hierdurch gern bereit. Expedition der „Breslauer Zeitung 


Die Schleſiſche Kunſtgewerbe⸗Ausſtellung 


Blücherplatz 16, alte Börſe), 
1 geöffnet. Eintrittspreis an Wechentagen 1 Mu. 


; 115 
Looſe à 1 Mark bei Herrn Lichtenberg, Schweidnitzerſtraße 30, und 


den Commanditen. 


Jahn- Feier. 


hundertjährigen Geburtstag des Turnvaters 71690 j 


[ 
auturnen und Gartenfe 


Kaufmännischer Verein „Union“ 


Zu dem am Sonnabend, den 27. c., ſtattfindenden Sommerfeſt könn 
noch Eintrittskarten bei Herrn Oscar Gießer, Junkernſtraße 33, 
itag entnommen werden. 1674 


Schon in einigen Wochen beginnt | 
die Ziehung der | 


Antilopen - Lotterie ! 


Nachdem die Anzahl der eingegangenen und angekauften Gewinn 


gegenſtände eine überraſchend roße geworden, können 


ſich ſämmtliche Loosinhaber der beſten Geminn-Hoffnung hingeben; 
außerdem iſt zu beachten, daß [1694] 

die nichtgewinnenden Looſe fpäter zu einem einmaligen 

freien Beſuch des Zoologiſchen Gartens berechtigen. eG N 

Looſe a 1 Mark werden auf meinem Comptoir verkauft. (Von 

auswärts erbitte noch 15 Pf. Portogebühren.) Wiederverkäufer 


gewähre ich Rabatt. y 
Schlesinger’s 5:5: Breslau, ins + 
Ante 


Einem hochgeehrten Publikum mache hierdurch die ergebene 
0 11680 


die Restauration im Schießwerdel, | 


in die bewährten Hände des Herrn Hoteliers A. Langner übergeben Kr 
und bitte, das mir perſönlich in ſo reichem Maße geſchenkte Wohlm | 
auch Letzterem gütigft zuzuwenden. 

Hochachtungsvoll 


Ender. 


Auf Vorſtehendes Bezug nehmend, werde ich bemüht fein, das, — 
„Schießwerder beſuchende geehrte Publikum in jeder Beziehung uf 
zu ſtellen und empfehle gleichzeitig den geſchätzten Geſellſchaften und inen 
einen, ſowie zur Abhaltung von Privatfeſtlichleiten den großen und lle 
Saal nebſt prächtigem Garten. 


ochachtungsvoll 

A. Langner 4 
J. Oschinsky's Geſundheits⸗ und Unberſal⸗ Se 
aben ſich beirhenmatiſch⸗gichtiſchen Leiden, Wunden, Salzfluß, En cg, 
FFF. 
markt T. Hi p a Oppeln A. Chrometzka. P. Ke 


Rauert. . Rümpler. Schönau £ 
A. Walroth. nig G. Opitz. Steinau A. Ziehlte. Strehlen "gs 
Striegau C. G. Opitz. Waldenburg J. Heimhold. 


J. Oschinsky, Kunſtſeifen⸗Fabrikant, . — e 
C. F. Rettig, g. 
Pulver-Gross-H analen? 


empfiehlt alle Sorten Scheiben-, Jagd-, 7 507 u, Feuers“ etc, Zu dem 
Zündhütchen, Schroot, Lefaucheux-Patronen-Hülsen, Pfropfen zeln: 
billigsten Fabrikpreison, Oderstrasse 24, 3 lung 

Hane 25, 


Oscar Ilimer, Kupferſchmiedeſtr. gene 
e llen be oge 
el cl Minerakwänee 2 "lets fei geſer her 


— 
Der Musverkauf 


85 Isidor Loewy'ſchen Concurs⸗Lagers, beſtehend in 
einen, Tifchzeng, Strumpfwaaren ıc, ꝛc., wird fortgeſetzt 


27 Schweibnigerftraße 27, 


Nothwendiger Verkauf. 
Das Grundſtück Breslau, Waſſer⸗ 


verzeichnet iſt, iſt zur nothwendigen 
Subhaſtation geſtellt. 
Es beträgt der Gebäudeſteuer⸗ 


vis-ä-vis dem Stadttheater. ei feht 
2 eee eee eee eee e am 19. September 1878, 
y Der 5 e 10 Uhr, 
Preuß. Brennerei⸗Verwalter⸗Verein, zu e ar en l. Sie de Sen 


5 Nr. 21 im 1. Stock des Stadt⸗ 

erichts⸗ Gebäudes an. 

Das Zuſchlagsurtel wird 

am 21. September 1878, 
Vormittags 11¾ Uhr, 

eſchäftszimmer ver⸗ 


Abtheilung für Schleſien, 
wird ſeine nächſte 5 
am 28. Juli er., Nachmittags 2 Uhr, 


u Breslau im Cafe restaurant, Carlsſtr. 37, 4 Bgm 
kündet werden. 


N abhalten. 5 h 
ie Fachgenoſſen werden erſucht, recht zahlreich zu erſcheinen, auch mer: Der Kun, 


den diejenigen Herren, welche dem 


aus der Steuerrolle, 


n Verein beitreten wollen, erſucht, ihre : I 
Veitrittserklärung vor der Verſammlung anzumelden. [1109] beglaubigte Abſchrift des Grundbuch: 
Der Vorftand. blattes, etwaige Abſchätzungen und 
me andere das Grundſtück betreffende 


79 4 2214 


Nachweiſungen, ingleichen beſondere 
Raufbebingungen können in unferem 
Bureau XIl b eingeſehen werden, 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Grund⸗ 
buch bedürfende, aber nicht einge⸗ 
tragene Realrechte geltend zu machen 
haben, werden aufgefordert, dieſelben 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ 
zumelden. 5 478 
Breslau, den 9. Mai 1878. 
Königl. Stadt⸗Gericht. 
Der Subhaftations-Richter, 
(gez.) Nachſtädt. 


Carl Stangen Gelees rtd 
zur Wellausſtellung n Paris 


alle 10 Tage auf verſchiedenen Routen. Ausflüge nach London 


und Brüssel. Abfahrtstage: 2., 11., 23. Auguſt, 2., 11., 
22. September er. [217] 
Ausführliche Profpecte gratis nur in 


Carl Stangen's Neiſebureau, 


Erſte Deutſche Unternehmung für Geſellſchaftsreiſen, 
Berlin W., Markgrafenſtraße 43. 


Carl 


REN 


Bekanntmachung. 
In dem Concurſe über das 
mögen des Kaufmanns 0 
Carl Friedrich Stein, 
in Firma C. F. Stein zu Breslau, 
iſt der Kaufmann Paul Zorn hier, 
ade Nr. 18, zum definitiven 
erwalter der Maſſe beſtellt worden. 
Breslau, den 13. Juli 1878. 
Kgl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Concurs-Eröffnung. 
Königliches Kreit⸗Gericht 
zu Beuthen O.⸗S., 

I. Abtheilung. 
Beuthen OS., den 20. Juli 1878, 
Mittags 12 Uhr. 

Ueber das Vermögen des Kauf⸗ 


manns 
Anton Weiß 

u Kattowitz iſt der kaufmänniſche 

oncurs im abgekürzten Verfahren 
aufe und der Tag der Zahlungs⸗ 
einſtellun 
auf den 1. Juli 1878 
feſtgeſetzt worden. 

2 einſtweiligen Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Guſtav 
Scherner zu Kattowitz beſtellt. 

Die Gläubiger des Gemeinſchuld⸗ 
ners werden hefe in dem 

auf den 27. Juli 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 
im Termins⸗ Zimmer Nr. 40 des 
Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Commiſſar Kreisrichter Grötſchel 
anberaumten Termine die Erklärungen 
über ihre Vorſchläge zur Beſtellung 
des definitiven Verwalters abzugeben. 

Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
oder anderen Sachen im Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird a 
nichts an denſelben zu verabfolgen 
oder zu zahlen, vielmehr von dem 
Beſitz der Gegenſtände 18 

bis zum 15. Auguſt 18 8 

einſchließli 

dem Gericht oder dem Verwalter der 
Maſſe Anzeige zu machen, und Alles 
mit Vorbehalt 1 5 etwanigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
liefern. ſandinhaber und andere 
mit denſelben gleichberechtigte Gläu⸗ 
biger des Gemeinſchuldners haben 
von den in ihrem Beſitz befindlichen 
Pfandſtücken nur Anzeige zu machen. 

ugleih werden alle diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſprüche als 
Concursgläubiger machen wollen, hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ein oder nicht, mit dem dafür ver⸗ 


Ver⸗ 
75 


Riesel's Reife: Comptoir, 


Berlin 8W., Jeruſalemerſtraße 42. 11695] 


* 
Separat⸗Courierzug nach München 


31. Juli c., 6 Wochen, Fahrunterbrechung, 
Courierzüge, Freigepäck, beinahe halber Fahr: 


preis. Nach Hamburg 3. Auguft, drei 
Wochen. Geſellſchafts⸗Reiſe nes 


aris 2. Auguſt; Bornholm und Kopenhagen 14. Auguſt; nach 
Stalien via St. Gotthardt (incl. Rom und Neapel event. Sicilien) 
20. September. Proſpecte gratis. 


Für Augenleidende 
und Unterleibsleidende! 


Herrn Stroinski, Wohlgeboren zu Breslau, am Wäldchen Nr. 11. 

mel ch batte mir die Ebre gegeben, Sie perſönlich zu beſuchen, um Ihnen 

einen kiefgefühlten innigſten Dank auszusprechen für die Heilung meiner 

ugen, wenn nicht mein alter Knierheumatismus mich daran verhinderte. 

dee es hiermit ſchriftlich aus dem tiefften Grunde meines Herzens. 
einen 


; Tag nach meiner Viſite bei Ihnen habe ich den Thee ge: 
Funken: ich habe die ganze Zeit bis zur letzten Portion in meinem Unter⸗ 
leide nicht die geringſte Bewegung oder Schmerz empfunden, wohl aber feine 
ortreffliche Wirkung auf den Darmkanal. 

10 Seit länger als 40 Jahren leide ich an blinden Hämorrhoiden und 
hennte nur unter großer Anſtrengung oder Abführmittel mir Stuhlgang 
gerſchaffen und die Anſpannung des Unterleibes momentan beſeitigen. Jetzt 
0 das ganze Leiden verſchwunden. Der Thee hat mir meinen Magen ge 
furt, guten Appetit verſchafft und meinen Stubl nin vollſtändig geregelt, 
e daß er zur Stunde pünktlich eintritt. Die Empfindlichkeit meines Magens, 
gelder früher nicht den geringſten Theil eines Druckes durch Speiſe oder 
leider vertrug, iſt wunderbar verſchwunden, jo daß ich wegen Genuß 

niger Speifen, wie Erbſen zc., nicht mehr ängſtlich fein darf. 

Nochmals meinen berzlichſten Dank. [1522] 

Ackermann, 

5 Königl. Polizei⸗Anwalt a. D. 


Breslau, den 13. Mai 1871. 
0 (früber Apothekenbeſitzer). 
Der Reinigungsthee à Packet 1 Mark iſt nur allein echt sa baben bei 


S. &. Schwartz, Ohlauerſtr. 21. 


(Wiederverkäufer werden geſucht und erhalten lohnenden Rabatt.) 


Bremer 


Roland. 


Gesetzlich geschützte 
| NANA 


„Oigarren- und Tabak-Fahrik. 

pfiehlt ihre aus den besten amerikanischen und ostindischen Tabaken 

i e 
5 


Ur. 1 5 18%10 81 7 358 
De Mie 50. 60 7 , 8 30 100 120 125 Mk. lig zum 31. A uſt 1878 
Hauptnlederlage für Schlesien: 5 einschließlich |} 
Reinhold Klotz & Co. in Breslau, e uns fette ober zu Brototon 
20] anzumelden, und demnächſt zur 


Prüfung der ſämmtlichen innerhalb 

der gedachten Friſt angemeldeten For⸗ 

erungen 

auf den 18. September 1878, 
Vormittags 11 Uhr, 


im Termins⸗ Zimmer Nr. 40 des 


N Schweldnitzerstrasse 41/42. 


Ein ſchon ſeit mehreren Jahren 
am bieſigen Platze etablirter 
Kaufmann ſucht behufs rentabler 
Fabrikationsunternehmung 


Durch geheime 
Jugendſünden 


im Zeugungs⸗ u. Nerven⸗ 


5 Ge⸗ „einen Socius Haupt⸗Geſchäfts⸗Gebäudes vor dem 
Ken 10 8 a mit einigem Vermögen. (1059 genannten Commiſſar zu erſcheinen. 
NR(uündliche und discrete Gefällige Adreſſe sub A. 84 Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
Pie durch das Buch: an die Exped. der Bresl. Ztg. I einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 


und ihrer Anlagen beizufügen. 

eder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerm Amts⸗Bezirke feinen. Wohnſitz 
at, muß bei der Anmeldung ſeiner 
orderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften oder zur 2 85 bei uns 
1 auswärtigen Bevollmäch⸗ 
tigten beſtellen und zu den Acten an⸗ 
zeigen. 

enjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
kanntſchaft fehlt, werden die Rechts⸗ 
Anwälte Tarlau,. Töpffer, Wrzo⸗ 
dek und Juſtizrath Walter zu Sach⸗ 
waltern 3 a 


Dr. Retau's Selbubewahrung. 


Spiritus! 


Ein Dominium beabſichtigt ſeine 
gänzliche Production an Spi x per 
Campagne 1878/79 gegen Schluß zu 
verkaufen! I [809] 

Lieferung kann Babnitation Lie zb, 
Maltſch a. O. oder Neumarkt i. Sch 

franco erfolgen. 0 
Comp Offerten nebſt Preisanſtellung nimmt 
i, Ser Kaufmann ©. Böttger in Neu: 
ER | markt i. Schl. entgegen. 


| Zweite Beilage zu Nr. 3UL der Breslauer Zeitung. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen ⸗Regiſter find 


aſſe Nr. 14/15, deſſen der Grund⸗ folgende Eintragungen heut bewirkt 
teuer unterliegende Flächenraum nicht | worden: 31] 


I) sub Nr. 58 bei der Firma 
Auguſt Leyſer 

zu Schweidnitz: das Handels⸗ 

geſchäft iſt durch Kauf auf den 

Kaufmann Richard Arbeiter 

übergegangen und die Firma in 

Selge deſſen gelöſcht worden. 
ergleiche Nr. 424 des Firmen⸗ 


Regiſters. 

2) sub Nr. 424 die Firma 
Auguſt Leyſer's Nachf. 
zu Schweidnitz und als deren 
Inbaber der Kaufmann Richard 

rbeiter daſelbſt. 
Schweidnitz, den 18. Juli 1878. 
Kgl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Bekanntmachung. 


Wegen Lieferung des Bedarfs an 
Victualien, Rauh⸗Fourage, Bivouacs⸗ 
Holz und Lagerſtroh für die Truppen 
der 11. und 12. Diviſion während der 
diesjährigen Herbſt⸗Uebungen, ſowie 
wegen des Transports des aus den 
Königlichen Magazinen in Breslau, 
Strehlen, Schweidnitz und Neiſſe zu 
entnehmenden Brot: und Hafer⸗Be⸗ 
darfs in die zu etablirenden Can⸗ 
tonnements-Magazine und wegen 
Vergebung der Distribution der letzt⸗ 
genannten beiden Bedarfsgegenſtände 
haben wir einen Submiſſions⸗ reſp. 
Licitations Termin 

auf den 27. Juli c., 

Vormittags 10 Uhr, 
in unſerem Geſchäſts locale anberaumt, 
wozu Unternehmungsluſtige mit der 
Aufforderung vorgeladen werden, ihre 
Offerten ſchriftlich, elfen an mit der 
Aufſchrift: „Submiſſion, die Ma⸗ 
növer⸗Verpflegung betreffend“, bis 
zur bezeichneten Stunde bei uns ein⸗ 
zureichen. 

Später eingehende Offerten werden 
nicht berückſichtigt. Die Lieferungs⸗ 
Bedingungen, in welchen die unge⸗ 
fähren Bedarfs⸗Quantitäten, die Zeit 
der Lieferung und des Transports, ſo⸗ 
wie die zu errichtenden Cantonnements⸗ 
Magazine angegeben ſind, lönnen in 
unſerem Geſchaͤftslocal, ſowie bei dem 
Proviant⸗Amt in Neiſſe eingeſehen 
werden. 

Gleichzeitig ſoll in dem obigen Ter⸗ 
mine die Geſtellung der für die dies⸗ 
japrigen Herbftübungen der 11. und 
12. Diviſion erforderlichen Vorſpann⸗ 
Wagen zur Anfuhr der Verpflegungs⸗ 
und Bivouacs⸗Bedürfniſſe an den 
Mindeſtfordernden verdungen werden. 

Submiſſions⸗Offerten, welche die 
verlangte Vergütung für jeden zwei⸗ 
ſpännigen Wagen und jeden Bedarfs⸗ 
tag enthalten müſſen, ſind bis zum 
genannten Zeitpunkte hierher einzu⸗ 
reichen. 

Die Bedingungen können bei uns 
ebenfalls eingeſeben werden. [224] 

Breslau, den 20. Juli 1878. 

Königliche Intendantur 
6. Armee Corps. 


Am 1. Auguſt cr. tritt ein Nach⸗ 
trag 1 zum gemeinſchaftlichen Tarif 
vom 1. December 1877 in Kraft, 
welcher Frachtſätze für Steinkohlen⸗ 
transporte von Scharley (Radzionkau⸗ 
grube) nach Stationen der Oels⸗ 

neſener Eiſenbahn enthält. Ver⸗ 
kaufsexemplare find vom gedachten 
Tage ab bei den Verbandſtationen zu 
haben. 1680 

Breslau, den 22. Juli 1878. 

Direction der Oels⸗Gneſener 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Direetion der Rechte · Oder · Ufer · 
— Liſenbahn-Geſelſchaft. 


HSGebeſtellen⸗ 
Verpachtung. 


Folgende vier Chauſſee⸗Hebeſtellen 
und zwar: 

Althammer an der Bergwerkſtraße 
von Neudorf nach Wygoda, 

Mokrau an der Bergwerkſtraße von 
Smilowitz nach Mokrau, 

Bufakow an der Bergwerkſtraße 
von Wygoda nach Orzeſche und 

Brzenskowitz an der Bergwerk 
ſtraße von Myslowitz nach Brzens⸗ 


kowitz, . 
ſollen vom 1. October d. J. ab im 
Wege der Licitation verpachtet werden 
und iſt hierzu ein Bietungstermin 
nicht den 30. Juli, ſondern 

den 1. Auguſt, 
Vormittags 10 Uhr, 
in meinem Bureau anheraumt, zu 
welchem cautionsfähige Bieter einge⸗ 
laden werden. ö 
Die Bedingungen werden im Ter⸗ 
min ausliegen und lönnen auch ſchon 
vorher bei mir eingeſehen werden. 
Beutden OS., den 16. Juli 1878. 
Der Privat⸗Baumeiſter. 
Jackiſch. [238] 


Che. Vermütelungs⸗ 
AIgnſtitut 


der Frau M. Schwarz 
in Breslau, Sonnenſtraße 14, 
empfiehlt ſich zur Nachweiſung von 
Partien aus dem Adels- u. Bürger: 


Gefl. Anträge er⸗ 


ehen zur Seite. Dis- 


bitte franco und nicht anonym. 
cretion iſt unbedingt garantirt. 


Donnerstag, den 25. 


7 


Bekanntmachung. 


Beim Bau der 3. ſtädt. Gasanſtalt 
bier werden erforderlich: 215] 

a. ud Drehſcheiben für Kreuz⸗ 
geleiſe, 

b. eine Centeſimalwaage von 400 
Cir. Tragfähigkeit für Eiſenbahn⸗ 
Waggons und eine Centeſimal⸗ 
Waage von 100 Etr. Tragfäßig⸗ 
keit für Laſtfuhrwerke, 

c. ein eiſerner Ueberbau zu einer 
Wegeunterführung. 

Die Anfertigung, Lieferung und 
Auſſtellung dieſer Bauwerke loco Bau: 
platz ſollen zuſammen, oder nach a., b. 
oder c. getbeilt, an den Mindeſtfor⸗ 
dernden im Wege der öffentlichen Sub⸗ 
miſſion verdungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten ſind bis 
Sonnabend, den 27. d. Mts 

Mittags 12 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke, Stadthaus, part., abzugeben. 

Bedingungen liegen im Baubureau 
der 3. ſtädt. Gasanſtalt an der Treb⸗ 
nitzer Chauſſee zur Einſicht aus und 
können Abſchriften von da gegen Er⸗ 
ſtattung der Copialien erlangt werden. 

Breslau, den 19. Juli 1878. 

Die Bau- Commiſſion 


für die 3. ſtädt. Gasanſtalt. 
Bekanntmachung. 
[216] 


Die Lieferung: 
a. E Fenſter mit Zu⸗ 
ehör, 

die Ausführung: 

b. der Steinmetzarbeiten lincluſive 
Material), 

c. der Zimmerarbeiten 
Material), 0 

d. der Dachdeckerarbeiten lincluſive 
Pappe), 5 . 

e. der Klemptnerarbeiten (inclufibe 
Material), 

f. der Glaſerarbeiten (incl. Material) 
zum Bau des Netortenbaufes der 
3. ſtädt. Gasanſtalt hierſelbſt ſollen 
im Wege der öffentlichen Submiſſion 
einzeln an den Mindeſtfordernden ver⸗ 
dungen werden. 

Verſiegelte, mit entſprechender Auf⸗ 
ſchrift verſehene Offerten, denen die in 
den Bedingungen ſtipulirte Bietungs⸗ 
Caution beizulegen, ſind bis 
Sonnabend, den 27. d. Mts., 

Mittags 12 Uhr, 
im Central⸗Bureau der ſtädt. Gas⸗ 
werke abzugeben. N 

Zeichnungen und Bedingungen lie⸗ 
gen im Baubureau der 3. Gasanſtalt 
an der Trebnitzer Chauſſee zur gefälli⸗ 
gen Einſicht aus. } 

Breslau, den 19. Juli 1878. 

„ Die Bau Commiſſion 
für die 3. ſtädt. Gasanſtalt. 


Große Nuetion 


für Groſſiſten u. Händler. 
Freitag, den 26. Juli, Nachmit⸗ 
tags von 3 Uhr ab, verſteigere ich 
Bwingerfraße 24 Parterre: [1698] 
1200 Stuck Bettlaken, 800 Stck. fer: 
tige Handtücher, 800 P. gef. Unter⸗ 
hoſen von bl. u. wß. geſt. Drill, 
1000 Militärh emden, 40 Stck. ka⸗ 
rirte Züchen à 70 Meter, 60 Stck. 
Be: Drill und 18,000 Std. Stroh: 
iſſen, Drillhoſen, weiße Unterhoſen 
und Blouſenleinwand 
meiſtbietend, gegen foforlige Baar⸗ 
zahlung. 
Der Königl. Auet.⸗Commiſſ. 


G. Hausfelder. 


Bureau: Zwingerſtraße 24. 


Erſatz ⸗Theile 
zu Mähmaſchinen 


beſtelle man ohne Vermittler bei 


Gebr. Gülich, 


[1241] Breslau, 
wo großer Vorrath zu faſt allen 
Syſtemen vorbanden. 


* 


(incluſive 


* Eine * 2 
geübte Plätterin 
empfiehlt ſich außer dem Hauſe 
Meſſergaſſe 4, 1 Treppe. [1071] 


Regelmäßige 
Danpfrperbindung 


von Antwerpen nach Stettin. 
A. I. D. „Alexandra“, Exped. I. Auguſte. 


Durchfrachtſätze 
von Antwerpen nach Breslau. 
Der General-Agent [1643] 
Eugen Nüdenburg in Stettin. 
De Leeuw & Philippsen in Antwerpen. 


100,000 Rm 


Bebufs Vergrößerung eines 
Fabril⸗Geſchäfts wird ein Theil: 
nehmer mit 100,000 Rmk. geſucht. 

Offerten sub Z. 2282 beför⸗ 
dert Rudolf Moſſe, Breslau. 


2 1500 Mark 


Kane aller Länder. Beſte Referenzen] ſucht ein hieſiger ſolider Kaufmann 
t 


gegen mäßige Zinſen auf 1 Jabr. 


Agenten verbeten. Off. unter P. R.] Sprechſtunden v. 


85 an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Juli 1878. 


2 


Heirathsgeſuch. 
Ein Vater ſucht für ſeinen 
gebildeten, routinirten, in meh⸗ & 
reren Geſchäftsbranchen, wie in * 
den Bank⸗ und Comptoir⸗Wiſſen⸗ 
ſchaften gründlich erfahrenen 
Sohn, der ein Vermögen von 
mehreren Tauſend Thalern beſitzt, 
eine Partie mit einem gebildeten, 
liebenswürdigen Mädchen jüd. 
Conf., durch welche dem jungen 
Mann Gelegenheit geboten wird, 
in ein rentables Geſchäft einzu⸗ 
treten, reſp. ein ſolches zu über⸗ 
nehmen. Offerten ſind unter 
Beifügung der Photographie der 
jungen Dame sub E. 2287 an 
Rudolf Moſſe in Breslau ein: 
zuſenden. Die Photographie 
folgt zurück. Strengſte Discre⸗ 
tion wird zugeſichert. [1692] 
Compagnongeſuch. 
Eine nachweislich [1683] 
rentable Fabrik, 
welche Conſum⸗Artikel fertigt, wenig 
Concuiren; bat, nicht unter 30 % rein 
netto arbeitet, Grundſtücke im beſten 
Zuſtande, Maſchinen nach neueſtem 
Syſtem beſitzt, ſucht einen ſtillen oder 
tbätigen Capitaliſten zum ſofortigen 
Eintritt mit einer Einlage von 8⸗ bis 
10,000 Thlr., welches innerhalb der 
Hälfte der Feuertaxe ſicher geſtellt 
werden kann. Directe N be⸗ 
lieben unter Adreſſe H. 22378 bei 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, 
ſich zu melden. 
Ein Kaufmann, 
verbeirathet (Landwehroffizier), ſucht 
eine Vertrauensſtellung; Caution kann 
gelegt werden. Event. iſt die Be⸗ 
theiligung an einem älteren, nach⸗ 
weislich rentablen Geſchäft nicht aus⸗ 
geſchloſſen. Offerten sub F. 2288 
an Rudolf Moſſe, Breslau, erbeten. 
Geſchlechtskrankheiten, 
Syphilis, der hartnäckigſte 
weiße Fluß, Pollutionen, die 
gefl. chſten Folgen d. Selbft- 
efleckuug werden ſchnell, ſicher 
und glücklich ohne Folgen in der 
kürzeſten Zeit und ohne Queckſilber 
nach neueſter Methode geheilt 
vom Special⸗Arzt [824] 
Dr. August Loewenstein,. 
Albrechtsſtraße 38. 
Aus wärt. werden brieflich behandelt. 
Geſchlechtskrankheiten, 
S hilis werden in kürzeſter 
11) ) Zeit nach der neueſten 
Methode der Wiſſenſchaft ohne Berufs⸗ 
ftörung und ohne üble Folgen von einem 
in dieſen Krankbeiten ſehr erfahrenen 
Specialiſten gründl. geheilt. Strengſte 
Diseretion. Honorar nach erſolgter Hei⸗ 
lung. Anfragen unter Dr. med. 1012 
poſtl. Breslau erhalten ſofort Antwort. 
Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
beiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 


5 erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medicin. [2370] 


Geschlechts- 
Krankheiten 


Syphilis u. Folgen, Ausfluss, Pollu- 
tionen, Schwächezust. u. alle Unter- 
leibsleiden heile aueh brieflich dureh 
eigne, seit 25 Jahren bewährte Car, 
selbst in den verzweifeltsten und 
anderw. vergebl. behand, Fällen, 
ohne Berufsstörung u. ohne jeden 
Nachtheil, [281] 
Dr. med. Loewenstein, 
homöopath. Speolalarzt, 
Berlin, Münzstrasse Nr. 16 


Sprechzimmer f. Haut- u. Spphilis« 
kranke Ring 39, 1. Et. Tägl. (außer 
Sonntag) 45 —6 Nm. Privatſprechſt. 
Ernſtſtraße Rr. 11 (an der Neuen 
Taſchenſtraße) 8-10, 2—4. 


: Dr. Karl Weisz. 
Geſchlechtskrantheiten 


jeder veraltete, werden ge⸗ 
wiſſenhaft und dauernd geheilt, Aus⸗ 
wärts 11155 Adreſſe: e 


Oderſtr. 18, 1. 
Spredftunden täglich von 8— 
u. 11—2 Ubr. 


f Haut⸗ und Geſchlechts⸗ 


Krankheiten, 


auch in ganz veralteten Fallen, 
Impotenz, Pollutionen, 
ſexuelle Schwäche ꝛc., 
ebenſo 


Frauenkraukheiten 


i „ſicher und rationell ohne 
er schal hdl Folgen 
sub Digeretion und Garantie 
Dehnel 4 
aße Nr. 9, 2. Etage. 
Albrechtsſtraß en 


auch Sonntags. [1072] = 


u 


* 1 
3 8 


Eine Wachsblume, 


ſchön gezogen, 12 Jahre alt, 4 Fuß 
boch, 3 Fuß breit, in ſchönſter Blüthe, 


u. Chff. H 


En e Geſchaft oder 


9 wird zu pachten geſucht 
B. 60 poſtl Roſenberg OS. 


U 


Moe, ira ad engliſche, find 
zu yes kaufen Weng 75 
bei Schneider. [1057] 


1; complete Equipage, 


Ein junger Commis der Sole: 
nial⸗Waaren⸗Branche, 


Für einen Hung 1 Maui, 
welcher October ed ehrzeit in an 
Colonial- und Deflilations-Gefchäft 
beendet hat, ſuche ich zur ae 


aifer Wilhelm. 15, 
Kl 


U tg 


Wohnung g. im 
I. Stock, Balcon, 4 Zimmer, 2 
Entree, Bode en und Keller ꝛc. Na 
daßelbſt 5 Treppen rechts, beim Wirt 


in au RR Weinſtraße Ei u Fa 2 0 a had, Ausbildung Stellun ol 
ge auf gute Zeugniſſe, per ba 
Dar ik „ a. e. off., faſt neuen Jagdwagen, oder 1. Oelober Stellung. Offerten als V ontair Gikolaiſtraße Nr. 59 Bobmunget 
42 Doppel⸗Ponys y [abeten unter C. J. 283 vorlagen in einer N N zu 50, 100, 905 160, 110 Tbaler. [1002] 


Zu verkaufen 


in der Ohlauer Vorſtadt ein Haus, 
6 Fenſter Front, mit Garten, voll⸗ 
tändig bewohnt; Pferdebahn und 
Imnibus in der Nähe. Preis unter 
Feuertaxe. [1676 
Anzahlung nach Vereinbarung. 
Trockener Bau. 

Offerten sub U. 2076 befördert das 
Annoncen⸗Bureau Bernh. Grüter, Z 
3 — 24. 


Ju verkaufen. 


Garten mit Parkanlage iſt billigft 
zu verkaufen. In . be 8 
4 finden ſich 1 Wohngebäude, 
1 Garten und 1 Waſchhaus 
nebſt Brunnen und eine große 
Menge Baumaterial. Das 
Grundſtück hat bollftändige Bau: 
freiheit und iſt 3% Morgen groß, 
mit einem Mauer: und Bretter⸗ 


in N noch gut erhaltener 
Blumentiſch von maſſivem Holz 
wird geſucht. Adreſſen unter Z. B. 
poſtlagernd Poſtamt 4 erbeten. [1055] 


8 Jahrestaſſ en. 


derkuffen. — Spielwaaren. 
2 mit Photographie u. Anſichten. 
Barttaſſen. — Vexirgläſer. 


Kloſterſtr. 1, 


Carl Stahn am Stadtgraben. 
Menbel- Verkauf. 


Neue Taſchenſtraße 14 ſollen 
wegen Fabrik⸗Aufgabe verkauft werden: 
N ſchwarz, malte Men: 

bel. ſowie Trumeaux, Spiegel auf: 
fallend billig, und andere Mahag.⸗, 


uchs, 7 u. 8 J., 48" u 
1 romm, gut eßgeiahten, 
neufi Geſchirr, ara preisw. zu 
verk., Pferde auch allein. [827 
Oscar Berger, k. Hoflieferant, Liegnitz. 


ette Kühe 
125 Kalben 


verkauft [1646] 
Ober⸗Briesnitz bei Sagan. 


Stellen -Anerbieten 


Zune 3 


Als Kaſſirerin 


wünſcht ein j. Mädchen zum 1. Sept. 

oder 1. Oct. in irgend einem Geſchäft 

gelang anzun. Gefl. Off. unter 
„87 Briefk. der Bresl. Ztg. 


Er junge es geb. Mädchen, firm in 
dopp. % Buchführung, ſucht paſſende F. 


Schweidnitz. 


Wer in Breslau eine lucra⸗ 
tive, noch nicht zu ſehr vertre⸗ 
tene Branche zum Betriebe eines 
Detailgeſchäftes in guter Lage 
nachzuweiſen vermag, findet in 
demſelben dauerndes, ange⸗ 
nehmes und günſtiges "Engage: 
ment. Ausreichende Capitalien 
zum Engrosbetriebe find vor⸗ 
banden. [1691] 

Offerten sub J. 2291 an 
Rudolf Moſſe, Wehn zu 


30 ſuche für ein neu zu errichtendes 
Eiſengeſchäft einen Anngen Mann 

(möglichſt der polniſchen Sprache 

mächtig), in der Eiſen⸗Kurzwaaren⸗ 

ul Stabeiſen⸗Branche erfahren, 35 
1. September ce. 325 
Offerten find an die Expedition 

IR . Zeitung unter Chiffre 

R. 82 abzugeben. 


rößeren Deſtillation. 


N) 

1 erten erbitte unter Chiffre H. 
22505 an die Annoncen⸗Expedition von 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau. 


a unſer Manufacturwaaren Ger 
ſchäft en gros ſuchen wir einen 
Lehrling mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen. Danziger & Schreuer, 
1¹⁰⁵ 1] Blücherplatz 6 u 7. 


ür mein Modewaaren⸗Geſchäft ſuche 

zum baldigen Antritt einen Lehr⸗ 
ling mit nöthiger e 245 
polniſchen ae mächtig. 


Sohn achtbarer Eltern, mit erſorder · 
lichen Schulkenntniſſen, findet in mei⸗ 
nem Tuch⸗ und Herren Confections⸗ 
Geſchäft per 1. September c. 15572 
kommen. [1664] 
H. Huldſchinsky, Gleiwitz. 
f A ˙—A——T—T—T—T—— 


Vermiethungen nat 


be, 
Dime ſteundliche, mödlirte Stu 
E mit 1 iſt vn. 
Auguſt 1878 ab zu vermiethen a 
Domſtraße Nr. 4, 1 Stiege, vis. 568 
dem Botaniſchen Garten. 15 


Blumenſtr. 4 
iſt mit Gartenbenutzung die Parterre“ 
wohnung (4 Zimmer, Cabinet, Küche, 
2 be Nee 1% Gtage (en 
Saal, 6 Zimmer, Küche, 4 Diener 
zimmer) — Stalung event. als Remi 
zu benützen — pr. 1. October zu verm. 


Mein zu Glatz in ſchönſter M | Zur Silberhochzeit passende Geſchenke. Nn M. Sonnenfeld, Ciel. in geräumige Comptoir, für 
Gegend vor dem grünen Thore auf Porzellan, und G . 5 I 57 a een rar E ten b i 100 
elegener Obst und Gemüfes Schriftmalerei Sin Bec eluch Ein Lehrling, ae che 


i 


Ein Laden, 


Schweidnitzerſtraße, Ohlauerſtr., Ri 
wird zu mietben geſucht, event. bob 
Abſtandsgeld. Offerten unter G. 
an die Expedition der Bresl. Ztg. 


Ein Laden 


Ring 24, 1. Etage. 


aun umgeben. 292 ußb.⸗, Eichen⸗ m Meubel. Stellung bei ONE Win ER . 
! ae bei Glatz Sühne Meade Polſterwaaren Gef. Offerten unter A. B. 86 in den Ein junger Mann, der feine Lehr⸗ Miethsgeſuche. mit Schaufenſter, Preis 80 Thlr., 0 
es u find vom beſten Material und fehr | Briefkasten der Bresl. 80. AO, |, A arg 8 un Stellung verm. Kloſterſtraße 35. 110500 
— d e Eine tüchtige an A eee, e Neue e 4, 
entir en eee 8 bi G. K. am Nicolai⸗Stadtgr., iſt die herrſchaftl. 
. tem ‚nenn ur, ftein, Neue Taſchenſtraße er ee Wirthſchafteri n RS oben en eingerichtete 1. Ei. u. 1 Compt. 3. v. Geſchafts⸗Locale 


Rehorſt'ſche Fabrik. 


reſp. es 7550 en und ein 2 


— Beauſſichtigung der Küche und des = 
und dicht bei hit € ift ein 2 Stück gebrauchte, aber ſehr gut] Buffets in einem großen Hotel Ober: | (Lin anger Mann, der gute Kennt⸗ Oben 28 1a ee 2555 tsſtraße 3. 
Haus ne ſt Garten N erhaltene ocomobilen mitDreid- ſchleſtens wird zum baldigen Antritt niſſe von der Deſtillation u. dem Fiera die helkae Wobnungen mil! 
worin ſeit Jahren ein Specerei⸗, maſchinen, Marſball'ſchen Syſtems, geſucht. Offerten mit Gehaltsanſprü⸗ | flotten Verkaufen beſitzt, ſucht unter Ye Ein Im , erſte und Getreidehändlern 
Schnittwaaren⸗ und Broductengeicäft | ſind billig zu verkaufen. wan and een e Muier en Ibefbeiengn u Mnfnntidten in Tofort e er: Selber (1016) 
betrieben wurde (da der Beſitzer nicht Portofreie Offerten bitte unter Adr. | Voltlagernd Brieg, Reg. Bez. Bieslau. N ang. 5 b 12 4 99 ! wird Wohnhaus nd 
Ft don, fein fan), ünter günfigen |; e, Samabati, Mybnit DE, zu f Maſchinen⸗ e auffallend billig! 8 1 
aa en u vertanfen. . richten. [826] Zwei tüchtige aſchinen⸗ N —— Schmiedebräde 29 4 jedebrücke 29 Sp peicher räume 4 
uf Wunſch wird daſſelbe au j ; 
pacht weiſe e Fruchtkrauſen ee ſtepperinnen in Zeug u. Leder- Einen in feinem Fach üchti⸗ chm e e Ace Sande — eau 1 2 1 W "Biesla 
nellen 64. Gar Babe Alter. 1, am Stadir eier feinen Seeger werden sede ae Feſtillat Br) Wohnungen bag au vera, mute f 2 


Mühlen⸗ Verkauf. 


Wegen Todesfalles des Beſitzers 
mußte ich meine Mühle zu 1 1 — 
wieder übernehmen, welche ich 20 Jahre 
rg Zu derſelben gebören 2 Mahl⸗, 


Neue und alte Bauhölzer, Tiſchler⸗ 
und Zimmerbretter, Thür⸗ und 
Fenſterbeſchläge, neue und alte Thüren 
und Fenſter, ſowie Schloßtheile, Nieten 
und Holzſchrauben ſind billig zu ver⸗ 
kaufen im Bauhofe Charlottenſtraße, 


A dauernde Beſchäftigung verlangt. 
Auf Wunſch Beköſtigung. 7 
werden vergütigt. 1684 


H. Meier, Stettin, Mönchenſtr. 29/0. 


Für eine ausgedehnte 8 
Praxis wird ein junger [329] 


Ilateur 
ſuche 55 ſofortigen Antritt. 
Perſönliche Vorſtellung unbe⸗ 
dingt erforderlich. 
Waldend burg i. Schl. 
F. Cohn 


Gartenſtraße 10 a 


5 die erſte Etage, mit allem 
omfort der Neuzeit ausge 
iattet, beſtehend aus 11 Zim⸗ 
mern und einem Gefelfchafts- 


7 
Einer —— 
welche geſonnen iſt, in Breslau einen 
Bierausſchank zu errichten, werden 
Mitte der Stadt ſchoͤne Localitäte 
mit guten Kellern für 800 Thlr. Miet 
W Gefäll. Offerten unt 


1 Spitzgang, 1 Schneidemüble und an der Kleinburger Chauſſee. 1663 | Nee DIR 
Aare rer Prag Dem Holländ. ats a Heese cn ib Ein Deſttlateur, der 10. Jahre ‚| Saal, im Ganzen 1. Saber der Bresl. Zig. erbeten. =. | 
kantenflein, Gebäude maſſid, zu wel: r. 91 bei. ‚die Crpedition der] — Ppratticizt, jetzt nach activ ift, juct ’ b — 
Se e e | Voll-Heringe, e e eee eee band Al ehe pferde „ Remiſen 
ieſe, eine ſehr gute Ernte, zwei i⸗ 7 zu verm. Flurſtr. 2, am en € 
ſtanzöſiſche und 1 Spizgang, gut ein⸗ Bit, e 4 Ein größeres Kinenwar- ee ne ak Gleiwitz. fallt und Wagenremiſe zur Bahnd. Bu N 
irn, ya buaufen.  Da6 Nähere e ren⸗ Fabrikgeſchäft Schl“ erfügung: 0686] |” In meinem am Ninge be 
Ber Rt. DE f s Ein tüchtiger, Fwanbiär, 
mir ſelbſt. 120) Fr iedr. Wilh. Poll, ſiens ſucht einen in jeper Beziehung lediger e für eine Wo 1 legenen Eckhauſe, in beſter 
1 K. Kaiſ. Wilh.⸗Str. 3, 1, Graf Moltke zuverläſſigen, tüchtigen und ge⸗ um Sete 1 85 1 J 3 zweifenſtr⸗ arbeit innen, Lage, ift ein großes 
Diülermeitter in Patftau. S. ub eee Motte: Rei den en , ee genau | Gap. Rüde u Dres I Geſchäftslocal 
Ein altes, gangbares. 50] e eee, wandten Reiſenden u Ba) iR ten lter, Kloſterſtraße 35. 5 
„gang Jaͤger⸗Fettheringe, (Cbriſt) von angenebmem Aeußern. wenn mögli . fpr., er. r NEN N ſich für jede Branche eignet 
Colonialw. ⸗Geſchäft re en Lachs, Aal, Speck. Solche, die bereits mit Erfolg in 1 fofo H bel 150 bis 160 Bittner traße 24 vom Auguſt ab zu ver⸗ 
Flundern, viele Sorten geräucherte der Leinen⸗Branche gereift haben und | Thlr. Geb. und fr. Station 
mit feſter Kundſchaft, verbunden mit u. marin. Fiſchwaaren, Salzheringe durch mich Stellung. Emil eine elegant renovirte Wohnung zu miethen. 10 


Bier⸗ und Meinftube, ſowie Klein⸗ 


u. Sardellen zu haben in Breslau bei 


ee beſitzen, bali 545 


vermiethen. Näheres im Comptoir. 


1673 
bandel mit Spirituofen, in einer Kreis 4 „Neukirch, Nicolaiſtr. 71. Wengen mit An DB” Kabath, Carlſtr. 28. [1673] 

. “ gabe des lber, 
Ge re if mit E. Neukirch, Hummerei Nr. 3. gen FR] und Deijügung Ee on ee eee Der halbe 3. Stock ‚Sunfernftrape 11 
oder, ohne G Srunsiiid bei geringer 5939 zn 3 Wehr 8 8 tändig um fein Hab und Gut it ee gend a rar RR [1579] 


Anzahlung ſofort 


Ein hocheleganter 


ommen iſt, erſucht, geſtuützt Ai fe I 
n Armuth, um Stellung als: 


von Rudolf Moſſe, Berlin 8 
einſenden. [164 


und Stellenſuchende aller Branchen 
0875 billig 8 verkaufen bei 7 und empfiehlt 2 8 
„[107 ebnel, Kürchſtr. 12. Froese, Berlin, Krauſenſtr. 3 


Breslauer Bärse vom 24. Juli 1878. 


zu verkaufen. 


Offerten unter H. 22365 befördert 
die nne von Haaſen⸗ 
ſtei n K Vog gler, Breslau 


Jucker, 


Co 9 1 Lagerhalter, Auf⸗ 
engl. Halbblut, zum Fahren ber 1 N 


eher u. |. w. Offerken unter B. 
9 in Br Briefkaſten der Breölauer 
„1 Zeitung erbeten. 


Kaiſer Wilhelm⸗ Straße Nr. 74 


elegante Wohnungen zu und 5 Zimmern und Nebengelaß 107 per? 
ein Verkaufsladen. [1075] 


mietben; desgl. 
22 der Bäckerei daſelbſt. 


Näheres 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 24. Juli 
von der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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